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V O R W O R T

d a s  v o r l i e g e n d e  b u c h  i s t  e i n e  w e s e n t l i c h e  U M - u n d  N E U - 

bearbe itung  meines im  Jahre 1919 als N r. 700 in  der B. G. T eub- 
nerschen Serie „A u s  N a tu r und  G eisteswelt“ erschienenen und  
je tz t ve rg riffenen  Buches „F in n la n d “ .

D ie  Ze it, die seit jenem  Jah r verflossen, w a r — v ie lle ich t in  
v ie l höherem  Maße als fü r  irgende in  anderes Lan d  — fü r  F in n ­
land  so re ich  an N euerungen und  Veränderungen a u f a llen  Ge­
bieten des ö ffen tlichen  Lebens, daß, abgesehen von den neu 
h inzugekom m enen K ap ite ln , jedes K a p ite l des a lten  Buches m ehr 
oder w en ige r neu gestaltet w erden m uß te . Das neue Buch s te llt 
aber zug le ich  eine wesentliche E rw e ite ru n g  des a lten dar. Da­
mals w a r ic h  d u rch  den ve rhä ltn ism äß ig  engen R ahm en der 
Serienbücherei in  der B ehand lung des Stoffes v ie lfach  beh inde rt 
u n d  stellenweise zu e iner Beschränkung gezwungen, die der Be­
deu tung  und  dem Interesse des jew e iligen  Gegenstandes n ic h t 
im m e r gerecht w u rde . In  dem  neuen W e rk  habe ich  m ich  fre ie r 
bewegen d ü r fe n : w ich tige re  Gegenstände konn ten  n u n  aus füh r­
lich e r behande lt und  die D a rs te llung  d u rch  K a rten  vervo lls tän­
d ig t werden.

Es is t k la r, daß nach zehn Jahren auch das zu r V e rfü g u n g  
stehende Q ue llenm a te ria l e in ganz anderes ist. Abgesehen von 
den periodisch erscheinenden am tlichen  oder n ich ta m tlich e n  
V e rö ffen tlichungen  und  dem ba ld  nach m einem  ersten F in n ­
landbuch  vom M in is te r iu m  der ausw ärtigen Angelegenheiten 
m H elsingfors herausgegebenen W e rk  „F in n la n d  im  A n fang  des 
20. Ja h rh u n d e rts “ (das heute le ide r auch schon in  manchen 
Jeden  vera lte t is t), h a t vo r a llem  ein W e rk  der D a rs te llung  v ie l- 
flich  als u n m itte lb a re  Q ue lle  ged ien t: das große dre ibändige 
W e rk  „S uom i. — Maa. — Kansa. — V a lta k u n ta “ (H e ls ink i.
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Otava). Schwedisch: „F in la n d .— Land . F o lk . l l ik e  (H e l- 
singfors, H o lg e r S ch ild t), das als eine in  großem  S til e rw e ite rte  
und  bis a u f die neueste Z e it ( ig a 3) fo rtg e fü h rte  E rneue rung  des 
im  V o rw o rt meines a lten Buches genannten W erkes „F in n la n d  
im  19. J a h rh u n d e rt"  angesprochen w erden kann.

Das im  A nhang  gegebene L ite ra tu rve rze ich n is  b ild e t einen 
Auszug aus e iner in  V o rb e re itu n g  be find lichen  um fangre icheren 

B ib liog raph ie .
N och eine B em erkung  sei m ir  h in s ic h tlic h  der Schre ibung 

der O rtsnam en gestattet, die v ie lfach  im  F inn ischen anders 
lau ten  als im  Schwedischen. N a tü r lic h  konn ten  n ic h t jedesmal 
bei der N ennung eines Ortsnam ens beide Bezeichnungen ange­
fü h r t  werden, sondern ich  m uß te  m ich  in  dieser oder je n e r R ich ­
tu n g  entscheiden. Das A us land  is t b isher m eist an die schw edi­
schen N am en gew öhn t gewesen. Im  Lande selbst kom m en aber 
die finn ischen  Nam en im m e r m eh r zu r A nw endung. Ic h  habe 
m ich  deshalb zu fo lgendem  V erfah ren  entschlossen: bei dem 
erstm aligen V o rkom m en  eines Ortes m it  verschieden lau tender 
finn ische r u n d  schwedischer Benennung habe ich  die finn ische 
(und  bei re in  schwedischen O rten  die schwedische) Benennung 
als H aup tuam en genannt und  die schwedische (bzw. finn ische) 
in  K la m m e rn  daneben gesetzt. Bei W ie d e rh o lu n g  des Namens 
beschränkte ic h  m ich  a u f den H auptnam en. N u r bei den beiden 
H aupts täd ten  H e ls ing fors und  Ä bo  habe ich  vo rlä u fig , ebenso 
w ie  bei dem N am en des Landes selbst, die dem Ausländer ge­
läu fige ren  schwedischen Bezeichnungen du rchw eg  be ibehalten 
(ausnahmsweise h ie r u n d  da auch bei V ib o rg  und  Iiangö ). U m  
die O rie n tie ru n g  zu e rle ich te rn , habe ich  außerdem  in  einem 
a lphabetischen Verze ichnis e in ige der w ich tigs ten  O rtsnam en 
in  beiden Sprachen au fgezäh lt; die finn ischen  N am en sind 

ku rs iv ie rt.

H v i t t r ä s k  (F inn land ), im  M ärz 1928.

Johannes Ö liquist.

X



F I N N L A N D





L A N D  U N D  V O L K





D A S  L A N D

Name

F I N N L A N D ,  D E R  D E U TS C H E  N A M E  FÜ R  S U O M I ,  IST G E R M A N I- 
schen U rsprungs. D ie  germ anischen V ö lke r, m it denen die f in n i­
schen Stämme an ih re n  frü h e re n  W oh n o rte n  schon in  U rze iten  
in  k u ltu re lle r  B e rü h ru n g  standen, nannten diese ih re  N achbarn 
f in n ,  eine Bezeichnung, die s c h r ift lic h  zum  erstenm al bei T a c i- 
lus (fenn i) und  Ptolem aios (p h inno i) vo rkom m t. D e r finn ische 
Name S u o m i,  der heute sowohl das Lan d  als auch die f in n i­
sche Sprache bezeichnet, is t u rsp rü n g lich  w ah rsche in lich  fü r  

en V olksstam m  in  seiner G esam theit gebrauch t und  erst später 
a u f das Lan d  übertragen  w o rd e n e n  das je n e r S tam m  w ährend  

er E isenzeit übersiedelte, und  zw ar zunächst n u r  a u f den süd­
w estlichen T e il des heutigen F in n la n d , der heute das „E ig e n t-  
’c e F in n la n d " he iß t. M it  dem finn ischen  W o r t suo =  S u m p f 
at der Name Suom i n ich ts  zu tun .

L a g e  u n d  G r e n z e n

' nö rd lichs te  Spitze F inn lands am E in f lu ß  des S koarra -

h° 1L m  deD Tana lie g t a u f 70 ° ^  n ö rd l- B re ite , n u r  etwa andert- 
a B re itengrade süd liche r als das N ordkap , die südlichste 
andzunge e rre ich t 59 ° 48 ' 3o "  und  die südlichste Schäre (Insel) 

Dogskär m  der Ostsee 59 ° 3'. Von W est nach Ost e rs treckt sich 
^ m n la n d  zw ischen i 9 ° 8 ' und  3a° 48'  ös tliche r Länge. D ie  

renzen sind im  Süden u n d  W esten re ch t n a tü r lic h , indem  sie 
en o enen und  tie fen Meeren fo lg e n : im  Süden der F inn ische 
eerbusen und  die Ostsee, im  W esten das M eer von A la n d  und

I*
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das Bottn ische Meer. D er G renzfluß  gegen Schweden, der 
T o rn io n jo k i (Torneä), is t auch eine scha rf m a rk ie rte  Grenze. 
Dasselbe g i l t  vom In a r in jo k i und  T e n o jo k i (Tana) und  vom  
P ats jok i (Pasvik), die den größ ten T e il der Grenze gegen N o r­
wegen b ilden . A m  Pasvik lie g t bei Boris G leb ein T e il finn ischen 
Gebiets a u f dem w estlichen U fe r, w ährend  an der M ü n d u n g  des 
P ats jok i e in rech t bedeutendes norwegisches Gebiet a u f dem öst­
lich e n  U fe r lieg t. D ie  finn isch-russische Grenze h a t zum größ ten 
T e il den C ha rak te r e iner po litischen K onstruktionsgrenze, w enn 
sie auch h ie r und  da d u rch  kürzere S trecken den Wasserscheiden 
oder W asserläufen fo lg t. D ie  neue, d u rch  den D orpa te r Frieden 
von 1920 festgesetzte finn isch-russische Grenze b e g in n t im  N o r­
den außerha lb  Vaida, der nö rd lichs ten  B u ch t der F ischerha lb­
insel, v e rlä u ft in  süd- und  südöstlicher R ich tu n g  bis zu r L a n d ­
enge zw ischen je n e r H a lb inse l und dem Festlande und  z ieht sich 
dann in  e iner 204 k m  langen astronom isch-m athem atisch  be­
s tim m ten  L in ie  über die lapp länd ischen H öhenrücken  bis zur 
Berghöhe von K o rv a tu n tu r i (la t. 6 8 ° 5', long. 29° 12'). V on  h ie r 
an be g inn t die a lte finn isch-russische Grenze, die sich te ils in  
süd licher, te ils in  südöstlicher, meistens ganz w il lk ü r l ic h  ver­
lau fende r Z ickza ck lin ie  bis zum  nordöstlichen  U fe r des Ladoga 
z ieht, den sie in  südw estlicher R ich tu n g  übe rque rt, um  dann 
den Kare lischen Is thm us in  ebenfalls unrege lm äß iger L in ie  zu 
durchschneiden und  a u f la t. 6o ° 8', long. 2 9 0 59' den F innischen 
M eerbusen zu erre ichen. D ie  Territo ria lw assergrenze be träg t 
la u t dem D orpa te r F riedensvertrag v ie r Seemeilen, von den äußer­
sten Inse ln , Schären und  n ic h t vom  M eer überspü lten  K lippen  
an gerechnet. Im  innersten T e il des F inn ischen Meerbusens be­
trä g t sie n u r  ande rtha lb  Seemeilen, n u r um  die außerha lb  der 
Territo ria lw assergrenzen gelegenen Inse ln  dre i Seemeilen von 
Land . Das letztere g i l t  auch fü r  den A rch ipe lag  von Ä land .

D ie  Ostgrenze F inn lands n im m t weder geographisch noch 
e thnograph isch  R ücks ich t a u f die ta tsäch lichen Verhältn isse. 
E in  F lu ß  z. B. f lie ß t zuerst in  F in n la n d , dann in  R uß land , dann 
w iede rum  in  F in n la n d  und  m ünde t sch ließ lich  in  R uß land. 
Ebenso durchschne ide t die Grenze ohne s ich tlichen  G rund  Ge­
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biete m it  hom ogener finn ischer B evö lkerung, die dadurch  zum  
T e il u n te r russische S taatshoheit ge langt sind. W ü rd e  die Grenze 
nach n a tü rlich e n  geographischen und  ethnographischen L in ie n  
gezogen, so m üß te  sie vom  S w ir im  Süden que r über den Onega 
nach dem W eißen M eer gezogen werden. A uch  strategisch kann 
die Ostgrenze n ic h t v o rte ilh a ft genannt werden. Indessen ist sie von 
re in  m ilitä r isch e m  G esich tspunkt aus be trach te t n ic h t so nach­
te ilig , w ie  es bei obe rfläch liche r B e trach tung  erscheinen könnte . 
In  größerem  U m fange können n ä m lich  m ilitä r isch e  Opera­
tionen  n u r a u f dem Kare lischen Is thm us und  n ö rd lic h  vom  
Ladoga etwa bis P o ra jä rv i in  O stkare lien  vorgenom m en werden. 
W e ite r n ö rd lich , besonders a u f der russischen Seite, sind die 
Gegenden m e h r oder w en iger unpassierbar fü r  größere S tre it­
krä fte .

D ie  Länge der Grenzen be träg t in  k m :

Gegen Schweden Norwegen Rußland Estland InsgesamtLandgrenze.. 536 9 l3 i 5go _ 3 o39Wassergrenze . . . 85o 70 a35 4 9 1 1646In* ganzen.. i 386 983 1825 491 4685

A re a l

D ie  Gesamtfläche F inn lands be träg t 388279  q km , davon 
343427 q k m  oder 88,45 °/0 Land  und  44 852 q km  oder 11,55°/0 
Wasser.

T e r r i t o r i a l e  O b e r h o h e i t

H in s ic h tlic h  der te rr ito r ia le n  O berhohe it kom m en folgende 
A bw eichungen von den a llgem einen vö lke rre ch tlich e n  G ru n d ­
sätzen v o r: in  der K onven tion  be tr. die N eu tra lis ie rung  der 
A land inse ln  vom 20. O ktobe r 1921 hat F in n la n d  sich ve rp flich te t, 
in  Ü bere ins tim m ung  m it dem A bkom m en von 1856 die Inse ln  
n ic h t zu befestigen, noch m ilitä r isch e  An lagen d o rt zu e rrich ten . 
Außerdem  dü rfen  keine S tü tzpunkte  fü r  Arm ee oder F lo tte  d o rt­
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h in  verleg t werden. F in n la n d  h a t sich in  dieser Beziehung n u r 
eine beschränkte m ilitä r isch e  M ach tausübung und  H and lungs­
fre ih e it Vorbehalten. D er V ö lk e rb u n d ra t ha t da rübe r zu wachen, 
daß diese N e u tra litä t n ic h t ve rle tz t w ird . D och is t F in n la n d  be­
re c h tig t und  sogar ve rp flich te t, bei unerw arte tem  A n g r if f  die er­
fo rde rlichen  A bw ehrm aß rege ln  zu ergre ifen, bis d ie anderen 
V ertragsm ächte e ingre ifen können. Ferner h a t F in n la n d  im  D o r- 
pa te r Friedensvertrag sich zu bedeutenden E inschränkungen  
seines m ilitä r isch e n  V erfügungsrechts über das ih m  gehörende 
Gebiet an der E ism eerküste ve rp flich te t und  ebenso dazu, ge­
wisse im  F inn ischen Meerbusen liegende Inse ln  m ilitä r is c h  zu 
neu tra lis ie ren  (Suursaari, schw. H og land) u n te r in te rn a tio n a le r 
G arantie  und  einen T e il der Küste des F innischen Meerbusens 
n ic h t zu befestigen. S ch ließ lich  haben F in n la n d  und  die Räte­
un ion  sich gegenseitig ve rp flich te t, weder im  Ladoga noch in  
den angrenzenden Gewässern zu A ngriffszw ecken  bestim m te 
S tre itk rä fte  zu un te rha lten .

B o d e n g e s t a l t u n g

F in n la n d  ha t w ah rsche in lich  e inm a l in  fe rner geologischer 
U rze it hohe Gebirge besessen; diese s ind aber längst abge­
sch liffen  und  verschw unden, u n d  es s ind n u r  unbedeutende 
Reste von ihnen  übriggeb lieben. Gebirge feh len also dem 
Lande, aber es ist auch, ausgenommen ein ige T e ile  des Küsten­
landes am  B ottn ischen Meerbusen, ke in  F lach land . Vom  F in ­
nischen u n d  vom B ottn ischen M eerbusen h eb t sich das Lan d  
a llm ä h lic h  und  e rre ich t in  e iner E n tfe rn u n g  von 4o— 70 km  
von der Küste eine H öhe von 100— i 5o m , die dann in  den 
w estlichen und  süd lichen T e ile n  des Landes vo rh e rrsch t; 
m anche Gegenden liegen bis zu 25o m  Höhe, einzelne O rte  
sogar bis zu 3oo m , w ährend  der Pegel der großen Seen in  
70— i 3o m  H öhe lieg t. Im  nordöstlichen  F in n la n d  und  im  
größ ten T e il von Lapp land  be träg t die D urchschn ittshöhe  aoo 
bis 3oo m , einzelne H öhen erheben sich bis zu 5oo— 700 m. 
E ine E ig e n tü m lic h k e it weist d ie Bodengesta ltung in  der öst-
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liehen  Landscha ft Savo auf, die besonders re ich  an pa ra lle l 
verlaufenden, aus M oränenschu tt bestehenden H üge lre ihen  ist, 
als w enn das Lan d  von R iesenpflügen um geackert w orden 
wäre. D er berühm teste  u n te r diesen H ü g e lrücken  is t der P un - 
k a rb a r ju  in  K e rim ä k i, der in  e iner Länge von 5 k m  g le ich  
e iner gew altigen B rücke  den See Puruvesi übe rque rt. Im  öst­
lichen  K are lien  is t die Bodengesta ltung m it  pa ra lle l laufenden 
H üge lre ihen  so au ffa llend , daß die Redeweise „längs  dem 
Lande“ und  „q u e r durchs Lan d  fa h re n “ d o rt gang und  gäbe ist.

E in  ganz anderes B ild  zeigt die Bodengesta ltung an der 
ganzen W estküste. N ö rd lic h  von Äho (T u rk u ) werden die A n ­
höhen im m e r geringer, bis die w estliche Iiü s jen landscha ft 
sch ließ lich  ein vo llkom m en  ebenes F lach land  da rs te llt, in  dem 
besonders die Ebene von Iso -K yrö  (S torkyrö) m it ih re n  gew al­
tigen  Roggen- und  H a fe rfe ldern  b e rü h m t ist. Im  N orden be­
g in n t das Lan d  aber w ieder Anhöhen aufzuweisen, die in  der 
Gegend des großen Sees O u lu jä rv i schon 3oo m  übersteigen und 
der w e ite r no rdös tlich  gelegenen Gegend von Kuusam o die 
schm eichelhafte Rezeichnung „F in n la n d s  Schw eiz“ e ingetragen 
haben. D ie  größ ten  H öhen befinden sich in  dem nordw est­
lichen  T e il F inn lands, der sich zw ischen schwedisches und  n o r­
wegisches Gebiet h in e in  erstreckt. Schon in  der Gegend von 
K it t i lä  erheben sich die im pon ierenden G ip fe l des P a lla s tu n tu ri 
(Taivaskero 820 m ) und  des O u n a s tu n tu ri (O u tta kka  762 m). 
In  der nö rd lichs ten  Spitze von E non tek iä  an der norwegischen 
Grenze ste igt de r höchste Rerg F inn lands, der H a ld itschokko , 
bis zu e iner H öhe von 1353 m  empor.

G e o l o g i s c h e s

Seinem geologischen Bau nach unterscheidet sich F in n la n d  
rech t bedeutend von den meisten üb rigen  Lände rn  Europas, 
w ie den H aup tte ilen  von R uß land , D eutsch land, E ng land  und 
F rankre ich . In  den le tz tgenannten L ä n de rn  sind Fossilien 
entha ltende sedimentäre Bergarten vorherrschend, w ie  Sand­
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stein, Tonschie fer und ähnliche. Das Gebiet h ingegen, das 
a u f V orsch lag des finn ischen Geologen Prof. W . Ramsay u n te r 
dem gemeinsamen Namen Fennoskandia zusamm engefaßt w ird  
und  die skandinavische H a lb inse l (m it Ausnahm e von Schonen), 
F in n la n d  und  das russische K are lien  nebst der H a lb inse l Ko la  
u m faß t, besteht w esentlich  aus harten  k ris ta llin isch e n  Bergarten, 
w ie  G ran it, Gneis, Schiefer usw., die n ic h t w ie  in  anderen L ä n ­
dern an ih re r  O berfläche d u rch  V e rw itte ru n g  s ta rk  au fge lockert 
sind und  in  G e rö ll- und  E rdsch ich ten  übergehen, sondern m eist 
eine unveränderte  H ärte  aufweisen und entw eder in  dieser Ge­
s ta lt b loß liegen oder von dünnen losen E rdsch ich ten  bedeckt 
sind.

Das Gebiet, das je tz t F in n la n d  genannt w ird , m uß  schon in  
jener geologischen V orze it, da der größ te T e il seiner Bergarten 
entstand, sehr große Veränderungen du rchgem acht haben. M eer 
und  La n d  haben o ft ih re n  P latz getauscht, Berge haben sich 
a u fg e tü rm t und  sind w ieder abgetragen w orden, Zeiten, w o 
sedimentäre Bergarten  sich ru h ig  absetzten, wechselten m it 
Ze iten lebha fte r vu lkan ische r T ä tig k e it ab. F ü r den Geologen 
is t es n ic h t le ich t, in  diesem fragm entarischen Buch der N a tu r 
zu lesen, wo o ft ganze Seiten fehlen. Im  a llgem einen is t aber 
der Versuch, die ze rsp litte rten  Beobachtungen zu einem Ge­
sam tb ild  zusammenzufassen, n ic h t ganz hoffnungslos. Sogar 
in n e rh a lb  der M igm atitge lände  kann m an o ft m e rk w ü rd ig  g u t 
erhaltene Reste der Bergarten au ffinden , die den B e rgg rund  
der Gegeud b ilde ten , ehe sie in  die Granitmassen der T ie fe  ver­
senkt w urde.

E ine E ig e n tü m lic h k e it fü r  F in n la n d  b ilden  die sogenannten 
R apak iv ibe rgarten  und  die M oränen. D er besonders in  der Ge­
gend von V ib o rg  in  großen Massen vorkom m ende R apak iv i is t 
e in ro tb raune r, p o rp h y ra rtig e r, g ro b kö rn ig e r G ran it, der seinen 
in  der Geologie a llgem ein angenom m enen finn ischen Namen 
(R apakiv i =  ve rw itte rte r Stein) davon e rha lten  hat, daß er u n te r 
der E in w irk u n g  der W itte ru n g  le ich t zerbröcke lt. D e r aus dem 
R apak iv i gebildete Kies is t e in ausgezeichnetes W egm a te ria l, 
weshalb a lle  R apakivigegenden sich d u rch  vorzüg liche  Wege
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auszeichnen. Das größ te Gebiet des R apak iv ig ran its  be finde t sich 
zw ischen Lovisa und  dem F lu ß ta l des V uoksi in  S üd finn land  
und  re ich t nach N orden b isM ä n tyh a rju u n d S a v ita ip a le . K le inere  
Gebiete kom m en hei U u s ika u p u n k i und Raum a vor. A u f  der 
Insel Suursaari g ib t es m alerische steile K lip p e n  von .e inem  
du n k len , d ich ten  Q u a rzp o rp h yr, der geologisch zu derselben 
Gruppe w ie  die R apak iv ig ran ite  gehö rt und  in  diese übergeht. 
A u f G rund  der abwechslungsreichen Zusam m ensetzung dieser 
B erg fo rm ationen  und  deren interessanter Beschaffenheit p fleg t 
m an Suursaari als ein Paradies fü r  Geologen zu bezeichnen. D ie 
R apak iv ig ran ite  gehören zu den bekanntesten finn ischen Berg- 
a rten, w e il B löcke derselben sich über einen großen T e il des 
europäischen Festlandes vers treu t finden. W ä h re n d  der großen 
Eiszeiten fü h rte  die gew altige Landeisdecke große M engen e in ­
gefrorener B löcke m it  sich, die, als sie schmolz, am Eisrande 
liegen b lieben. B löcke von äländischem  R apakiv i finden  sich 
a u f einem ungeheuren Gebiet von R uß land  bis zu r W estküste 
Englands verstreu t. Bezeichnend fü r  die R apagran ite  ist, daß 
Sle m  den Gegenden, w o sie Vorkom m en, a lle inherrschend  sind 
und  der Gegend geologisch eine große E in fö rm ig k e it verle ihen.

D ie meisten übrigen  G ran ite  sind v ie l m eh r m it anderen Berg­
arten verm ischt. D och g ib t es im  In n e rn  F inn lands ein sehr 
großes Gebiet, das sogenannte zentra le  G ran itgeb ie t, w o G ran ite  
verschiedener A r t  fast a lle inherrschend  sind. E in  andres großes 

ran itgeb ie t lie g t in  Lapp land . In  diesen Gebieten kom m en je -  
°ch  neben den G ran iten  auch dunk le re , schwerere sogenannte 
asische B ergarten und  verschiedene A rte n  von Schiefern vor. 
me M ischung  des G ran its  m it diesen anderen Bergarten  w ird  

Adergneis oder m it  einem in  F in n la n d  geschaffenen Namen 
L g m a tit genannt. Diese M ischhergarten  gehören zu den häu - 
tgsten u n d  charakteristischsten B ergarten  F inn lands. M in -  
estens ein F ü n fte l des finn ischen  Berggrundes besteht aus 

! nen- Besonders in  den Schären von N y land , A bo  und  A la n d  
ann m an sie an den nackten, vom Eis geschliffenen und  vom 

asser re ingespülten K lip p e n  besser als irgendw o  anders in  der 
e 1 studieren. Ba ld  b ild e t eine d unk le re  B e rga rt unzählige
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Fragm ente, die in  den he llen  G ra n it e ingestreut sind, ba ld  b ild e t 
der G ra n it Gänge oder A de rn  in  der d unk le ren  B ergart, m anch­
m a l schnurgerade, m anchm al in  v ie lfacher W eise sich k rü m ­
m end und  schlängelnd. M anchm al is t die M ischung  so in tim , 
daß m an die T e ile , aus der sie entstanden, kaum  unterscheiden 
kann . D ieser A r t  is t z. B. de r M ig m a tit , der in  der Gegend von 
H e ls ing fors  v o rko m m t und  den m an an den Sockeln und  B ü r­
gersteigen der H aup ts tad t beobachten kann. O ft f in d e t m an 
schöne Fa ltungen  in  der B e rga rt, d ie dadurch  entstanden sind, 
daß die Granitmasse sich bewegt ha t, ehe sie noch v ö llig  e r­
s ta rrte , u n d  m anchm al h a t m an den E in d ru c k , als hä tte  ein 
R iesenlöffe l die Masse u m g e rü h rt, als sie noch flüssig w a r. A lles 
dies is t zu e iner Z e it geschehen, w o die Granitm assen sich in  
e iner großen T ie fe  u n te r der E rdoberfläche befanden, denn sie 
haben n u r  im  In n e rn  der E rde  in  den E rs tarrungszustand übe r­
gehen können. E rs t nachdem  die schützende Decke da rübe r­
liegender Bergmassen im  V e r la u f une rm eß liche r Z e iträum e 
weggeschafft w orden, indem  sie v e rw itte rte n  und  in  die vo r­
w e ltlich e n  Meere gespült w u rden , ist der in  der T ie fe  e rsta rrte  
G ra n it s ich tba r geworden.

A u ß e r den verschiedenen A rte n  von G ran iten  u n d  den soge­
nann ten  basischen B ergarten  (G abbro, D iabas, Metadiahas, 
U ra litp o rp h y r  u. a.) g ib t es in  F in n la n d  noch k ris ta llin isch e  
Schiefer (G lim m ersch ie fe r, H o rnb lende , Q u a rts it, K a lks te in , 
D o lom iten , L e p tite  usw.), die sich u rsp rü n g lich  als Sedimente 
a u f der E rdoberfläche geb ilde t, d. h. sich in  frühe ren  geolo­
gischen Zeiten a u f dem Meeres- oder Seeboden als horizon ta le  
Lage r von Sand, T o n , K a lksch lam m  oder vu lkan ische Asche 
ge lagert haben und  dann u n te r E in w irk u n g  der konvuls iv ischen 
Fa ltungen  der E rd rin d e  so t ie f in  das E rd inne re  gepreßt w o r­
den sind, daß sie in  k r is ta llin isch e  Bergarten ve rw ande lt w u r ­
den. Nachdem  die Bergmassen abgetragen w orden , sind diese 
k ris ta llin isch e n  Schiefer g le ich  den G ran iten  zutage getreten. 
T ro tz  ih re r  s ta rk  veränderten Beschaffenheit weisen die k r is ta l­
lin ischen  Schiefer noch viele Züge auf, die d e u tlich  a u f ih re  H er­
k u n ft  h inw eisen, z. B. Zeichen von W e llensch lag  oder wasser­
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getriebenen Sandmassen, oder auch sogenannte K onglom erate, 
d. h. Lager von G eröllste inen, die von der W e lle n k ra ft an ehe­
m aligen harten  U fe rn  ru n d  gedrechselt w orden w aren.

D i e  l o s e n  E r d s c h i c h t e n  *

Das U rgeste in  t r i t t  n a tü r lic h  n u r  h ie r und  da vo llkom m en 
na ck t zutage; meistens is t es von einem  Lage r Sand, L e h m  oder 
L o r f überdeckt, den Lockerböden oder den „losen E rd sch ich te n “ . 
Das E ig e n tü m lich e  fü r  diese A b lagerungen  in  F in n la n d  ist, daß 
sie, die aus der jüngsten geologischen Periode, der Q uartä rze it, 
stam m en, u n m itte lb a r a u f dem U rgeste in  au fliegen , ohne daß 
zwischen diesen beiden T e ilen , w ie  das üb e ra ll anderswo der 
F a ll is t, F o rm ationen  aus den dazw ischenliegenden Perioden 
vorhanden w ären. Von diesen A b lagerungen  der Q ua rtä rze it 
is t e in geringer T e il in  neuer Z e it entstanden, w ährend  der 
g röß te T e il aus der vo rh is to rischen E iszeit stam m t. Dies lä ß t 
sich n ic h t n u r  an den A b lagerungen , sondern auch an dem 
Berggrunde selbst erkennen. Das Eis h a t nä m lich  dem U r ­
gestein den ganzen V erw itte rungsk ies  w eggekra tzt, so daß jenes 
Gestein noch heute vo llkom m en  fr isch  und u n v e rw itte r t e r­
scheint.

E ine au ffa llende  E rsche inung  in  der finn ischen  Landscha ft 
sind die lang  sich h inziehenden H ü g e lrü cke n  und  -ke tten , die 
m an finn isch  „ h a r ju “ und  schwedisch „äs" nennt. In  geologi­
scher Beziehung versteht m an d a ru n te r Sand- und  K iesanhäu­
fungen, die im  Zusam m enhang m it dem Abschm elzen des L a n d - 
mses entstanden sind. M anche ziehen sich in  der R ich tu n g  der 

ewegung des Eises, sie sind w ährend  des Z u rückw e ichens des 
israndes entstanden, w ährend  andere im  rechten W in k e l zu r 

Eisbewegung Fegen und  in  der Z e it sich b ilde ten , w o  das Eis 
s tillla g . In  beiden Fä llen  stam men ih re  Bestandteile von den 
'lo ränen , die das be im  Abschm elzen des Eises entstehende W as- 

gespült und  so rtie rt ha t. D ie  größte und  berühm teste  dieser 
üge lketten  ist de r S a lp a u s s e lk ä  (neuerdings d u rch  die 
m tersport Wettspiele auch in  E uropa a llgem ein  bekann t ge­



w orden), der sich in  zwei para lle len  G irlanden  von K a re lien  bis 
in  die Gegend von L a h ti und  H auho h inz ieh t. V ie le  dieser H üge l­
ke tten , w ie  der P u n ka h a rju  bei Savonlinna (N yslo tt), der H a tte l-  
m ala  bei H äm een linna  (Tavastehus), der P y y n ik k i bei Tam pere 
(Tam m erfors), die Kangasalah iige l süd lich  von Tam pere, sind 
wegen der h in re iß end  schönen Aussichten be rü h m t.

D ie  obenerw ähnten M o rä n e n  sind A nhäu fungen  von Steinen, 
Kies und  Sand aus der Q uartä rze it, die fast v ie r F ü n fte l des L a n ­
des bedecken und  im m e r zu un te rs t u n m itte lb a r a u f dem Berg­
grunde  liegen. Sie sind aus dem S chu tt entstanden, den die E is­
massen der D ilu v ia lz e it aus den Bergen gebrochen und  m it sich 
geschleppt haben. Kennzeichnend fü r  die M oränen is t die U n ­
g le ich fö rm ig ke it ih re r  Bestandteile, die zw ischen feinstem Sand 
und  gew altigen B löcken wechseln. M ancherorts  tre ten  die M o­
ränen in  der Gestalt kü rze re r (sogenannter D ru m lin s ) oder lang ­
gestreckter M o ränenhüge lrücken  auf.

A ls  eine interessante geologische E rsche inung  w äre noch der 
Bänderton (G lazia lton) zu nennen. A ls der Kies von dem beim  
Abschm elzen des Eises entstehenden W asser w eggespült w urde, 
w u rd e n  seine feinsten Bestandteile ausgeschlem m t und  in  das 
auß erha lb  des Landeises liegende M eer getragen, das damals 
fast ganz F in n la n d  bedeckte. In  diesem M eer sank der T o n ­
sch lam m  zu Boden und  b ilde te  a llm ä h lic h  die E rdsch ich ten , 
die heute u n te r der Benennung Bänderton  bekann t sind. D ie 
Jahresschichten bestehen aus zwei „B ä n d e rn “ , einem gröberen 
aus dem Som m er und  einem  fe ineren aus dem W in te r. Solche 
Schichten kann  m an zu H un d erte n  übere inander zählen. M an 
h a t d u rch  U n te rsuchung  u n d  Z äh len  der T onbänder in  ver­
schiedenen Gegenden feststellen können, w ie  vie le Jahre das 
Abschm elzen des Eises dauerte. M an  w eiß  infolgedessen, daß 
der E isrand am Salpausselkä etwa 700 Jahre lag. Das A b ­
schmelzen des Eises in n e rh a lb  des süd lich  vom O ulu jä rv i-S ee  
gelegenen T e ils  von F in n la n d  nahm  3ooo Jahre in  A nspruch. 
D er innere  Bogen des Salpausselkä d ü rfte  vo r 10000 Jahren 
entstanden sein, und  seit dem  Ende der E iszeit s ind n ic h t m eh r 
als 8000 Jahre verflossen.



Geologischen Ursachen ve rd a n k t die Südküste F inn lands 
ih re  e igenartige, u n te r dem Nam en „S chä ren “ bekannte, land ­
scha ftlich  re izvo lle  B ild u n g  von Inse ln , K lip p e n  und R iffen , die 
v ie lfach  in  bis zu v ie r de u tlich  unterscheidbaren Reihen das 
Festland umsäum en. D ie  äußerste Reihe, „d e r M eere$gürte l“ , 
besteht aus kah len , unbew ohnten K lippen , um  die das weite 
und  tiefe M eer ew ig  brandet. D ie  zweite Reihe trä g t die Be­
nennung „äußere Schären“ . D ie Inse ln  sind größer, haben 
ßaum w uchs und  sind o ft bew ohnt. D ie  „in n e re n  Schären“ 
tragen n ic h t n u r  S om m ervillen , sondern weisen auch größere 
B auerngü te r m it  Ä cke rn  und  W iesen auf. D e r „inners te  Schären- 

o f 1 ha t sch ließ lich  ausgeprägte Festlandna tu r m it  engen, seich­
ten Gewässern und s tille n  Buchten. D ie  E nts tehung  dieses Inse l- 
abyrin ths  is t die Folge e iner langsam en H ebung des Landes aus 

der Ostsee und dem Bottn ischen M eer. W ä h re n d  der E iszeit 
Befand sich ganz Fennoskandia in fo lge  des Gewichtes des Eises 
bedeutend u n te r dem je tz igen  N iveau. Beim  Abschm elzen des 
Eises begann das Lan d  sich zu heben, und  dieses Steigen dauert 
uoch im m e r an. Nach angestellten Messungen is t es am größten 
ln  der Gegend von Sundsvall an der schwedischen Küste, w o es 
1,25— 1,51 m  fm  Ja h rh u n d e rt be träg t A n  der finn ischen Küste 
ei Vasa hebt sich das L a n d  in  einem Ja h rh u n d e rt um  77,4 cm , 
ei Hangö um  5o ,6 cm , am m itt le re n  T e il des F inn ischen M eer- 
usens jedoch n u r  um  16 cm , bei K rons tad t und  Reval sind 

schon keine H öhenveränderungen m eh r zu beobachten. M it  
eine Folge dieser seltsamen Landerhebung  ist, daß die K üsten­
städte m it  der Z e it vom  M eer ge trenn t w erden und  gezwungen 
sind, besondere Hafenstädte anzulegen, um  die V e rb in du n g  m it 

em M eer au frech tzuerha lten .

G e w ä s s e r

E ie  Bezeichnung „das Land  der tausend Seen" k l in g t  w ie 
« H l  P° ensclle Ü b e rtre ib u n g , ist aber n ich ts w en iger als das. 

m an dle Seen F inn lands zah lenm äßig feststellen, so ist die 
1 er tausend v ie l zu n ied rig . D ie  G enera lkarte  des finn ischen



Landvermessungsamts verzeichnet a u f einem einzigen Gebiet, das 
den wasserreichsten T e il der inneren Seenplatte da rs te llt, a lle in  
9600 Seen. F ü r das ganze Lan d  sind a u f der genannten K arte  
35 5oo Seen verzeichnet, eine Z iffe r, die sich aber noch be­
deutend erhöhen w ird , sobald auch die E inze lka rten  von N o rd ­
fin n la n d  fe r tig  geworden. E ine geographische E ig e n tü m lic h k e it 
F inn lands b ild e t die das Inne re  des Landes e innehm ende große 
Seenplatte. A u ß e r dieser größ ten P la tte  be finde t sich noch im  
höchsten N orden eine andere, die ih re  Gewässer nach dem O u lu - 
jä rv i und  dem W eißen  M eer entsendet. A u f diesen Seenplatten, 
aber auch außerha lb  derselben, b ilden  die Seen ganze zusamm en- 
hängendeReihen vonW asserzügen(finn.vesistö, schwed. s trä t), die 
e igen tlich  als einziger g roßer S trom  zu betrachten sind, der n u r in ­
folge geringen Gefälles und  der ung le ichm äß igen Bodenbeschaf­
fenhe it im m e r w ieder sich seenartig in  unzäh ligen Buchten und 
Flächen (fin n . selkä, schwed. fjä rd ) ausbreitet, bis er end lich  als 
F lu ß  w e ite rw andert. D ie  große finn ische  Seenplatte w ird  nach 
ih re n  Hauptseen und  H auptabflüssen in  d re i Hauptwasserzüge 
e in g e te ilt: i.S a im aa -V uoks i, 2 .P ä ijä n n e -K ym iu n d  3. P yhä jä rv i- 
K okem äenjoki. D ie  ganze Seenplatte lie g t 77 m  über dem Meere 
und h a t einen U m fang  von i 3o ,790 ( l ^ m ' ^ an za^ l t  4^ Seen, 
deren F lächenraum  je  io o q k m , und  4 Seen, deren H ächenraum  
je  1000 q k m  übers te ig t; der Ladoga als der g röß te  u m fa ß t 
i8 o o o q k in ,  wovon jedoch  n u r  8094 q k m  in n e rh a lb  H nm ands 
Grenzen liegen. D ie  T ie fe  der Seen is t im  a llgem einen gering , 
n u r  selten e rre ich t sie 100 m  und  m ehr. E ine außero rden tliche  
Bedeutung besitzen die Seen in  ih re r  E igenschaft als V o rra ts ­
behä lte r fü r  die Wassermassen, die in  Gestalt von S trom schnellen 
die T r ie b k ra ft fü r  die In d u s trie  lie fe rn  und  dank je n e r ständig 
g e fü llte n  Becken eine n ie versagende K ra ftq u e lle  b ilden . Nach 
5 Meeren entsenden die Seen und S tröm e F inn lands ih re  Ge­
wässer: nach dem Eismeer, dem W eißen M eer, dem Bottn ischen 
und dem F inn ischen Meerbusen und  dem Ladoga. Im  höchsten 
N orden tragen der G re n z flu ß T e n o jo k i,d e r Iv a lo jo k i und der Pats- 
jo k i die W asser der lapp länd ischen E inöden ins E ism eer h inab, 
w ährend  sich die Abflüsse der seenreichen Gebiete im  Nordosten



¡ns W eiße M eer ergießen. Ins Bottn ische M eer m ünde t der 481 km  
lange G renzfluß  T o rn io n jo k i m it  seinem N ebenfluß  M u o n io jo k i, 
n ic h t w e it davon der K e m ijo k i m it seinem 3oo km  langen Neben­
flu ß  O unasjok i. Bei O u lu  (U leäborg) e rre ich t der dem gew altigen 
See O u lu jä rv i entström ende 320 k m  lange O u lu n jo k i (LJJeä-älv) 
das Bottn ische Meer. D ie w eiteösterbottn ischeEbenedurchfließen 
zah lre iche und  bedeutende Ström e, u n te r ihnen  als der größte 
der 395 km  lange K okem äen jok i (K üm o). Im  Süden sam m elt 

er gew altige K y m ijo k i (Kym m ene) einen T e il der Gewässer der 
nnischen Seenplatte und trä g t sie in  5 M ündungen in  den 
tonischen Meerbusen, w ährend  der östliche T e il desselben 

Seengebietes seine Wassermengen d u rch  den V uoks i in  den 
Ladoga erg ießt. D er G renzfluß  Patsjoki (W asserkra ft 140000 PS) 
en ts tröm t dem nö rd lichsten  Zentralsee In a r i, u n te r dessen Z u - 

ussen der go ld füh rende  Iv a lo jo k i am bekanntesten ist. D er 
andere große G renzfluß  gegen Norwegen, de rT eno jok i (in  seinem 

be rlau t In o n jo k i genannt) u m fa ß t in n e rh a lb  F inn lands ein 
assergebiet von 5o o o q k m . A lle  diese S tröm e, sind w ie  übe r- 

aupt die Abflüsse der F inn ischen Seen, auß e ro rden tlich  re ich  an 
trom schnellen. D ie  F a llhöhe  der le tzteren is t d u rc h s c h n itt lic h  

° lch t groß, gew öhn lich  e in ige M eter, aber da sie o ft d ic h t au f- 
einander fo lgen, en tw icke ln  sie eine erheb liche K ra ft. D ie  gew al- 
¡•'gste S trom schnelle , der Im a tra , der sich in  der Nähe des A us- 

usses des V uoksi aus dem Saimaa befindet, h a t bei e iner Länge 
I p0 0 m  e' ne Fa llhöhe  von 18 m , der m itt le re , etwa 12 m 

0 e Teil is t 3oo m  lang  und  durchschne ide t das U rgeb irge  in  
einer 25 m  schm alen R inne. D ie  ungeheuren Wassermassen (bis 
zu 800 cbm  =  Sek.) stürzen in  R iesenw irbe ln  und  -s tru d e ln  m it 
em er S chne llig ke it von 1 o — 12 m  in  der Sekunde d u rch  die F e l- 
en.schlucht und  verursachen e in Getöse, das 6 k m  w e it zu hören 

q 1' m ganzen zä h lt m an im  Lande 1442 S trom schnellen. Ih re  

3 M T tWaSSerkraft ^ e tragt bei m ittle re m  Wasserstand ru n d  
g  1 ^ onen P ferdekrä fte  (hei Ilochw asserstand 12 M illio n e n ). 

h c h T ^H 61 m an Sanze W asserkra ft, die in  F in n la n d  tatsäcb- 
stC ^ ie In d u s trie  n u tzba r gem acht w erden kann  (d ie n ö rd lic h - 

en tiö m e  sind h ie rbe i außerB etrach t gelassen), so kann  man



ohne Ü b e rtre ibung  behaupten, daß n ic h t e inm a l b isher der 
fü n fte  T ed  zu diesem Zwecke in  A nsp ruch  genom m en ist. D ie 
e igenartige Bodengestaltung F inn lands h a t neben dem W asser­
re ich tu m  des Landes die E n ts tehung  zah lre icher M oore zu r 
Folge gehabt, deren Bedeutung und  W e r t erst in  jü n g s te r Ze it 
e rka n n t w orden is t und  deshalb zu e iner eingehenden U n te r­
suchung und  Berechnung k ü n ft ig e r A usbeu tungsm ög lichke iten  
g e fü h rt hat. D ie  Süm pfe u n d  M oore bedecken etw a 3o ° /0 des 
Gesam tflächenraum es F inn lands und  kom m en am zahlre ichsten 
im  In n e rn  des Landes in  der Landscha ft Satakunta, in  Öster- 
bo tten  und  den östlichen Grenzgebieten vor, wogegen die von 
G ra n it und M oränenhüge lke tten  durchzogene Seenplatte n u r 
in  geringem  Grade der V ersum pfung  ausgesetzt ist. D ie  f in n i­
schen M oore unterscheiden sich w esentlich  von denen M it te l­
europas; n u r  ausnahmsweise kom m en H ochm oore vor, m eist 
sind es F la ch - und  N iederungsm oore (finn isch : Aapasuot), deren 
w irtsch a ftlich e  Bedeutung schon daraus e rh e llt, daß sie ohne 
S chw ie rigke iten  in  gu ttragenden W aldboden ve rw ande lt werden 
können. W iev ie le  M illio n e n  noch in  den finn ischen M ooren 
sch lum m ern , lä ß t sich heute auch n ic h t annähernd angeben.

K l i m a

V om  Po la rkre is  no rdw ärts  lie g t F in n la n d  im  W in te r  im  Banne 
der P o la rnach t, w o die Sonne gar n ic h t übe r den H o rizo n t 
steigt. A m  nö rd lichs ten  P u n k t dauert diese P o la rnach t 5o Tage, 
von Ende N ovem ber bis M itte  Januar. N u r w enige Stunden 
D ä m m e ru n g — und Lapplands zah lre iche N o rd lich te r erleuchten 
dann den W in te rh im m e l. Um so re iche r is t aber dann das 
S om m erlich t. In  U ts jo k i is t um  M ittsom m er die Sonne '/3 Tage 
lang  unun te rb rochen  bei k la re m  W e tte r am H im m e l sichtbar. 
Bis zum  B re itengrad  von K em i sieht das nö rd lich e  F inn land  
m indestens e inm a l die M itternachtssonne. D ie  H e llig k e it der 
N acht is t in  ganz F in n la n d  im  Som m er so groß , daß m an noch 
an der Südküste 5o Nächte lang  ohne kü n s tlich e  Beleuchtung 
draußen arbe iten kann , im  nö rd lichs ten  T e il des Landes sogar
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4 M onate lang. D ie  Sonnenstrah lung be träg t in  F in n la n d  u n te r 
Voraussetzung eines unun te rb rochen  unbew ö lk ten  H im m els  
d u rc h s c h n itt lic h  etwa 3o—4°° /o  derjen igen am Ä qua to r. Im  
Sommer is t sie, dank den langen Tagen, ve rhä ltn ism äß ig  be­
deutend, im  Ju n i sogar etwas größer als am Ä qua to r, w ährend  
des W in te rh a lb ja h rs  be träg t sie aber n u r  etwa 5 °/0 der le tz ­
teren. M ehrere  U m stände b ilden  jedoch ein wesentliches Gegen­
gew ich t gegen die ungünstige E in w irk u n g  der nö rd lichen  Lage 
'Um lands. Bedeutende W ärm em engen, die zuerst in  süd lichere 
re itengrade e ingestrah lt sind, w erden n ä m lich  von günstigen 

M eer- und  L u fts trö m u n g e n  nach F in n la n d  getragen. D ie  Nähe 
er russisch-asiatischen Landmasse ve rle ih t dem finn ischen 
hma zum  T e il ein kontinenta les Gepräge, doch übe rw ieg t der 

m a ritim e  E in flu ß  des Ozeans im  W esten. D er A tlan tische  Ozean 
tin d  sein w a rm e r G o lfs trom  u n te rh a lte n  ein dauerndes L u f t -  

•u c k m in im u m  außerha lb  der Küsten von Is land und N o r­
wegen , u n d  die Folge h ie rvon  sind die vorherrschenden Süd- 
Westwinde in  F inn land . Diese w iede rum  tragen dem Lande 

arm e und  F e u ch tig ke it zu, und  die F e u ch tig ke it r u f t  neben 
Überschlägen noch einen w e iteren Zuschuß von W ä rm e  he r- 

T °r ’ die sogenannte Kondensationswärm e. In fo lge  der Nähe des 
eeres und  der F e u ch tig ke it der L u f t  is t auch die B ew ö lkung , 

esonders im  W in te r , bedeutend, und  dadu rch  entsteht 
■wiederum eine schützende Decke gegen die sonst starke Aus­
s trah lung  im  W in te r . Z u  den m a ritim e n  Eigenschaften des 
jnnischen K lim as tragen w esentlich  auch die Ostsee nebst 

1 ire n  Buchten und  die unzäh ligen Seen des Landes, vo r a llem  
der Ladoga, bei.

D ie  H öhenuntersch iede sind zu gering , um  das K lim a  zu be­
einflussen, doch ist eine Tem pera turabnahm e nach Osten deut- 
lc bem erkbar. Im  V erg le ich  zu der im  a llgem einen zwischen 
etn 6o. und  70. P ara lle lkre ise  herrschenden D u rch sch n itts ­

tem pera tu r is t die T e m p e ra tu r F inn lands im  Jahresdurchschn itt 
um  ß höher. F ü r  die süd liche H ä lfte  F inn lands be träg t die 

u rchschn itthche  Jahrestem pera tur + 3°. A u f  demselben 
ftM engrad  is t F in n la n d  nebst N orwegen das w ärm ste Land.

Öh • iu i s t, Finnland >7



W ä h re n d  F in n la n d  im  a llgem einen von den meisten ver­
heerenden N aturerscheinungen, w ie  Zyk lonen , W o lkenb rüchen , 
Erdbeben und  ähn lichem  verschont is t, h a t es u n te r einem 
tückischen Feinde zu le iden, der das L a n d  schon m eh r als e in ­
m a l fast bis an den Rand des w irtsch a ftlich e n  U nterganges ge­
b ra ch t ha t, n ä m lich  den Som m ernachtfrösten, gegen die das 
H auptgew erbe des Landes, die L a n d w irtsch a ft, einen u n u n te r­
brochenen ha rtnäck igen  K a m p f fü h r t.  A m  ge fährlichsten  sind 
die N achtfröste , w enn die B ro tfru c h t und  die K a rto ffe l schon 
die erste E n tw ic k lu n g  übe rsch ritten , aber ih re  vo lle  Reife noch 
n ic h t e rre ich t haben, also im  J u n i und  im  A ugust. Ausnahm s­
weise sind selbst im  H ochsom m er Fröste m it verheerenden 
W irk u n g e n  aufgetre ten, w ie  am  14- J u li 1893. D e r le tzte große 
Frost, der das ganze La n d  in  M itle idenscha ft zog, t ra t 1867 ein 
und  hatte  eine fu rch tba re  H ungersno t im  Gefolge. Z u m  V e r­
g le ich  seien h ie r fü r  die Jahre 1886— 1900 die m onatlichen  
D u rchschn itts tem pera tu ren  an zwei k lim a tis ch  w esentlich  ver­
schiedenen O rten  angegeben: K uop io  im  nö rd lich e n  B innen ­
lande und  IJe lsingfors an der süd lichen Meeresküste.

Januar Februar Marz A pril Mai Juni Juli

K u o p io —  9v> —  9,9 —  5,8 1,0 7?3 I 2,8 16,0

H elsingfors - 5,4 —  6,3 —  3,6 2,2 8,3 i 3,2 16,4

Durchschnitt
August Sept. Okt. Nov. Dez. 1886—1925

K uop io i 3,5 8>7 3,0 ---  2,5 —  7,3 2,3

Helsingfors >4,9 io ,5 5,4 0,5 - 3 , 4 4,4

D er L u ftd ru c k  wechselt im  Jah resdu rchschn itt zw ischen 757 m m  
im  nö rd lich e n  E non tek iä  und U ts jo k i und  760 m m  a u f der kare­
lischen Landzunge u n d  am Ladoga. E r  n im m t som it, w ie  im  
ü b rigen  Europa, im  a llgem einen von N ordw est nach Südost zu, 
n u r  daß die Isobaren in  F in n la n d  sich dank dem E in f lu ß  des 
B ottn ischen Meerbusens ste ile r nach dem Süden wenden. D ie 
N iederschläge sind ve rhä ltn ism äß ig  g ro ß : a u f demselben B re i­
tengrad  h a t F in n la n d  15 ° /0 m eh r N iederschläge als Schweden. 
D e r N orden h a t d u rc h s c h n itt lic h  am w enigsten N iederschläge
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(bis 4o o m m ), aber diese am meisten im  Som m er; an der Süd­
küste h a t der regenreichste B ezirk , Pojo, bis zu 760 m m . D ie  
Niederschläge be trugen  w ährend  der Jahre 1886— 1925 d u rc h ­
s c h n ittlic h  in  O u lu  (am nö rd lich e n  Bottn ischen Meerbusen) 
535,8 m m , in  K uop io  593,3 m m , in  Sortavala (am Ladoga-See) 
606,7 m m  und  in  H e ls ing fors 704,6 m m . Regentage (M in im . 
0,1 m m ) ha tten  1886— 1925 d u rc h s c h n itt lic h  im  Ja h r: O u lu  
i 3g ,o ; K uop io  169,7; Sortavala 170,2 ; H e ls ing fors 185,6. D er 
erste Schneefall t r i t t  im  a llgem einen M itte  O k tobe r ein, M itte  
N ovem ber lie g t in  der Regel das ganze L a n d  in  Schnee, der 
M itte  A p r i l  zu schmelzen beg inn t. M itte  M a i is t Süd- und  W est­
fin n la n d  schneefre i, der N orden und  Osten erst bedeutend 
später. D ie  Schneedecke e rre ich t stellenweise im  N orden eine 
M ä ch tig ke it von 1 1l 2m. Bis zum  M ärz  n im m t die Schneehöhe 
und  die E istie fe zu. In  strengen W in te rn  fr ie re n  sogar die Meere 
(der F inn ische Meerbusen, das M eer von A la n d , das Bottn ische 
M eer am „K v a rk e n “ ) zu. N u r  der F jo rd  von Petsamo an der 
L ism eerküste  b le ib t bis zu seinem äußeren D r it te l den ganzen 
W in te r  eisfrei, w e il e in schwacher A us läu fe r des Golfstrom s 
noch bis h ie rh e r seine W irk u n g  ausübt. D ie  Seen im  südlichen 
und  m itt le re n  F in n la n d  w erfen  ih re  Eisdecke A n fang  bis M itte  
M a i ab, im  N orden erst im  J u n i; etwas frü h e r b e fre it sich die 
Meeresküste von ih re m  E ism antel.

D i e  P f l a n z e n w e l t

In  seiner Lage am nö rd lich e n  Polarkre ise, an der Grenze der 
ka lten  und  gem äßigten Zone, hegt F in n la n d  die P flanzenw elt 
und  das T ie rleben  be ider Zonen.

D ie A nzah l höhere r Pflanzen (Gefäßpflanzen) w ird  a u f 1222 
A rte n  geschätzt, von denen etwa die H ä lfte  m eh r oder w en iger 
a llgem ein  ve rb re ite t is t, w ährend  n u r  w enige in  solcher F ü lle  
vertre ten  sind, daß sie den H auptbestand der Pflanzendecke 
b ilden . E in  w ic h tig e r T e il derselben besteht aus Moosen und  
F lech ten , von denen etwa 2000 A rte n  in  F in n la n d  bekann t 
sind. D ie  W ä ld e r F inn lands bestehen überw iegend aus K ie fe rn ,
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F ich ten , B irke n  und  teilweise E rlen , ln  pflanzengeographischer 
Beziehung lassen sich v ie r von Süden nach N orden aufe inander­
fo lgende Zonen unterscheiden. Ganz im  Süden z ieh t sich von 
U u s ika u p u n k i über den See L o h ja  (Lo jo ) nach Borgä an der 
Südküste der E ichengü rte l, um  w e ite r ös tlich  n u r  noch h ie  und  
da an den K üstenstre ifen au fzutauchen. Das H auptgeb ie t is t der 
A rch ip e la g  von A la n d . A u f  die Eichenzone fo lg t die südfinn ische 
Zone, der L a u b w a ld - oder A h o rn g ü rte ], de r sich bis zum  62. ° 
e rstreckt. D ie  nächstfolgende Zone, der L in d e n g ü rte l, f ü l l t  das 
m itt le re  F in n la n d  bis zum  63 0 aus. Jenseits dieses B re iten ­
grades lie g t der no rd finn ische  G ü rte l, in  w elchem  der N adel­
w a ld  so g u t w ie A lle inhe rrsche r ist. D ie  verbre itetsten S träucher 
sind W asserweiden und W acho lder. D er Haselstrauch gedeih t 
bis zum  61. B re itengrad. H e ide- und  W aldboden  w erden von 
H e id e kra u t bedeckt. A n s ta tt der F rüch te  des Südens ha t dieser 
hohe N orden einen R e ich tum  an Beeren e rha lten , u n te r welchen 
die Ackerbeere, d ie Schellbeere, die H im beere, die Erdbeere, 
die Heidelbeere, die Preiselbeere, die Sum pfbeere am bekann­
testen sind. D em  G artenbau is t es geg lück t, Ä p fe l, P flaum en, 
K irschen zu ziehen, sehr g u t an der Südküste, eßbar noch am 
6 2 .°. A k k lim a t is ie r t kom m en v o r: Lä rche , W eide, H o lunde r, 
F lieder, a lle  A rte n  von Küchengewächsen und  B lum en. Flachs 
w ird  a llgem e in  bis zum  64. °, haup tsäch lich  im  m itt le re n  F in n ­
land  gebaut, H a n f w en iger a llgem e in  bis zum  66.°. V on  N ä h r­
pflanzen gede ih t der Roggen bis zum  64-°. H öher im  Norden 
e r fr ie r t  e r sehr o ft. A b e r e r re if t  in  günstigen Som m ern noch 
am  67. °, versuchsweise auch am 6 9 .°. D ie  Gerste is t zu den 
ältesten K u ltu rp fla n ze n  F inn lands zu rechnen und  w ird  im  N o r­
den m eh r als a lle  anderen N ährp flanzen gebaut; sie gedeiht bis 
übe r den 68 .° h inaus. W ä h re n d  sie a u f A la n d  116 Tage zum  
Reifen b rauch t, zäh lt m an u n te r den hohen B re itengraden m it 
ih re n  he llen  N ächten n u r  63 Tage zw ischen Saat und  E rn te . 
D e r H a fe r is t a llgem e in  bis zum  64. °, danach seltener. W eizen 
w ird  n u r  im  südw estlichen T e il des Landes bis zum  6 2 ,0 an­
gebaut und k o m m t n u r  noch ausnahmsweise in  O sterbotten bis 
zum  6 4 .0 vor. Das w ich tigs te  N a h ru n g sm itte l neben dem Roggen
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sind die K a rto ffe ln , die seit A n fang  des 19. Jah rhunderts  im  
ganzen Lande a llgem ein  ve rb re ite t sind und  die frü h e r übe ra ll 
be liebten R üben ve rd räng t haben. Jetzt w ird  vorzugsweise im  
ganzen Lande die F u tte rrü b e  (T u rn ip s ) gebaut. D ie  K o h lrü be  
(Brassica napus rap ife ra) k o m m t g le ich der M o h rrü b e  (Daucus 
carota) m eist in  G ärten vor. V on den üb rigen  N ahrungsgew äch­
sen werden n u r  Erbsen a llgem ein  gep flanzt; der R e ich tum  an 
eßbaren P ilzen hat n u r  in  den Städten V erw endung gefunden. 
M acken (V ic ia  sativa) werden im  großen U m fange in  der heu­
tigen L a n d w irts ch a ft als G rü n fu tte r verwendet. T im otheegras 
(Ph leum  pratense) und A lopecurus spielen n ic h t n u r als H eu­
fu tte r, sondern auch fü r  die Samenerzeugung eine große Rolle.

D a s  T i e r l e b e n

Die finn ische T ie rw e lt steht am nächsten der skandinavischen. 
H in zu  kom m en ein ige neue A rte n , die vom  Osten herübergezo­
gen sind. A u ß e r den gew öhn lichen H austieren Nordeuropas, 
u n te r denen das seinem Äußeren nach unscheinbare, aber außer­
o rd e n tlich  ausdauernde finn ische P ferd sich verd iente  A u fm e rk ­
sam ke it zugezogen ha t, zä h lt die Fauna des Landes 3oo A rte n  
W irb e lt ie re . Jagd und  F ischfang sind die ältesten E rw erbs­
zweige des Landes gewesen, aber die Beute ha t in  demselben 
Maße abgenom m en, w ie  der A nbau  zugenom m en hat. In  den 
Jahren 1866— 197.5 w u rden  vom  finn ischen Staat insgesamt 

0 0 0 0 0  F m k  an Präm ien ausgezahlt fü r  getötete 3760 Bären, 
588o W ölfe , 6910 Luchse und eine U nzah l Füchse, V ie lfraße , 
O tte rn , M arder, H e rm e line  und Raubvögel. D ie  A n  zahl der Bären 
n im m t ab. A u f  A la n d  sind sie ganz ausgerottet. H eute kom m en 
sie n u r  noch im  höchsten N orden und im  östlichen K are lien  
' ° r .  W m  sieben A rte n  Robben jag t m an im  F rü h ja h r den b ra u ­
nen Seehund und die R ingrobbe. V on W iede rkäue rn  d a rf das 
frü h e r zah lre iche, dann beinahe ausgerottete E le n d e r seit 1868 
n ich t geschossen w erden u n d  n im m t w ieder zu an Zah l. Das 

enn tie r, in  Lap p la n d  a llgem ein , ko m m t an der Ostgrenze bis 
zum  Ladoga vor. V on W a len  fin d e t m an n u r den T u m m le r als
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seltenen Gast an den Küsten F inn lands. Von 3 00 verzeichneten 
Voge larten  sind 2.3o irn Lande e inheim isch, von diesen übe r­
w in te rn  62, die üb rigen  ziehen im  H erbst nach w ärm eren  L ä n ­
dern. Ferner zäh lt m an 29 A rte n  Sum pfvögel, 1 A r t  K ran ich , 
49 A rte n  Schw im m vögel, d a ru n te r Schwan, Gans, E idergans, 
i 4 A rte n  M öw en und  2 A rte n  Taucher. R ep tilien  g ib t es w enig , 
n u r  3 Schlangen-, 3 E idechsen- und  3 F roscharten. A n  Fischen 
zä h lt m an in  dem wasserreichen Lande 110 A rten . D ie  a ll­
gemeinsten, am meisten geschätzten u n d  am meisten gefangenen 
Fische sind : der Lachs, der Schnepelfisch (der B laufe lcben, fin n . 
„s iik a '1), der Barsch, der H echt, eine A r t  W e iß fisch  (finn . „m u ik -  
k u “ ), die verschiedenen H eringe , S tröm linge  (fin n . „s ila k k a “ ), 
S protten (schwedisch „hvassbuk“ , fin n . „ k i lo h a i l i “ ), die K a ra u ­
sche, der A a l, das Neunauge. D er S tröm lingsfang  be trug  im  
Jahre 1925 10,66 M i l l .  kg  und  der S prottenfang 1921— 1925 
d u rc h s c h n itt lic h  197,7 M il l .  kg . D e r w ertvo lls te  u n te r a llen 
Fischen ist der Lachs. D ie  Ausbeute nahm  eine Z e itlang  ab, ist 
aber seit 1916 w ieder gestiegen: 1916— 1920 d u rch sch n itt lich  
310,2 M il l .  k g ; 1921 — 1926 414̂ 9 M ill .  kg. F inn lands Fauna 
zä h lt 280 A rte n  W e ich tie re  und  10000 A rte n  Insekten. D er 
K rebs ist häu fig  und  der Fang lohnend  bis zum  62. °. Im  
Jahre 1900 w u rden  15,57 M il l .  S tück ausgeführt, dann erre ich te  
die verheerende Krebspest auch F inn land . Im  Jahre 1909 be­
tru g  die A u s fu h r n u r  2,90 M ill .  S tück. G egenw ärtig  is t ih re  
A nzah l w ieder bedeutend gestiegen.

N a t u r s c h u t z

T ie r -  u n d  P flanzenw elt s ind  bis in  die neuere Z e it schutzlos 
der A usbeu tung  d u rch  den Menschen preisgegeben gewesen. 
M anche T ie re  und  seltene Pflanzen sind infolgedessen te ils v o ll­
ständ ig  ausgerottet, te ils dem U n te rgang  nahe. So is t der B iber, 
der frü h e r in  F in n la n d  so a llgem ein  w a r, daß die Steuern m it 
B ibe rfe llen  bezah lt w u rden , vo llkom m en  ausgestorben, ln  der 
M itte  des 19. Jah rhunderts  w u rd e  das le tzte E xem p la r in  Lap p ­
land  getötet. D er Schwan, der frü h e r im  ganzen Lande heckte,
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is t in  die unzugänglichste  W ild n is  zu rückgedräng t worden. D er 
A u e rh a h n  is t a u f Á la n d  bereits ausgerottet usw. Ebenso sind 
m anche seltene Pflanzen in  Gefahr, d u rch  rücksichtslose Sam m ler 
v e r t ilg t zu w erden, w ie  die F rüh lingskuhsche lle  (p u lsa tilla  ve r- 
na lis  u n d  potens), die O rch idee  F rauenschuh (cyp riped ium  ca l- 
ceolus), die P an to ffe lb lum e  (calceoleria) und  m anche andere. 
F re ilich  erhob schon 1880 ein b e rühm te r F inn lände r, der P o la r­
forscher A . E. N ordensk iö ld , einen W a rn u n g s ru f; aber sein Rat, 
sog. N a tiona lpa rks  als N aturschu tzbez irke  zu e rrich ten , h a t erst 
in  jüngs te r Z e it Gehör gefunden. G egenw ärtig  g ib t es bereits 
e inige k le ine re  Gebiete, in  denen T ie r -  w ie  P flanzenw elt vo r der 
M enschenhand geschützt sind (die V oge lw e lt in  Snappertuna 
und  T vä rm in n e  in  S ü d fin n la n d ; die B e rg flo ra  a u f dem M a lla n - 
tu n tu r i in  Enon tek iä , Lapp la n d  u. a.), ebenso gewisse landschaft­
l ic h  besonders hervorragende Gegenden (w ie die K o lihöhen  
am P ie lis jä rv i in  O s tfin n la n d , die W ä ld e r am Im a tra  und  
P u n ka h a rju  u. a.). A uch  h a t der Reichstag n u n m e h r ein be­
sonderes Gesetz be tr. N aturschutz  vo tie rt (vom i . J u l i  1923), 
la u t w e lchem  der Staat gewisse ih m  gehörende Gebiete oder 
einzelne N a tu r gegen stände dem Z u g r if f  d u rch  Menschenhand 
entziehen kann.
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D A S  V O L K

A b s t a m m u n g

I N  SPR A C H LIC H E R  H IN S IC H T  U N T E R S C H E ID E T  M A N  Z W E I H A U P T - 

zweige der finn isch -ug rischen  V ö lk e r; der eine trä g t seinen 
Namen nach den F innen, der andere nach den U nga rn  („  U g ra “ ).

D er finn ische Z w e ig  ze rfä llt in  v ie r G ru p p e n : die Ostseefinnen, 
die Lappen, die W o lga finnen und d ie Perm ier. Z u m  ugrischen 
Zw eig  gehören d re i V ö lke r: die U ngarn , die Ostjaken und die 
W ogu len. D ie beiden le tzteren w erden nach ih ren  WTohnsitzen 
u n te r dem gemeinsamen Nam en O b -U g r ie r zusammengefaßt. 
(Ü bers ich t s. S. 25).

A m  weitesten nach W esten vorgedrungen sind die M agyaren 
in  U n g a rn  und  S iebenbürgen, das zahlre ichste und  m ächtigste 
der ug ro -finn ischen  V ö lk e r ; am weitesten im  Osten geblieben 
sind die unbedeutenden W ogu len  an den A bhängen des m it t ­
le ren U ra l und die O stjaken in  den sib irischen W ä ld e rn  am 
unteren Irtysch  und  m itt le re n  Ob. Diese V ö lk e r b ilden  die 
ugrische Gruppe. Von der perm ischen Gruppe bewohnen die 
Syrjänen das nordöstliche  W a ldgeb ie t zw ischen der D w in a  und 
dem U ra l, die P erm ie r das rechte U fe rla n d  der oberen Kam a 
und  die W o tja ke n  süd lich  davon die Gegend um  die m itt le re  
Kama. D ie  d r itte , aus den Tscheretnissen und  den M ordw inen  
bestehende G ruppe hat nach ih re n  W ohnsitzen um  die m itt le re  
W o lga  ih re n  Nam en „W o lg a g ru p p e “ e rha lten . Z u  der vierten, 
der Ostseegruppe, gehören außer den ge ring füg igen  S p litte rn  der 
Wepsen, In g re r und W7oten in  Inge rm an land  und am Onega und  
dem Rest von 2000 L i  ven a u f dem äußersten Z ip fe l der K urischen 
H a lb inse l, die beiden größ ten  a u f zusam m enhängendem  Gebiet
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wohnenden V ö lk e r: die Esten in  N o rd liv la n d  und Estland und 
d Ie F innen, die ganz F in n la n d  m it Ausnahm e der K üsten länder 
und der Inse lgruppe A la n d  bewohnen, aber auch über das jetzige 
po litische Gebiet F inn lands h inaus n ic h t n u r  im  nö rd lichen

Ostjaken . . 
W ogulen 
M agyaren .

Übersicht der finn isch-ugrischen V ö lker

I. D e r  ug  r i s c h e  Z w e i g

.............................................................................  2 0  OO O

.............................................................................  8  OO O

............................................................................. I O  O O O  o o o  1 0 0 2 8 0 0 0

Syrjänen . 
Perm ier . 
W otjaken

Tscheremissen 
M o rd w in e n . .

Wei:psen
In g re r und W o t 
O stkarelier . . 
L iven  . . . .  
Esten . . . .  
k innen, davon 

in  F inn land  
in  R ußland 
in  Schweden 
in  Norwegen 
in  A m erika  

Laappen

II . D e r  f i n n i s c h e  Z w e  
a )  Die permische Gruppe

b j Die IVolgagruppt

c) Die Ostseegruppe

2 0 0  o o o  

100 ooo 
44° ooo

370 ooo 
I 25o ooo

2 0  OO O

I  5  OO O

25o OOO 
2  OO O 

I  2 0 0  OOO

2 9 0 0  OO O

I  5 o  O O O

. 2 5  OO O

. 8 ooo
25o OOO 3 333 (

7 4 ®  OO O

1 6 2 0  OO O

4 8 2 0  c

3 o  t

Gesamtzahl der finn isch-ugrischen V ö lke r ..................................  1 7 2380 00

N orwegen und Schweden angetro ffen w erden, sondern vo r a llem  
auch ,m  n ö rd lichen  R uß land . D ie  le tzte G ruppe sch ließ lich , die 

, a7 l n ’ h; bCn zw ar eine ug ro -finn ische  Sprache angenom m en,
‘ aber dem U rsprünge  nach ke in  ugro-finn isches, sondern 

mongolisches V o lk , das den äußersten N orden N o rw e g e n  
Schwedens und  F inn lands und die H a lb inse l K o la  bew ohnt. Von

ein
ens.
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diesen finn isch -ug rischen  Stäm m en sind die M agyaren vor a llem  
slavischem und  tü rk is ch e m E in flu ß  zugäng lich  gewesen,während 
die nö rd lich e n  w estfinn ischen Stämm e, und  u n te r ihnen  in  erster 
L in ie  die F innen und  Esten, sich u n te r der E in w irk u n g  ba ltischer 
und  germ anischer V ö lk e r a llm ä h lic h  aus einem Jagd und  F isch­
fang tre ibenden  H a lb w ande rvo lk  zu einem seßhaften, ackerbau­
tre ibenden V o lk  und sch ließ lich  zu K u ltu rn a tio n e n  en tw icke lten  
und  g le ich  den M agyaren selbständige Reiche b ild e te n 1).

Ü ber die B estim m ung der Rasse der finn isch -ug rischen  V ö l­
ke r is t die W issenschaft sich noch n ic h t schlüssig geworden. D ie 
A nnahm e des finn ischen  Sprachforschers M . A . Castren, daß die 
finn isch -ug rischen  Sprachen m it  den m ongolischen tu rk o ta ta - 
rischen ve rw and t seien, h a t sich w issenschaftlich n ic h t beweisen 
lassen. M e h r A nhänge r h a t die Auffassung, die in  H in b lic k  a u f 
gewisse u ra lte  gemeinsame W o rtw u rz e ln  eine V erw andtscha ft 
zw ischen den finn isch -ug rischen  und  den indogerm anischen 
Sprachen a n n im m t. D er A nnahm e einer V e rw andtscha ft m it 
den m ongolischen V ö lk e rn  w id e rsp rich t auch die Tatsache, daß 
den F in n o -U g rie rn  e in w ich tiges Kennzeichen der M ongolen, 
n ä m lich  die A ugen fa lte , fe h lt. A uch  der Index is t verschieden: 
F in n o -U g rie r =  78,3—85,3, M ongo len : 84,55—87,0.

M an n im m t an, daß das finn isch -ug rische  U rv o lk  noch zu 
der Z e it bestand, bis zu der die indogerm anische Periode dauerte, 
d. h. bis etwa 25oo v. C h r. D ie  U rh e im a t d ü rfte n  die Gegenden 
gewesen sein, die sich von dem Q ue llgeb ie t des D n je p r und  der 
D üna  bis zu den w estlichen A bhängen des U ra lgeb irges er­
strecken. Den A ckerbau  haben die F in n o -U g rie r w ahrsche in lich  
von den Indogerm anen ge lern t. A be r schon um  diese Z e it oder 
noch frü h e r un d  besonders danach — also etwa u m  2000 v. C hr., 
d. h. zu der Z e it, w o der Ü bergang von der S te in- zu r B ronze­
zeit s ta ttfand  — e rfo lg te  in  dem U rv o lk  eine A u flö su n g , die zu r

1) Nach der bolschewistischen R evolu tion w urde 1920 von der Sowjet­
reg ie rung  eine A r t  kom m unistischer Scheinautonomie ve rlie hen : den Ostkare­
lie rn  m it der H auptstad t Petroskoi (Petrosawodsk), den Tscheremissen m it  der 
H auptstad t Krasnokokschaisk, den W otjaken  m it  der H auptstad t Glasow und 
den Syrjänen m it der H auptstad t Ustsysolsk.
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E nts tehung  neuer V ö lk e r und zug le ich zu ih re r  A bw anderung  
aus ih re n  b isherigen W ohnsitzen  füh rte .

D a rü b e r, w ann  und  a u f w elchen W egen die finn ischen Stämme 
nach F in n la n d  gekom m en, herrschen u n te r den Fachleuten ver­
schiedene Ansichten. D ie  finn ischen A lte rtum sfo rsche r sind sich 
da rüber e in ig , daß die T räge r der K u ltu r  der S teinzeit in  den 
südw estlichen und  w estlichen T e ilen  F inn lands indogerm an i­
schen Stammes w aren, aber w e ite r nach Osten h in  einem f in ­
n isch-ugrischen V o lk  angehörten. E in e r der jüngs ten  A rchäo­
logen F inn lands h a t die Hypothese aufgeste llt, daß die sog. 
B o o ta x tk u ltu r von einem aus M itte le u ro pa  e ingewanderten 
indogerm anischen V o lksstam m  nach F in n la n d  e in g e fü h rt w o r­
den sei. A uch  hei den Ausgrabungen aus dem Bronzezeita lter 
beobachtet m an einen U ntersch ied  zw ischen dem W esten und  
dem Osten F inn lands. Das w estliche F in n la n d  schloß sich 
in  den Form en der W erkzeuge dem dam aligen skandinavischen 
K u ltu rk re is e  an, w ährend  die in  den nö rd lich e n  und  östlichen 
Feilen des Landes gefundenen Gegenstände eine Ä h n lic h k e it 
m it  den T ypen  aufweisen, die in  der Gegend der W olga und  
Kam a angetroffen werden. W äh rend  des sogenannten röm ischen 
E isenzeita lters ( i —44 n - C hr.) fand nach A . H ackm an die E in ­
w anderung  der „e ig e n tlich e n “ F innen und  der Tavasten in  die 
ä lteren germ anischen K u ltu rz e n tre n  in  W es tfinn land  sta tt, des­
sen ä ltere  germ anische B evö lke rung  im  Lau fe  der fo lgenden 
Jah rhunde rte  m it jenen  E inw andere rn  verschmolz.

A uch  darüber, w ann  die schwedische B evö lke rung  F inn lands 
in  das Lan d  gekom m en, herrschen u n te r den Fachgelehrten 
gete ilte  Ansichten. P rof. U . T . S ire lius ist der A ns ich t, daß die 
je tz ige  schwedische B evö lke rung  an den Küsten Nylands und  
Osterbottens zum  wesentlichen T e il erst w ährend  der K reuzzüge 
m i i i .  und 12. Ja h rh u n d e rt nach F in n la n d  ge langt ist. P rof. 
Karsten w iederum  v e rfic h t die A ns ich t, daß die germ anische 
B evö lke rung  F inn lands schon in  U rze iten von Süden her in  das 
Land  einwanderte. T a tsäch lich  ha t im  Verlau fe  der tausend­
jä h rig e n  E n tw ic k lu n g  eine so vie lfache V erm ischung zwischen 

en eingew anderten Stäm m en sta ttgefunden, daß m an heute
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tro tz  Sprachen- und o ffenkund igen  C harakterverschiedenheiten 
von einem Rassenunterschied im  e igentlichen  S inne kaum  
sprechen kann.

A u f b a u  u n d  B e w e g u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g

F ü r frühe re  Jah rhunde rte  besitzt m an n u r ungefähre Be­
rechnungen der Bevö lkerung F inn lands. Im  Jahre i £71 schätzte 
m an sie a u f 3ooooo , fü r  das Ja h r 165o werden 45ooo o  und  fü r  
das Ja h r 1695 ru n d  5ooooo  B ew ohner angegeben. W ährend  
der darauffo lgenden Z e it g ing  die E inw ohne rzah l in fo lge  von 
H ungersno t, Seuchen und  K rie g  bedeutend zu rück . A be r um  
die M itte  des 18. Jah rhunde rts  hatte  sie bereits die le tztgenannte 
Z ah l übe rschritten . Nach dieser Ze it, dem „g roßen  U n frie d e n “ , 
be g inn t n ä m lich  e in neuer Z e itabschn itt in  der E n tw ic k lu n g  
F inn lands. Das Lan d  b lüht, w ir ts c h a ftlic h  au f, und die Bevölke­
rungszunahm e w ächst ganz e rheb lich . F re ilic h  w a r die E in ­
w ohnerzah l noch rech t bescheiden. A u f  dem flachen Lande be­
tru g  sie etwas über eine ha lbe M ill io n  (9 5 ,2 %  der Gesamt­
bevö lke rung ); d ie 25 unbedeutenden Städte zäh lten im  ganzen 
ru n d  25 000 E in w o h n e r (4,8 ° /0), u n te r ihnen  die H aup ts tad t 
Ä bo  5700 und  H e lsingfors i 5oo E inw ohne r. Seit je n e r Z e it ha t 
sich die G esam tbevölkerung m e h r als versechsfacht, und zw ar be­
trä g t die länd liche  Bevö lkerung gegenw ärtig  (1924) 83,2°/0 und  
die städtische 16,8 °/0 der G esam tbevölkerung. Den größ ten  Be­
vö lkerungszuw achs wiesen bis zum  Jahre 1865 d ie am u n d ich ­
testen bew ohnten Gegenden auf, w äh rend  die B evö lkerung in  
den a lten  M itte lp u n k te n  der A ns ied lung  sich am langsamsten 
verm ehrte . Es geh t hieraus he rvo r, daß der A ckerbau  der H a u p t­
träge r der Bevölkerungszunahm e w ar. Z u  Ende des 19. Ja h r­
hunderts  zeigt die Bevölkerungszunahm e dagegen ganz en t­
gegengesetzte R ich tu n g s lin ie n : D ie E inöde, d ie frü h e r zu r Be­
bauung  lo ck te , h a t ih re  A n z iehungskra ft ve rlo re n , und  die 
Städte sowie d ie m it  In d u s trie  und  H andel gesättigten Gem einden 
weisen n u n  die stärkste Bevölkerungszunahm e auf. D ie  ta t­
sächliche Bevölkerungszunahm e be trug  im  D u rc h s c h n itt fü r
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das ganze Land  im  P rozentverhä ltn is  zu r G esam tbevölkerung: 
1870: 1,68; 1880: i , 38; 1890: i , 38; 1900: 1,12; 1910: 
1,43; 1920: 0 ,96 ; 1924: 0,74. D e r G eburtenüberschuß w a r 
n u r  ein w en ig  ge ringe r: 1,36 bis 0,90 steht also ve rh ä ltn is ­
m äß ig  hoch und  lä ß t a u f ein gesundes und  krä ftiges V o lks tu m  
schließen. D ie  A usw anderung  sp ie lt in  der Bewegung der Be­
vö lke ru n g  keine w esentliche R o lle , da e in n ic h t ge ringe r T e il 
der A usw anderer (fast 4° % )  w ieder in  die H e im a t zu rü ck ­
zukehren pflegt. D e r größ te T e il de r A usw anderung z ieh t sich 
nach N o rdam erika , w o es gegenw ärtig  ru n d  250000 F innen 
g ib t (Kanada ru n d  40000). D ie  d u rch sch n ittlich e  V o lksd ich te  
w echselt s ta rk  in  den verschiedenen T e ile n  des Landes. Im  
Norden g ib t es 5 K irchsp ie le , in  denen d u rc h s c h n itt lic h  n ic h t 
m eh r als 0,5 E inw ohne r a u f 1 qm  kom m en. Keine einzige Gegend 
e rre ich t die westeuropäischen Län d e r an D ich te . N u r in  22 K irc h ­
spielen überste ig t sie 3o E in w o h n e r a u f 1 q km . D u rc h s c h n itt­
lic h  kam en a u f 1 q km  E in w o h n e r:
Im  Jahre 1750: 1,8. 

» » 1800: 2,9.
» » 185o : 4,9-
» » 1860: 5,3.

Im  Jahre 1870: 5,3. 
„ „ 1880: 6,2.
» ,, 1890: 7,2.
„ „ 1900: 8,2.

Im Jahre 1910: 9,4. 
„ „ ig i3 : 9,7.
» » i 9 2 0 :  I O , i .
„ „ 1924: 10,2.

D ie  V e rte ilu n g  der B evö lke rung  a u f S tadt und  Lan d  h a t sich 
im  V erlau fe  der Z e it im m e r m eh r zugunsten der Städte en t­
w icke lt. Das schnelle W achstum  der Städte fä l l t  jedoch erst in  
das 19. Ja h rh u n d e rt, ja  e igen tlich  n u r  in  die zweite H ä lfte  des­
selben; i 8o 5 b e tru g  die S tad tbevö lkerung noch im m e r n u r  
4>9%  und  1865 n ic h t m eh r als 6,7 %  der G esam tbevölkerung. 
1890 w a r das V e rh ä ltn is  zwischen S tadt- und  Landbevö lke - 
ru n g : 9)^9 und 9 0 ,1 1°/0; 1900: 12,52 und  8 7 ,4 8 °/n; i q io :  
1 U 7  und  85,33; ,9 2 0 : i 6, i 4 und 83,86.

Von den Städten ist H e ls ing fors (H e ls in k i) (seit dem 27. M ärz 
1812 H aupts tad t) am schnellsten gew achsen: 1800 hatte  es 85g 3 
E in w o h n e r 1 8 4 0 :1 6 5 9 2 ; 1870: 2 8 519; 1900: 9 3 5 9 6 ; I 9 i3 :  
167 0 8 3 ; 1927: 220000  E inw ohner. D a ra u f fo lgen Ä bo  (T u rk u  — 
um  i 3oo gegr.) gegenw ärtig  m it  ru n d  60000 , T am m erfo rs  
(Tam pere — 1779) m it  ru n d  5 io o o , V ib o rg  (V iip u r i — i 4o 3)
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m it  47000 , Vasa (1606) m it  24000, O u lu  (U leäborg  — i 6o5) 
m it über 22000, P ori (B jö rneborg  — i 365) m i t  17000, K uop io  
(1782) m it  12000, K o tka  m it  i 3ooo und H äm eenlinna (Tava- 
stehus), Hangö (H anko), Borga (Porvoo), R aum a, L a h ti, Jakob­
stad (P ietarsaari) m it je  5—6000 E inw ohnern .

S t a t i s t i s c h e s

Im  Jah r 1924 hatte  das La n d  insgesamt 3495 186 E inw ohner, 
davon 1 726570  M änner und 1 7 6 8 6 1 6  Frauen. A u f  1000 
M änner kam en som it 1024 Frauen. V o lkssch u lb ild u n g  besaßen 
9^3  ° /0, A na lphabeten w aren 0,8 °/0 der Bevö lkerung. Z u r 
M utte rsprache  hatten  (1920): F inn isch  275 4 2 2 8  (davon in  den 
Städten 3 7 3413) ; Schwedisch 340963 (davon in  den Städten 
1 i 4° 49) ; Russisch 4806 ; Deutsch 2378 ; andere Sprachen 2728.

F ü r die B e u rte ilun g  von w e iteren Z u ku n ftsm ö g lich ke ite n  der 
beiden Volksstäm m e des Landes ist eine Ü bers ich t der E n t­
w ic k lu n g  der beiden Landessprachen von Interesse, die aus nach­
fo lgender Tabe lle  e rs ich tlich  ist. Es ha tten  als M u tte rsprache :

1880 00 O 190° 191° 1920
’ Io °lo 0/Io ‘ Io 7.

F i n n i s c h .................... 64,-4 69,78 72,49 88,^0
Schwedisch . . . . 33,37 28,47 26,55 1 i , 3o

D aß diese o ffenkund ige  V ersch iebung zugunsten des f in n i­
schen Sprachelem ents auch eine Folge der schrittw e ise  vo r sich 
gehenden Fenn is ie rung der schwedischen B evö lkerungste ile  ist, 
w ird  von der W issenschaft n ic h t bestritten , doch n im m t sie eine 
andere Tatsache als s tä rker w irke n d e  Ursache an, n ä m lich  die 
U nterschiede in  der F ru c h tb a rk e it der verschiedenen Bevölke­
rungsklassen : in  den oberen Klassen ist sie geringer als in  den 
unteren. H ie rd u rc h  w ü rde  sich die ve rhä ltn ism äß ig  geringere 
G esam tverm ehrung der schwedischen Bevö lke rung  e rk lä ren , 
denn im  V erg le ich  zu r finn ischsprechenden B evö lke rung  g ib t 
es in n e rh a lb  der schwedischsprechenden eine ve rhä ltn ism äß ig  
v ie l zah lre ichere w oh lhabende O bersch ich t m it entsprechend 
geringerer N a tiv itä t.
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D em  G laubensbekenntnis nach w aren 972,7 °/00 L u th e ra n e r; 
O ,6°/00 M ethod is ten ; 1 ,9 °/00 B aptis ten ; O ,2 °/00 F re ik irc h lic h e ; 
16 ,9°/00 g rie ch isch -ka th o lis ch ; o ,2 ° /00 rö m is c h -k a th o lis c h ; 
0,5° /00 m osaisch; 7 ,o °/00 ke ine r Konfession angehörig. D ie 
griech isch-ka tho lische  Lehre , die seit a lten Ze iten ii> den L a n ­
desteilen ve rb re ite t w ar, die vo r 1617 zu R uß land  gehört ha tten , 
k o m m t vo r a llem  in  den östlichen Provinzen W ib o rg  und  
K uop io  vor.

C h a r a  k t e r

Ü ber d ie ältesten Schicksale des finn ischen  "Volkes g ib t uns 
keine sch rift lich e  U rku n d e  N a ch rich t. Dagegen besitzen w ir  
fü r  die B e u rte ilun g  des C harakters und  der Lebensweise dieses 
Volkes eine unschätzbare Q ue lle  in  den aus den le tzten h e id n i­
schen Jah rhunde rten  stam menden Runengesängen, die in  den 
ersten Jahrzehnten des 19. Jah rhunderts  von E lias L ö n n ro t in  
O s tfin n la n d  und  K a re lien  den a lten Volkssängern abgelauscht 
u n d  u n te r dem zusammenfassenden T ite l „K a le va la “ (S. 186 f .) 
herausgegeben w urden . Diese epischen Gesänge geben uns das 
B ild  eines Volkes, das n ic h t n u r  in  seiner äußeren Lebensform  
bedeutend über die E in fa ch h e it des Nom aden hinausgewachsen 
"war, sondern auch in  seinem Geistes- und  G efühlsleben eine 
K u ltu r  bekundete, die ih n  hoch über den Barbaren ste llte . D ie  
F am ilie  w u rd e  h e ilig  gehalten, ebenso das W e ib  als H ausfrau. 
D er Kriegsgefangene fand als Sklave eine m ild e  Behandlung. 
E ine K ön igsgew alt gab es n ic h t fü r  den fre ien H elden, ebenso­
w en ig  einen persön lich  in d iv id u a lis ie rte n  G o tt; n u r  ein nam en­
loses Wesen, „D e r A lte “ (U kko ), beherrschte uns ich tba r ge­
he im n isvo ll die W e lt d u rch  die K ra ft des „U rsprungsW ortes“ , 
des Ausflusses a lle r W eishe it. N ic h t die N aturgegenstände als 
solche fanden A nbe tung , sondern der ihnen  innewohnende Geist 
(ha ltia ). A lles und  jedes ha tte  seinen „h a lt ia “ , der d u rch  das 
W o r t fre i w u rd e  im  Menschen. N u r u n te r zähestem W ide rs tand  
gelang es dem C h ris ten tum , um  die M itte  des 12. Jah rhunderts  
E in g a n g zu  fin d e n ; aber als es end lich  nach jah rh u n d e rte la n g e m
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K a m p f W u rze l gefaßt, fand es in  den F innen die treuesten V e r­
fech ter des W ortes. T reue  und  B e h a rr lich ke it m it ih re n  K e h r­
seiten : E igensinn und  T ro tz  gehören zu den a llgem einen Cha­
rakte rzügen ; zu ihnen  gesellen sich Ausdauer und  die zähe 
K ra ft der G edu ld ; de r F inne  is t langsam in  der Bewegung w ie 
im  D enken, n ic h t le ic h t aus dem G le ich m u t gebracht, aber im  
Jähzorn ohne M aß. A lle  echt bäuerischen E igenschaften finden 
sich besonders ausgeprägt: eine konservative Scheu vor dem 
Neuen u n d  U nbekannten, unbed ing te  A ch tu n g  vo r Gesetz und  
O rd n u n g , strengste F o rde rung  von E h r lic h k e it ;  Fre iheitsbe­
dü rfn is  des bodenständigen U nabhängigen. Das V orherrschen 
des einen oder andern Charakterzuges w echselt je  nach der Lan d ­
schaft. D e r grobgebaute, ungelenke Tavastländer (finn isch : 
häm älä inen), der das w estliche B innen land  bew ohnt, is t der 
beharrlichste  und  genügsamste, aber auch der langsamste und 
starrköp figs te  u n te r den F innen. D er bedeutend beweglichere, 
lebhaftere  und  schlankere K a re lie r ( f in n is c h : k a rj a la inen), dessen 
H e im a t die ganze östliche H ä lfte  F inn lands u n d  das n ö rd liche  
Österbotten ist, is t E in d rü cken  le ich te r zugäng lich , d a fü r un ­
beständig ; e r is t begabt und  gescheit und  ebensosehr Geschäfts­
m ann w ie  D ich te r. D ie  schwedische B evö lkerung in  F inn land , 
die A la n d  (finn . Ahvenanm aa), die w estliche H ä lfte  der Südküste 
und  das süd liche Ö sterbotten bew ohnt, s te llt einen Typus dar, 
der ungem ischt germ anisch is t: b lo n d , sch lank , le b h a ft, fre i­
m ü tig  und  von starkem  Selbstgefühl e r fü llt .  A m  auffa llendsten 
tre ten  diese Kennzeichen bei dem besonders hochgewachsenen 
Bewohner von A la n d  zutage, der sich vo r der B e rü h ru n g  und  
M ischung  m it der finn ischen Bevö lkerung zurückgeha lten  hat. 
D er schwedische F in n lä n d e r is t ausgesprochener D em okra t und 
fre ihe its liebend. Im  V o lks lied  ist nach Tope lius dem Schweden 
die M u s ik  die Hauptsache, der T e x t Nebensache; bei den f in n i­
schen Stäm m en um gekehrt.
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D ie  finn ische Sprache (fin n isch : „s u o m i“ oder „suom en k ie l i “ ) 
gehört zu der großen finn isch -ug rischen  Sprachenfam ilie  und 
ze rfä llt ih rerse its in  eine M enge M u nda rten , die in  zwei H a u p t­
gruppen, das W estfinn ische und  das O stfinn ische, zusamm en- 
gefaßt werden. D ie von M ikae l A g rico la  um  i 5Ąo e inge füh rte  
S chriftsprache ist das W estfinn ische, das jedoch  m it der Ze it 
zah lre iche Bestandteile aus dem O stfinn ischen aufgenom m en 
hat. Entscheidend fü r  die E n tw ic k lu n g  der S chriftsprache w urde  
erst das Bekanntw erden der finn ischen V o lksd ich tung , die in  
O s tfinn land  und  außerha lb  der Ostgrenze des Landes im  V o lks­
m und  w e ite rleb te , im  A n fang  des 19. Jah rhunderts  von Elias 
L ö n n ro t aufgezeichnet und  u n te r dem Namen „K a le va la " und  
„K a n te le ta r“ ve rö ffen tlich t w urde. D iese jah rhundertea lteV o lks- 
poesie besaß eine frische, vo lks tü m lich e  und  w o rtre iche  Sprache, 
neben der die u n te r frem dem  E in flu ß  entstandene, m it F rem d­
w ö rte rn  durchsetzte S chriftsprache trocken, farb los und  sehr 
unge lenk ig  erschien. H ie rd u rc h  w u rde  die A n regung  zu r A n ­
näherung  an die Volkssprache gegeben, nam en tlich  an die ost­
finn ischen M undarten , aus denen m an seitdem sehr vie l Sprach- 
m a te ria l übernom m en ha t, so daß die Schriftsprache nun m e h r 
eine M ischung  der m u n d a rtlich e n  Verschiedenheiten darb ie te t, 
jedoch  so, daß das O stfinn ische sich m eh r im  W ortscha tz  und  
Satzbau ge ltend m acht, w ährend  die äußere S prachform , tro tz  
A usg le ichungen, w estfinn isch geblieben ist. D ieser g lü ck lich e n  
E n tw ic k lu n g  is t der au ffa llende  W o rtre ic h tu m  der heutigen 
finn ischen Schriftsprache zu verdanken, ebenso w ie  ih re  große 
G eschm eidigkeit, die es e rm ö g lich t ha t, sogar fü r  die gew öhn­
lichsten in te rna tiona len  W ö rte r, w ie z. B. F ab rik , Indus trie , E le k ­
tr iz itä t, U n ive rs itä t usw., ech tfinn ische A usdrücke zu schaffen 
und das F innische zu einer a u f a llen Gebieten b rauchbaren K u l­
tu rsprache auszubilden. Von den H aup te igen tüm lichke iten  des 
E innischen mögen h ie r die w ich tigs ten  hervorgehoben werden *):

’ ) Nach T A rv id  Rosenqvist, L e h r- und Lesebuch der finn ischen Sprache, S. 4 
(L e ip z ig  O tto  Holtzes Nachfo lger).
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i .D ie  finn ische Sprache besitzt k e in e  g r a m m a t is c h e n  G e ­
s c h le c h te r  und  k e in e n  A r t i k e l ,  was ja  einem  Frem den, 
der F inn isch  le rnen w il l ,  n u r  w illko m m e n  sein kann. — 2. Das 
F inn ische h a t n u r  e in e  D e k l in a t io n ,  nach der n ic h t n u r  a lle  
Substantiva, sondern auch a lle  A d je k tiva  f le k tie r t werden und 
deren E ndungen auch fü r  die p ronom ina le  F lex ion  maßgebend 
sind. — 3. Diese D e k lin a tio n  besteht aus i 5 K a s u s , deren 
Endungen haup tsäch lich  den Präpositionen anderer Sprachen 
entsprechen (z. B. ta lo  Haus, talossa im  Hause, talosfa aus dem 
Hause). D e r P lu ra l hat, den N o m in a tiv  ausgenommen, dieselben 
E ndungen w ie  der S ingu la r. D er einzige U ntersch ied  besteht 
da rin , daß m an ein i  vo r der S ingu la rendung  einschaltet, z. B. 
taloissa in  den Häusern, ta lo is ta  aus den Häusern. — 4- S ta tt der 
Possessivpronomina h a t das F inn ische P o s s e s s iv s u f f ix e  (z. B. 
ta lo t i i m e in  Haus, ta los i dein Haus, ta lowm e unser Haus, talossam 
in  m einem  Hause usw.). — 5. Es g ib t n u r  e in e  K o n j u g a  t io n  
fü r  die Verba. A b lau tende (sog. starke) und  unregelm äßige Verba 
g ib t es n ich t. — 6. D u rc h  besondere In f in it iv -  und  P a rtiz ip ia l- 
ko n s tru k tio n e n  können verschiedenartige Nebensätze ve rkü rz t 
werden (z. B. syödessäni =  w ährend  ich  aß, syötyäni =  als ich  ge­
gessen hatte). — 7. Im  Lautsystem  fä l l t  der R e ich tum  an V oka len  
und  die A rm u t an Konsonanten auf. D ie  V oka le  kom m en so­
w o h l k u rz  als lang  und  zu zah lre ichen D iph thongen  ve re in ig t 
vor. Dagegen w erden H äufungen  von Konsonanten verm ieden, 
so daß jedes W o r t  n u r  m it einem Konsonanten beginnen kann. 
Bei Ü bernahm e von L e h n w ö rte rn , die in  der betreffenden fre m ­
den Sprache m it m ehreren Konsonanten anfangen, w ird  n u r  der 
le tz te  be ibehalten (z. B. germ . *sAaunis [schön] >  f in n .: Äaunis, 
schwed. glas >  f in n . : Zasi, schwed. slcruv [Schraube] >  f in n . : 
ru u v i). Diese E ig e n tü m lic h k e it sowie der V o ka lre ich tu m  machen 
das F inn ische zu e iner äußerst w oh llau tenden  Sprache, die sich 
besonders fü r  D ek lam a tion  u n d  Gesang eignet. — 8. In n e rh a lb  
des V oka lism us der finn ischen  W ö rte r  he rrsch t die sogenannte 
V o k a lh a r m o n ie .  Sie besteht da rin , daß in  einem  n ic h t zu­
sammengesetzten W o rte  die tie fen V oka le  (a, o, u) n ie m it  den 
hohen (ä, ö, y) zug le ich  Vorkom m en können, w ährend die m it t ­
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le ren  (e, i) s ich n e u tra l ve rha lten  (z. B. h u o lim a tto m u u s  N ach­
lässigkeit, vä littöm yys U n m itte lb a rk e it) . — 9. E ine  fü r  das F in n i­
sche besonders charakteris tische E rsche inung ist der sogenannte 
S tu fe n w e c h s e l der Konsonanten. Diese E ig e n tü m lich ke it, die 
an den gram m atischen W echsel im  Germ anischen e rin n e rt, be­
steht d a rin , daß die Konsonanten k, p, t, w enn sie im  Inneren  
des W ortes au ftre ten , in  e in igen F lex ionsform en w egfa llen  oder 
ve rändert w erden ( =  schwache Stufe), w äh rend  sie in  anderen 
unverändert b le iben ( =  starke Stufe). So entsteht in  der F lex ion  
v ie le r W ö rte r  im  In la u t ein W echsel der verschiedenen L a u t­
stufen der Konsonanten (z. B. k i r H o  K irch e  — kir/cossa, tupa 
Stube —  tuvasta, ka fu  Straße — k a J u lla  a u f der -Straße, aniaa 
geben — an/ian ich  gebe). — 10. D ie  W o rtb ild u n g  e rfo lg t d u rch  
Zusam m ensetzung von W ö rte rn  (jedoch n ic h t bei den Verben-) 
und d u rch  A b le itungssu ffixe , die im  F inn ischen sehr zah lre ich  
sind. A ußerdem  is t die A nzah l der onomatopoetischen W ö rte r 
auß e ro rden tlich  groß , w o d u rch  auch die feinsten Nuancen zum  
A u sd ruck  kom m en. — 11. D ie  finn ischen  W orts täm m e bestehen 
im  a llgem einen n u r  aus 1—4 S ilben, aber d u rc h  A b le itungen  
und  Zusammensetzungen können die W ö rte r  eine ebenso hohe 
S ilbenzahl erre ichen w ie  z. B. in  der deutschen Sprache (työ t- 
töm yysavustuskom itea =  E rw erbslosenunterstü tzungskom itee).

12. D e r H a u p tto n  lie g t im m e r a u f der ersten Silbe. Sogar 
die F re m d w ö rte r (z. B. re fe raa tti, pe rspektiiv i) haben, ohne 
R ücks ich t a u f ih re  u rsp rü n g lich e  Betonung, im  F innischen 
den H auptakzen t a u f der ersten Silbe. D ie R echtschre ibung 
is t streng phonetisch, indem  jedem  L a u t im m e r n u r  ein 
und  dasselbe Zeichen en tsp rich t. D ie  Länge (sowohl bei 
V oka len  w ie  bei Konsonanten) w ird  stets d u rch  V erdoppe lung
bezeichnet.

S p r a c h e n f r a g e

D er § 14 der Verfassung la u te t: „F in n isch  und  Schwedisch 
sind die N ationalsprachen der R e p u b lik .“ Diese Zw e isprach ig ­
ke it F inn lands h a t ih re n  G rund  in  der h isto rischen E n tw ic k ­
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lu n g  des Landes und  in  der Tatsache, daß noch heute ru n d  
4 0 0 0 0 0  Menschen, also etwa 1/g der B evölkerung, Schwedisch 
als M utte rsprache  sprechen. 700 Jahre gemeinsamer Schicksale 
banden die beiden Volksstäm m e m it den R etten gem ein­
samen V aterlandsgefüh ls zusammen. Schweden h a t dem f in ­
nischen V o lk  n ic h t n u r  den K atho liz ism us und  die R eform ation  
gebracht, es h a t ih m  n ic h t n u r den Bau, die P rinz ip ien  und den 
Geist seines festen und  gesunden Staatswesens ü b e rm itte lt und  
das V o lk  zu der dem okratischen Denkweise und dem une r­
sch ü tte rlich e n  Rechtsbewußtsein erzogen, die e in Kennzeichen 
des skandinavischen Nordens s ind ; es h a t auch sonst a u f a llen 
Gebieten des ö ffen tlichen  Lebens, sogar noch lange nach der 
T re n n u n g  F inn lands, diesem Lande als V o rb ild  ged ient und  tu t  
es zum  T e il noch heutigen  Tags. Diesen w e itg re ifenden  k u l­
tu re lle n  E in f lu ß  gewann Schweden, tro tzdem  es von je h e r a u f 
eine sprachenpolitische Propaganda jenseits des Bottn ischen 
Meerbusens vo lls tänd ig  verzichtete. Das V o lk  b rauchte  n ic h t 
Schwedisch zu le rnen  und  ta t es auch n ich t. Anderseits ver­
lang te  aber die schwedische R egierung auch von ih re n  Beamten 
n ic h t die K enntn is  des F inn ischen (die einzige A usnahme b ilde ten  
d ie P fa rre r), w ie  sie ü b e rhaup t n ich t d a ra u f bedacht w a r, der 
F inn isch  sprechenden B evö lkerung eine B ild u n g sm ö g lich ke it in  
ih re r  eigenen Sprache zu schaffen. D ie  K enntn is  des Schwe­
dischen w a r deshalb in  den ersten Ja h rhunde rten  w ährend  der 
V e re in ig u n g  m it  Schweden im  größ ten T e il von F in n la n d  n u r 
a u f einen äußerst geringen K re is beschränkt. A u ch  in  den 
höheren Schichten der B evö lke rung  w a r das F inn ische die ü b ­
lich e  Um gangssprache. E rs t m it der G roßm ach ts te llung  Schwe­
dens tra t h ie r in  eine Ä nde rung  e in, indem  — besonders nach 
der B eg ründung  der U n ive rs itä t Ä bo  — in  den geb ilde ten  K re i­
sen das Schwedische vorherrschend w u rde  und  sch ließ lich  (be­
sonders u n te r G usta f I I I . )  das F inn ische v ö llig  verdrängte. Denn 
die U n ive rs itä t und  der S c h u lu n te rr ic h t w aren aussch ließ lich 
schwedischsprachig, soweit es die H ochschule b e tra f sogar noch 
lange nach der T re n n u n g  F inn lands von Schweden. A lles was 
zu r B ild u n g  und  in  den Staatsdienst strebte, m uß te  sich fo lg lich
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die K enntn is  des Schwedischen aneignen. So kam  es, daß, ab­
gesehen von den Bauern in  e in igen Küstengebieten, die von je h e r 
n u r Schwedisch gesprochen hatten, zu Beginn des 19. Ja h rh u n ­
derts die gebildete Klasse Schwedisch, die M e h rh e it des Volkes 
aber F inn isch  sprach. Diese Tatsache w u rde  damals* kaum  als 
K lu f t  em pfunden. D ie  Schwedisch sprechende gebildete Klasse 
fü h lte  sich im  autonom en F in n la n d  nach 1809 durchaus als 
F in n lä n d e r, n ic h t als Schweden. N atu rgem äß  aber ha tte  die 
eben angedeutete k u ltu re lle  E n tw ic k lu n g  zu r Folge, daß das 
F inn ische im  V e rg le ich  zum  Schwedischen im  a llgem einen gei­
stigen Leben des Volkes auch fe rne r im  N achte il b lieb. Es w a r 
fü r  den C harak te r des aufw achenden nationa len  Bewußtseins 
kennzeichnend, daß diese Tatsache zuerst den Schwedisch spre­
chenden G ebildeten zum  Bewußtsein kam . Deshalb g ingen die 
ersten „fennom anen“ Bestrebungen n ic h t in  erster L in ie  d a ra u f 
aus, das finn ische E lem en t k u ltu re l l  zu heben, als v ie lm e h r 
d a ra u f, selber diesem E lem ent näherzukom m en, m it  seinen 
S itten, seiner Sprache, seiner D ic h tu n g  ve rtra u t zu w erden. E rs t 
nachdem  a u f diesem W ege die B rücke  der bew ußten Annähe­
ru n g  zw ischen den beiden V o lksstäm m en geschlagen w a r und  
nachdem  die E n tdeckung  der finn ischen  V o lksd ich tu n g  die 
sch lum m ernden Keim e des nationa len  E m pfindens und  Selbst­
bewußtseins geweckt hatte, begann aus den Reihen der F inn isch  
sprechenden Kreise, denen sich im m e r zah lre ichere A nhänger 
aus den Schwedisch sprechenden Kreisen anschlossen, eine zie l­
bew ußte A rb e it fü r  das finn ische V o lks tu m  und  fü r  die h in t­
angesetzten Rechte der finn ischen  Sprache. Ganz a llgem ein  
w a rd  diese Begeisterung fü r  die F o rde rung  der finn ischen 
Sprache, als der e igentliche  E rw ecke r der finn isch -na tiona len  
Bestrebungen, Johan W ilh e lm  Snellm an, in  der von ih m  be­
g ründeten Z e its c h rift „S a im a “ (1844) n )i t  u n e rm ü d lich e r E ne r­
gie d a fü r e inzu tre ten  begann. Seit etwa i 85o tra te n  auch 
S ch rifts te lle r, Gelehrte und  D ich te r in  im m e r g rößerer A nzah l 
m  finn ischer Sprache vo r die Ö ffe n tlic h k e it : Y rjö  Koskinen, 
■August A h lq u is t (Oksa nen), Ju liu s  K ro h n , A lex is  K iv i und  viele 
andere.
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D och erst 1858 w u rde  die erste Schule in  Jyväskylä beg rün ­
det, in  der neben dem Schwedischen auch das F inn ische U n ­
te rrich tssprache w ar. Ü ber ein Jah rzehn t lang  w a r eine solche 
Z w e isp rach igke it im  S c h u lu n te rr ic h t die Regel, bis eine V e r­
o rd n u n g  von 1871 vorschrieb, daß jede Schule n u r eine Sprache, 
F inn isch  oder Schwedisch, als U nterrich tssprache  anwenden 
sollte.

Das größ te H in d e rn is  fü r  die W e ite rve rb re itu n g  des F in ­
nischen in  den gebildeten Kreisen b ilde ten  vor a llem  die Re­
g ierungsbehörden und  zum  T e il auch die In d u s trie - und  H an­
delskreise, in  denen das Schwedische noch viele Jahrzehnte vo r­
herrschend b lieb . N och nach dem „S p rachenm an ifest" vom 
1. A u g u s t 1863 so llte  das Schwedische nach w ie  vo r die o ffiz ie lle  
Sprache F inn lands b le iben, die finn ische Sprache m it der schwe­
dischen aber in  a llen  solchen Angelegenheiten g le ichgeste llt 
w erden, die a u f die e igentliche  F inn isch  sprechende B evölkerung 
u n m itte lb a r Bezug hatten . E rs t am 29. Dezember i 883 e rg ing  
e in E rla ß , la u t w e lchem  die Sprache, in  der die Gem eindever­
hand lungen  g e fü h rt w u rden , auch bei den U n te rge rich ten , 
M ag is tra ten  und  Po lize igerich ten  zu r A nw endung  kom m en 
sollte. Den 19. J u li 1902 w u rd e  der G rundsatz der Gemeinde­
sprache auch bei oberen Behörden in  der Hauptsache d u rc h ­
g e fü h rt. In fo lg e  der gewaltsam en E in fü h ru n g  des Russischen 
in  Schule u n d  V e rw a ltu ng  w ährend  der Jahre  des Verfassungs­
kampfes stockte die Grenzregelungsfrage zw ischen den e in ­
heim ischen Sprachen und  kam  erst nach E rk lä ru n g  der staat­
lichen  S e lbständigke it w ieder in  F luß .

Nach m ehrfachen Kom prom ißversuchen fand sch ließ lich  ein 
Sprachgesetz vom  1. Ju n i 1922 eine Form e l, w elche in  der 
Hauptsache beide Parteien be fried igen d ü rfte . D ie  w ich tigs ten  
B estim m ungen dieses Gesetzes sind fo lgende: Das Gesetz m acht 
einen U ntersch ied  zw ischen e insprachigen und  zweisprachigen 
V erw a ltungsgebie ten. E in  V erw a ltungsgeb ie t, das n u r  eine Ge­
m einde u m faß t, is t zw eisprachig, w enn die M in o r itä t m it  an­
derer Sprache mindestens i o ° /0 der E inw ohne rzah l ausmacht. 
D ie  Städte H e ls ing fo rs , Á b o  und  Vasa s ind als zw eisprach ig
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anzusehen, auch w enn die M in o r itä t n ic h t i  o °/0 ausm acht. E ine 
e inm a l fü r  zw eisprach ig  e rk lä rte  Gemeinde w ird  jedoch  erst 
dann als e insprach ig  angesehen, w enn die M in o r itä t bis a u f 8 °/0 
heruntergegangen ist, und  e insprachige Gem einden w erden erst 
dann zw eisprachig, w enn die M in o r itä t a u f i2 ° / 0 gestiegen ist. 
E in  m ehrere  Gem einden umfassendes Y e rw a ltungsgeb ie t is t 
zw eisprachig, w enn zu demselben eine u ng le ich - oder zwei­
sprachige Gemeinde gehört. Provinzen, in  deren Gem einden die 
A nzah l u n g le ich - oder zw eisprachiger w en iger be trä g t als ein 
Zehn te l, werden jedoch, n u r  im  H in b lic k  a u f diese Gemeinden, 
als zw eisprach ig  be trach te t. Zw e isprach ig  s ind selbstverständ­
lic h  a lle  Behörden, deren Gebiet das ganze L a n d  um faß t. E ine 
höhere Behörde h a t sich der Sprache zu bedienen, w elche die 
untergeordnete Behörde, diesem Gesetz gemäß, in  der be tre ffen­
den Sache angew andt hat. F ü r die Sprachen in  der A rm ee gel­
ten besondere B estim m ungen, doch is t die Kom m andosprache 
der ganzen A rm ee F inn isch .

D ie  s tie fm ü tte rlich e  B ehand lung , der die finn ische Sprache 
anfangs ausgesetzt w a r, und  der E igensinn, m it der die schwe­
dische B u reaukra tie  ih re  V o rm ach tsste llung  der finn ischen 
Sprache gegenüber behauptete, ha tte  zu r Folge, daß in  der 
zweiten H ä lfte  des 19. Jah rhunde rts  d ie B em ühungen um die 
Rechte des F inn ischen einen im m e r agressiveren C ha rak te r an- 
nahm en und  sch ließ lich , besonders w ährend  der siebziger und  
achtz iger Jahre, zu einem  heftigen K a m p f sich en tw icke lten , 
der sogar zu e iner u n h e ilvo lle n  gegenseitigen V erhe tzung  der 
beiden Volksstäm m e ausartete und  eine Z e itlang  sein G ift  bis 
in  den Schoß der Fam ilie n  h in e in tru g . D ieser S prachenkam pf 
zw ischen den „Fennom anen“ und  den „Svekom anen“ h a t w ä h ­
rend je n e r Jahrzehnte dem ganzen k u ltu re lle n  und  po litischen  
Leben F inn lands sein Sondergepräge au fged rück t und a lle  F ra  
gen des ö ffen tlichen  Lebens durchsäuert, so daß bis 1906 (der 
R eform  der V o lksve rtre tung ) sogar das po litische Parte ileben 
sich ausschließ lich nach der Sprachenfrage rich te te . A uch  heute 
sp ie lt sie noch eine B o lle  im  ö ffen tlichen  Leben, aber sie trä g t 
(abgesehen von m anchen Entg le isungen ra d ik a le r H itzköp fe )



n ic h t m eh r den C harakte r eines Kampfes, sondern den einer 
loya len In teressenw ahrung. A uch  is t m an im  allgem einen 
im m e r m eh r bem üh t, d u rch  gegenseitige V ers tänd igung  die 
einseitigen Parteiinteressen dem W o h l des gemeinsamen V a te r­
landes unterzuordnen.

S i t t e n  u n d  G e b r ä u c h e

wechseln im  einzelnen nach den Landschaften, sind aber in  
ih re n  H auptzügen g le icha rtig , w e il m eist du rch  K lim a  und an­
dere äußere Lebensverhältnisse bed ing t. Das W ohnhaus w a r 
noch bis in  die jüngs te  Z e it das u ra lte  aus unbehauenen K ie fe rn ­
stäm m en erbaute „ P i r t t i “ m it  einem aus S te inb löcken, später 
auch aus Z iegeln  gem auerten Feuerherd, aus dem der Rauch 
den R aum  bis M annshöhe g le ich  e iner d ich ten  N ebelschicht e r­
fü llte , bis e r a llm ä h lic h  aus der in  der M itte  der Decke ange­
b rach ten  Ö ffn u n g  en tw ich . A ls Fenster d ienten Ö ffnungen  in  
der W and , die d u rch  Lu ke n  geschlossen w urden . Fensterscheiben 
kam en erst spät in  G ebrauch. Diese sogenannten „ R a u c h p ir t t i“ 
s ind je tz t n u r  noch ausnahmsweise in  den n ö rd lich e n  E inöden 
anzutre ffen. Das finn ische Bauernhaus unterscheidet sich heute 
an W o h n lic h k e it kaum  von dem der w estlichen Länder, außer 
in  E inze lhe iten  der p raktischen  A n o rd n u n g  und im  Schm uck. 
N u r  eine Besonderheit is t dem finn ischen B auernho f noch heute 
e ig e n tü m lich : die wegen der Feuergefahr m eist abgelegene 
Badestube. Das D am pfbad is t eine u ra lte  S itte  im  finn ischen 
V o lk  und  die Badestube fü r  den Reichen w ie  fü r  den A rm en  
ebenso un e n tb e h rlich , w ie  d ie W ohn räum e  selbst. D ie  rich tig e  
typische „S auna “ ( =  Badehaus) m it ih re n  paradiesischen Bade­
s itten  is t aber n u r  noch a u f dem Bauernlande anzutre ffen. H ie r 
s te ig t jeden Samstagabend die ganze F a m ilie  nebst Gesinde, 
M änne r und  Frauen, in  den heißen Q ua lm , um  sich gegenseitig 
m it  dam pfenden B irkenre ise rn  zu peitschen und  zu fro ttie ren . 
D ie  fehlende Brause nach der G lu t im  Baderaum  ersetzt im  
Som m er der See, im  W in te r  der Schnee, in  dem die rotgesot­
tenen L e ib e r g e k ü h lt und  gestäh lt werden.
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Die Tatsache, daß de r g röß te T e il F inn lands d u rch  H üge l­
re ihen, M oränenke tten , Seen, T ä le r, Sümpfe und  andere U n ­
rege lm äß igke iten  des Bodens in  eine U nzahl von k le inen  Ge­
bieten ze rsp litte rt w u rde , h a t zu r Folge gehabt, daß die Bevöl­
ke rung  h ie r im  a llgem einen n ich t, w ie  es bei den Bew ohnern 
von Ebenen der F a ll is t, sich in  großen D ö rfe rn  zusammen­
gedrängt, sondern sich in  w e it zerstreuten E inze lgehöften oder 
D orfgem einschaften angesiedelt hat. Zusam m engebaute D ö rfe r 
ke n n t F inn land  e igen tlich  k a u m ; eine Ausnahm e machen in  
d ich tbevö lke rten  Gegenden K irc h d ö rfe r und  M a rk tfle cke n , so­
w ie  ein paar R e ihendörfe r in  O stfinn land , w e lch  letztere aber 
von Russen angelegt sind und  auch noch bis zum  W e ltk r ie g  
eine vorw iegend russische B evö lke rung  hatten. D ie  verstreute 
Bauweise und  der W asserre ich tum  des Landes haben zu r Folge 
gehabt, daß m an fü r  die K irch e n  m it  V o rliebe  solche Plätze 
w äh lte , w o sie am le ichtesten von den verschiedensten Seiten 
zu W asser zu erre ichen sind. Ganze D orfgem einschaften tu n  
sich dann zusammen und  bauen sich e in gemeinsames K irc h -  
boot, das von 20—25 Paar R udern  vorw ärtsgetrieben w ird  und  
m anchm al bis zu 100 Personen zu fassen im stande ist. E in  sol­
ches Boot is t Gegenstand des Stolzes und des W ette ife rs  der 
ganzen D orfscha ft, und die K irc h fa h rte n  w erden o ft zu span­
nenden W e ttru d e rfa h rte n , um  d e re tw ille n  m an H underte  von 
E ie rn  op fe rt, m it  deren W e iß  m an die Kehrseite des Bootes 
g la tt s tre ich t, um  ih m  eine m ög lichs t große G eschw ind igke it 
zu verle ihen. D ie  heidnische Sonnen- und  Feueranbetung leb t 
noch in  dem Johannisfeuer (fin n . „k o k k o “ ) fo rt, das in  der 
N ach t des 24. Ju n i a u f a llen  H öhen F inn lands fla m m t, w ährend  
Haus und  Stuben im  zarten S chm uck ju n g e r B irkenre ise r 
prangen. Das größ te Fest des Jahres ist jedoch  W e ihnachten , 
das m it  K irch g a ng  und  Tannenbaum , m it  Geschenken 
(schwed.: „ ju lk la p p " )  und  üppigem  W eihnachtsschm aus be­
gangen w ird , bei dem der S tockfisch und  der R eisbrei das ü b ­
liche  Festgerich t b ilden .
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S o z i a l e  V e r h ä l t n i s s e

Soziale Klassen und Stände

Es g ib t ke ine A nha ltspunk te  da fü r, daß in  F in n la n d  jem als 
Sklavere i oder Leibeigenschaft geherrscht h ä tte 1). A b e r aus 
dem W ortscha tz  des F inn ischen lä ß t sich schließen, daß die 
soziale O rgan isa tion  schon in  d u n k le r V o rze it verschiedene ge­
se llschaftliche  Klassen kannte , die sich d u rch  ih re  H e rk u n ft 
oder ih r  Verm ögen voneinander unterschieden. D och erst seit 
der V ere in igung  F inn lands m it  Schweden lassen sich d e u tlich  
voneinander abgegrenzte Klassen und  Stände feststellen. Aus 
Schweden kam  n ic h t n u r der A de l, der d u rch  die S ta tu ten  von 
1280 in  A lsnö und  1 345 in  Te ige  begründe t w orden w ar, sondern 
auch die ka tho lische K irch e  m it  ih re r  H ie ra rch ie  und  das west­
europäische S tadt- und  B ü rge rrech t nach F in n la n d . N ach den 
genannten Adelsstatuten genoß jede r, de r als gepanzerter R e ite r 
in  des Königs D ienst tra t, fü r  seinen H o f und  seine Untergebenen 
S teuerfre ihe it. E r  w u rd e  „F ra is e “ . E r ik  X IV . fü h r te  die Grafen- 
und  F re ihe rrenw ü rde  e in, Johann I I I .  m achte das „F ra is e “ e rb ­
lic h . — E ine andere neue soziale Klasse b ilde te  seit e tw a 1200 
die G e is tlichke it, die jedoch nach der R efo rm ation  ih re  w e lt­
liche  M a ch t e inbüßte. Gegen Ende des M itte la lte rs  t r i t t  das 
B ü rg e rtu m  als neuer Stand auf, dessen Gerechtsame sich a u f 
e in  allgemeines Stadtgesetz aus der M itte  des i 4- Jah rhunderts  
und  verschiedene S tad tp riv ileg ien  gründeten. D ie  gesamte B ü r­
gerschaft stand w ährend  des M itte la lte rs  in fo lge  der a llb e h e rr­
schenden M a ch t der Hansa u n te r deutschem E in flu ß . D ie  S tadt­
ve rw a ltungen  w aren durchw eg  nach deutschem M uste r o rgan i­
s ie rt und  bestanden zum  großen T e il aus Deutschen. Noch lange 
nachher bestand in  den größ ten  S tädten die V o rs c h rift, daß ein 
T e il der M ag is tra tsäm ter von Deutschen besetzt sein m uß te . — 
D er Bauernstand ha t n iem als un te r e iner solchen U n te rd rü cku n g  *)

*) Daß sie in  Schweden, wenn n ic h t de ju re  so doch de facto vorgekom ­
men sein m uß, d a r f man daraus schließen, daß M agnus E riksson, nachdem 
er K ö n ig  geworden, im  Jahre 1335 eine V ero rdnu ng  erließ , lau t welcher 
ke in  C h ris t Sklave sein oder heißen du rfte .
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ge litten  w ie  im  w estlichen E u ro p a ; aber auch in  Schweden und  
F in n la n d  w a r e r es, a u f den m eist der größte T e il der S teuer­
last abgewälzt w urde. D ie  Folge w ar, daß sich in n e rh a lb  des 
Bauernstandes in  w irts c h a ft lic h e r und  sozialer Beziehung A b ­
stu fungen und  Grade b ilde ten , die sich im  V e rla u f der Z e it im ­
m er m eh r verschärften.

E ine  strenge A bgrenzung  zw ischen den Ständen w a r übe r­
h a u p t n ic h t vorhanden. V on  der einen G eneration zu r fo lgen­
den konn ten  sich die Grenzen w esentlich  verschieben, indem  
ein Bauerngeschlecht zum  Ade l h inaufs tieg , e in  adliges dagegen 
w ieder verbauerte  und  auch seinen ve rb rie ften  A de l ve rlo r. 
Noch lebha fte r w a r die S tandeszirku la tion  zw ischen G e is tlich ­
ke it, B ü rg e rtu m  und  Bauern. Diese dre i b ü rg e rlich e n  Stände 
und  der A de l w u rden  d u rch  die Reichstagsordnung von 1617 
als die v ie r Reichsstände anerkann t, aus denen die v ie r K am ­
m ern  des Reichstags bestanden und  die auch in  F in n la n d  bis 
zum  Jahre 1906 den Land tag  b ilde ten .

A llm ä h lic h  in d iv id u a lis ie rte n  sich die einzelnen Stände im ­
m er d e u tliche r und  vo r a llem  b ilde te  sich der scharfe U n te r­
schied zw ischen den sogenannten „h ö h e re n “ Ständen einerseits 
und dem Bauernstände anderseits. In n e rh a lb  des le tzteren 
w iede rum  en tw icke lten  sich a u f G rund  der Bevorzugung des­
jen igen  T e ils  des Bauernstandes, der sich im  Besitz von eigenem 
G rund  und  Boden befand, G ruppen von Besitzlosen, die a ll­
m ä h lic h , besonders seit und  nach dem 18. Ja h rh u n d e rt, zu 
e iner Klasse von P ro le ta rie rn  aus wuchsen, die fü r  den sozialen 
Bau des Staates eine im m e r drohendere G efahr zu w erden be­
gannen. W e lche  R o lle  sie sch ließ lich  in  der gesch ichtlichen 
E n tw icke lu n g  gespielt haben, und  in  w e lcher W eise der Staat 
diese K rankhe itse rsche inung  am sozialen K ö rp e r zu m eistern 
Bestrebt gewesen, geht aus anderen K a p ite ln  dieses Buches 
hervor.

Nach dem H auptgew erbe des Fam ilienhauptes ve rte ilte  sich 
die B evö lke rung  in  den Jahren 1880— 1920 in  fo lgender
W eise:
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Jahr Land­
wirtschaft

0 1 
Io

Industrie
und

Handwerk
•/. Verkehr 0 1 

10 Handel 7 .
Sonstige
Berufe

0 >1 s

1880 1,542,058 74,8 134,875 6,6 42,216 2,0 21,064 1,0 320,56q i 5,6
1890 1,729,842 72,7 •9°,599 8,0 5o ,356 2 ,' 29,2 12 1,2 38o , i3 i l6 ,0
>9°° 1,846,874 68,0 288,343 10,6 74,44 ' 2,8 54,231 2,0 448,673 16,6
1910 ',937 ,198 66,3 357,220 12,2 84,351 2,9 64,58g 2,2 477,83g ' 6,4
1920 2,020,02 I 65, i 45g ,75 i ' 4,8 104,142 3,4 106,276 3,4 4 ' 4,9 ‘ 3 i 3,3

Nachdem  die V o lksb ild u n g  in  F in n la n d  gestiegen und  die 
a lten Standesgrenzen gefa llen, is t die Z irk u la t io n  zwischen den 
verschiedenen Klassen der Bevö lkerung beg re iflicherw e ise  noch 
lebha fte r geworden als frühe r. E ine  gewisse V o rs te llu ng  von der 
gegenw ärtigen S tandesz irku la tion  g ib t die S ta tis tik , welche dar­
leg t, aus welchen Gesellschaftsklassen die höheren Schulen ih re  
S chü ler e rha lten . Im  S ch u lja h r 1912— 1913 ve rte ilten  sich die 
E lte rn  der S chü le r in  den Knabenschulen nach fo lgenden Be­
ru fen  :

Beamte und fre ie B e ru fe .......................................................... 4,3o8 oder 25,78 «/
Größere Geschäftsleute und  In d u s tr ie lle ............................. >1673 „ 10,01 °/
K le inere G e s c h ä fts le u te .......................................................... 6,754 » 40,42 0
G ro ß g ru n d b e s itz e r ....................................................................  6g 3 „ 4 ,15 °/
K le in g ru n d b e s itz e r........................................................................ 1,427 » 8,54 ° /
Pächter und  länd liche  A r b e i t e r ...........................................  264 „ i ,58 °,
Andere A r b e i t e r ............................................................................. 1^9 1  „ 9,52 ° /0

Insgesamt 16,710 100,00 ° /

Zehn Prozent der S chü le r stam m ten also aus den untersten 
Volkssch ich ten  und  fast die H ä lfte  aus dem kle inen  M itte ls tände  
und da run te r. Diese Bevölkerungssch ichten nehm en fo lg lich  
je tz t in  hervorragendem  Maße an der S tandesz irku la tion  te il.

W ohnungsverhältnisse

D ie  U ntersuchungen, die über die W ohnungsverhä ltn isse  
a u f dem flachen Lande angeste llt w orden sind, haben die 
überraschende Tatsache zutage ge fördert, daß sie im  D u rc h ­
sch n itt a u f dem Lande ungünstige r sind als in  den Großstädten. 
Es gab 1911 in  den lä n d lich e n  G em einden:
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H aushaltungen m it eigener W o h n u n g  a u f eigenem
B o d e n ..................................................... .... ........................109933  oder a3,o °/0

H aushaltungen m it  eigener W o h n u n g  a u f gepachtetem
B o d e n .................................................................................. i 3455o „ 28,1 ° /0

Haushaltungen m it  gem ieteter W o h n u n g ....................147467 » 3o ,9 °/0
H aushaltungen ohne eigene W o h n u n g ............................. 86 192 18,0 °/0

V on den H ausha ltungen  ohne eigene W o h n u n g  bestanden aus 
e iner Person 5o ,5°/0, aus zwei Personen ig ,o °¡0, aus 3—5 Per­
sonen 29,9 ° /0, aus 6 und  m eh r Personen 4,6 % • Diese Zahlen 
geben zunächst ein günstigeres B ild  als die fü r  die Großstädte. 
Anders ve rh ä lt es sich aber, w enn m an die A nzah l W ohnräum e 
in  den lä n d lichen  W ohnungen  in  B e trach t zieht. Es gab W o h ­
nungen m it :  ••

1 W ohn raum  159845 oder 4o ,8°/0 6—9 W ohnräum en 16959 oder 4,3%
2 W ohnräum en 118 3 11 „ 3o,3 ° /0 10— 19 » 3 778 „ 0,9<•/
3 „ 50 923  „ i 3,o ° /0 20 oder m ehr
4—5 „ 41 767 ,, 10,6 ° /0 W ohnräum en 367 „ 0,1 ° /0

Noch ungünstige r erscheinen die W ohnungsverhä ltn isse  a u f 
dem Lande m it  R ücks ich t a u f die A nzah l E inw ohne r, die d u rc h ­
s c h n ittlic h  ein und  denselben R aum  bewohnen. D e r D u rc h ­
sch n itt h ie r fü r  be träg t 2,40 Personen, w ährend  er in  den n o r­
dischen G roßstädten folgende Zah len  a u fw e is t: S tockho lm  1,32, 
Kopenhagen 1,34, K ris tia n ia  1,74, H e ls ing fors  2,9 Personen.

Grundbesitz

D ie V e rte ilu n g  des Grundbesitzes a u f die einzelnen länd lichen  
H ausha ltungen  zeigt ke in  günstigeres V e rhä ltn is . Es gab:

H aushaltungen, die eigenen Boden b e b a u te n ................................................ 23 °/0
H aushaltungen, die gepachteten Boden b e b a u te n .............................  34 °/0
Haushaltungen ohne eigenen B o d e n ...............................................................43 °/o

In  großen T e ilen  des Landes be träg t der Prozentsatz der 
bodenbesitzenden H aushaltungen n ic h t e inm a l 7O°/0, und n u r 
ausnahmsweise s te ig t er in  einzelnen Gemeinden bis a u f 5o ° /0. 
E in  w enig  günstiges B ild  g ib t auch die V e rte ilu n g  des Bodens 
nach der Größe der E inze lw irtscha ften . A lle rd in g s  is t die A n ­
zahl k le ins te r (u n te r 3 ha), k le in e r (3— IO ha) und  m itt le re r
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( io — io o  ha) la n d w irts ch a ftlich e r Betriebe in  F in n la n d  sehr 
g roß  (6 0 % ), aber die vo lle  H ä lfte  alles bebauten Landes F in n ­
lands befindet sich im  Besitz der w enigen größeren und  großen 
la n d w irtsch a ftlich e n  Betriebe.

A u f  die verschiedenen sozialen und  gew erb lichen Gruppen 
v e rte ilt sich der G rundbesitz fo lgenderm aßen:

Es besaßen vom  Gesamtareal des Bodens

D er S t a a t ...............................................................3g ,4°/0 (davon 38,4 °/o Forsten)
D ie b ü rg e r l. G e m e in d e n ..................................  0,2 ° 0
D ie  k irc h l. G em e inde n .......................................  i , o 0/0
G e s e lls c h a fte n ...................................................... 3,o ° L
Einzelne B e s i t z e r ................................................ 55,7 °/0

M it  R ücks ich t a u f ih re  Größe verte ilen  sich die L a n d g ü te r 
w ie  fo lg t:

Landgüter Anzahl Gesamtbodenfläche

K le ine  Landgü te r 
(w en iger als 5o ha)

° /
I o

3 i  262 26,4
ha %

873 290 4,4
M ittle re  Landgü te r 

(5o—25o ha) 67 83o 57,2 7 8 1 4 8 0 1  3g ,3
Große Landgü ter 
( 25o— 1000 ha)

u-T

G
O 7 7 0 9 9 2 1  38,7

D ie größten Landgü ter 
(über 1000 ha) 17 14  . ,4 3 5o5 744 >7,6

Zusam m en: 118617 19903 756

U n te r den größ ten G üte rn  g ib t es übe r 200 m it  2000 bis 
3o o o h a , i 3o m it  3ooo bis 5ooo ha, 60 m it 5ooo bis 10 000 ha 
und 22 m it m eh r als 10 000 ha.

C harakte ris tisch  fü r  die finn ischen  A grarverhä ltn isse  is t die 
Tatsache, daß der Prozentsatz bebauten Bodens m it  der Größe 
der L a n d g ü te r abn im m t. So sind von der Bodenfläche der 
k le ine ren  G ü te r bebau t: 25, 1% , der m itt le re n  G ü te r: 1 7 % , 
der großen: 11,3%  und der größ ten 9 ,7 % .

V on der bebauten Bodenfläche sind n a tü r lich e  W iesen in  
F in n la n d  45 % , in  E ng land  53 % , in  Schweden 29 % , in  F ra n k ­
re ich  und  D eutsch land  je  1 9 %  und  in  D änem ark 8 % .
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D ie  V e rte ilu n g  des Ackerlandes is t in  F in n la n d  im  V erg le ich  
zu anderen Lände rn  g ü ns tig ; im  D u rch sch n itt en tfa llen  640 ha 
a u f io o o  E inw ohne r. F in n la n d  steht dahei bedeutend h in te r 
D änem ark, aber n ic h t w e it h in te r F ra n k re ich  und Schweden, 
ein w en ig  vo r D eutsch land und  bedeutend vo r E ng land . Es 
g ib t rech t zah lre iche Gemeinden in  F in n la n d , w o a u f io o o  E in ­
w ohner ebensoviel, ja  sogar v ie l m e h r A cke rla n d  k o m m t als in  
D änem ark. H ie rbe i is t a lle rd ings  in  B e trach t zu ziehen, daß der 
A ckerbau  in  F in n la n d  v ie l extensiver betrieben w ird  als in  
D änem ark und  anderen süd licheren Ländern .

D ie sog. To rpa r-F rage

Bis zu r M itte  des 18. Jah rhunderts  ha tte  die R egierung ja h r ­
hunderte lang  streng den G rundsatz angewandt, daß die länd ­
liche  B evö lkerung „besitzend“ sein so llte  (fin n isch : „ t i la l l in e n “ ; 
schwedisch: „besu tten "), d .h . daß ein je d e r H ausha lt über so v ie l 
G rund  und  Boden verfügen sollte, daß er d u rch  Bebauung des­
selben sein sicheres A uskom m en finden konnte . D ie  gesamte 
ackerbauende B evö lke rung  gehörte damals dem Bauernstände 
an- Das M o tiv  fü r  diese ve rnün ftige  P o lit ik  lag  n ic h t in  M en­
schenliebe oder sozialer Fürsorge fü r  die E inw ohne r, als v ie l­
m eh r in  der E ins ich t, daß ve ra rm te  U nte rtanen  als Steuer­
ob jekte  w ertlos  waren.

U m  die M itte  des 18. Jah rhunderts  kam  ein U m sch lag  in  den 
Anschauungen. M an legte n ic h t m ehr soviel G ew ich t a u f die 
Q u a litä t der B evö lke rung  als a u f ih re  Q u a n titä t. Nach der b is- 

erigen Gesetzgebung m uß te  ein B auerngu t m indestens den 
, m lang  von einem V ie r te l M a n ta l1) haben. A uch  w a r es ve r- 

oten, a u f einem B auerngu t sog. „T o rp “ oder P ach tgü te r an- 
zulegen. A lles das, um  die Größe und  E rtra g fä h ig k e it der

) »M an ta l“ is t die arithm etische Zahl, welche die Größe eines Landgutes 
s”  h amera*er ®ez' ehn ng  ausdriick t. D er B e g r if f wurde, nachdem er anfangs 
f 1C die Person oder die Personen des Besitzers ( =  M ann-Z ah l) bezogen 

atte, zu einem A usdruck fü r  die F ä h igke it eines Landgutes, außer den U n te r- 
'! tungskosten fü r  den Bebauer die Steuerlasten — in  gleichem  V erhä ltn is  

a u t anderen Landgü te rn  — zu tragen.
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B auerngü te r sicherzustellen. Diese Gesetze w urden  um  die 
M itte  des 18. Jah rhunde rts  aufgehoben. U n d  seit A n fang  des 
19. Jah rhunderts  kam  die In s t itu tio n  der Landpach t im m e r 
m e h r in  A u fnahm e, d u rc h  w elche die besondere soziale Sch ich t 
der unselbständigen K le inpäch te r (finn .: to rp p a r i; schw. torpare) 
geschaffen w urde. D ie  Ursache lag  vo r a llem  d a rin , daß bei den 
ve rhä ltn ism äß ig  ausgedehnten L a ndgü te rn  die anbaufähigen Bo­
denflächen ze rsp litte rt und  d u rch  große W ä ld e r ge trenn t so w e it 
voneinander e n tfe rn t lagen, daß ih re  Bebauung u n te r derselben 
V e rw a ltu n g  im  höchsten M aße erschw ert w u rde . D ie  Pacht 
w u rd e  te ils in  Geld, te ils in  Spanndiensten oder in  Tagew erken 
oder auch in  N a tu ra lle is tungen  erlegt. D ie  erste, im  Jahre 1912 
ausgearbeitete S ta tis tik  zäh lte  161926 dera rtige  P ach tgü te r 
auf. Solange zw ischen dem G runde igen tüm er und  dem Pächter 
noch pa tria rcha lische  Verhä ltn isse herrsch ten, w a r die S te llung  
der le tzteren e in igerm aßen e rträ g lich . Das änderte sich aber 
m it  der Zeit. M it  dem Steigen der Bodenpreise w u rde  der frü h e r 
in  seinem D ispositionsrecht z iem lich  lib e ra l behandelte Pächter 
im m e r m eh r b e e in träch tig t, so daß die von ih m  übernom m enen 
V e rp flich tu n g e n  zu e iner im m e r d rückenderen Last w u rden . 
Dazu kam , daß seine S te llung  in  re c h tlic h e r Beziehung v o ll­
kom m en unsicher w a r: die Pacht konn te  ih m  nach Belieben 
des G runde igentüm ers jeden A u g e n b lick  g e künd ig t werden.

Neben diesen K le inpäch te rn  bestand von je h e r eine sehr zah l­
reiche vag ierendeBevö lkerungvon E in liege rn , Tagelöhnern usw., 
die m eist ke inen festen W ohns itz  ha tten , sondern von zu fä lligem  
Tagesverdienst lebten. Diese ganze soziale S ch ich t nenn t m an in  
F in n la n d  „d ie  besitzlose B evö lke rung " ( f in n .: „ t ila to n  väestö“ ; 
schw ed .: „obesutten b e fo lk n in g “ ), zu der nach e iner am tlichen  
D e fin itio n  d ie jen igen (keinen G rund  u n d  Boden besitzenden) 
finn ischen Staatsangehörigen gezäh lt w e rden , die sich aus­
sch ließ lich  oder haup tsäch lich  d u rch  H andarbe it e rnähren oder 
w ir ts c h a ft lic h  diesen gleichstehen.

D ie  h ie r in  Frage stehenden P achtgrundstücke w erden la u t 
e iner V e ro rdnung  vom  12. M ärz 1909 in  d re i Kategorien e in ­
ge te ilt :
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1. T o rp  ( f in n .: „ to rp p a “ ; schwed.: „ to rp “ ), w o ru n te r ein be­
stim m tes T e ilg u t zu verstehen is t, welches zwecks la n d w ir t­
schaftlichen Betriebes in  Pacht gegeben und m it dazu geeig­
neten B au lichke iten  versehen ist oder versehen w erden soll.

2. P achtgüter ( f in n . : „ la m p u o t it ila “ ; schw ed.: „ land fio lägen - 
h e t" ) , n ä m lich  solche in  Pacht gegebene, zu r la n d w irts ch a ft­
lichen  B enutzung bestim m te, m it  G rundsteuern  belastete G üter, 
w elche h in s ic h tlic h  ih re r  V e rw a ltu n g  dem H a u p tg u t u n te r­
geordnet sind.

3. H äus le rg rundstücke  ( f in n .: „m ä k itu p a a lu e “ ; schwed.: 
„backs tuguom räde“ ), n ä m lich  Geländestücke, welche e iner zu r 
la n d w irtsch a ftlich e n  oder in d u s trie lle n  A rbe ite rhevö lke rung  
gehörigen oder w ir ts c h a ft lic h  diesen g le ichgeste llten  Person 
oder F am ilie  als W o h n g ru n d s tü ck  verpachte t werden.

D e r Staat ha t sich bem üh t, d u rch  eine Reihe leg is la tive r 
M aßregeln  die w irtsch a ftlich e  und  rech tliche  S te llung  dieser 
Bevölkerungsklasse zu verbessern. E inen rad ika len  S c h ritt in  
der B e fre iung des Pachtbodens bedeutet das Gesetz betr. A b ­
lösung von P ach tg rundstücken  vom  i 5. O k tobe r 1918. Dieses 
Gesetz geht d a ra u f aus, m ög lichs t viele Pächter zu vo llen  E igen­
tü m e rn  ih re r  P ach tgü te r zu machen. Deshalb b e w illig t das Ge­
setz beiden Parte ien des Pachtvertrags das R echt, die Ü be r­
lassung eines Pachtgutes zu eigenem Besitz des Pächters zu fo r­
dern. A ls Voraussetzung g i l t  jedoch, daß der Pächter eine Per­
son sein m uß , die zu r besitzlosen B evö lke rung  gehört.

In fo lge  der d u rch  dieses Gesetz e rm ög lich ten  A b lösung sollten 
la u t B erechnung 40—5o o o o  neue la n d w irtsch a ftlich e  Betriebe 
u n d  etwa 5o—60 000 neue W o h n g ü te r geschaffen werden. Dieses 
zunächst fü r  P riva tg ü te r geltende A b lösungsrecht w u rde  ba ld  
auch a u f die G ü te r ausgedehnt, die E igen tum  des Staates und  
von Gem einden w aren. A ußerdem  h a t der Staat noch e inige 
große G ü te r k ä u f l ic h  erw orben , w elche dann p a rze llie rt w u r ­
den, um  u n te r der besitzlosen B evö lke rung  v e rte ilt zu werden, 
u. a. das g röß te  L a n d g u t in  F in n la n d , Jok io inen  (schw ed.: Jok- 
k is), aus dem  etw a 900 selbständige B auerngü te r geb ilde t 
w urden.
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Diese M aßrege ln  zu r w irtsch a ftlich e n  S tä rkung  der besitz­
losen B evö lkerung genügten jedoch  n ich t. Es m uß te  auch dem 
M iß b ra u ch  vorgebeugt w erden, der in fo lg e  der B e fre iung der 
P ach tgü te r von e iner gewissenlosen S peku la tion  betrieben w e r­
den konnte. Z w e i Gesetze von 1918 und  1922 suchten diese 
k le inen  G ü te r vo r der Speku la tion  in  jede r F o rm  zu schützen. 
A u ch  w a r schon du rch  eine V e ro rdnung  von 1915 gewissen 
Gesellschaften und  Vereinen das R echt beschnitten w orden, 
G rund  und  Boden a u f dem Lande zu erw erben. Diese E in ­
schränkungen w urden  veran laß t du rch  die Tatsache, daß H o lz ­
w a ren firm en  größere Bodenflächen n u r  des W aldes wegen an­
zukaufen begannen, w odu rch  die L a n d w irtsch a ft a u f diesen 
Ländere ien  vo llko m m e n  in  V e rfa ll geriet.

Die „ Lex K a llia“
Da tro tz  a lledem  die Z a h l der Besitzlosen n ic h t in  m e rkba re r 

Weise abnahm , s c h r itt m an sch ließ lich  zu e iner energischen 
M aßregel in  dem „Gesetz, be tr. Beschaffung von L a n d  fü r  A n ­
siedlungszwecke “ vom  14. O k to h e r 1922, nach dem e ifrigsten  
V e rfech te r des Gesetzes, dem ehem aligen L a n d w irts ch a ftsm in i­
ster, späteren S taatsm inister, auch „L e x  K a ll io "  genannt. Da 
dieses von m anchen Seiten h e ftig  u m strittene  Gesetz sow ohl in  
re c h tlic h e r w ie  vo r a llem  in  sozialer Beziehung von sehr w e it-  
tragender Bedeutung ist, sei h ie r a u f die H a u p tp u n k te  desselben 
näher eingegangen. Nach der „L e x  K a ll io “ kann  G rund  und 
Boden solchen Personen zuge te ilt w erden, die gewisse, näher 
angegebene Q u a lifika tio n e n  fü r  die Bebauung von S iedlungs­
land  besitzen. In  erster L in ie  sollen h ie r fü r  G rundstücke in  A n ­
spruch  genom m en w erden, die dem Staat gehören. Fa lls  solche 
n ic h t vorhanden sind und  auch keine G rundstücke d u rc h  fre i­
w illig e n  K a u f von Gem einden, Gesellschaften, Genossenschaf­
ten, Vereinen oder P rivatpersonen e rw orben w erden können, 
is t die zuständige Behörde berech tig t, a u f dem W ege der Zwangs­
en te ignung  Boden zu beschaffen. E ine  solche E n te ignung  kann  
a u f G ü te rn  vorgenom m en w erden, die der E igen tüm er n ic h t 
selber bew ohn t oder in  m ange lha fte r Weise behaut. Ausge-
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schlossen von der E n te ignung  sind G ü te r von geringerem  U m ­
fang als 200 ha (im  höchsten Norden 4oo ha), ebenso besonders 
g u t bebaute G ü te r sowie solche G rundstücke, die fü r  d ie ra tio ­
ne lle  uud  lohnende B ew irtscha ftung  des Gutes e rfo rd e rlich  sind 
oder die ein In d u s tr ie lle r  als W oh n g ru n d s tü cke  fü r  sfiine A r ­
be ite r b ra uch t. A uch  gewisse W a ld g ru n d s tü cke  s ind vo r E n t­
e ignung  geschützt. D er H öchstum fang an A rea l, das von einem 
G u t ente ignet werden da rf, is t in  der W eise begrenzt, daß höch­
stens so vie le  Prozent ente ignet w erden können, w ie  das G u t 
vo lle  H underte  H e k ta r u m faß t, doch in  ke inem  F a ll höhe r als 
5o ° /0, fa lls  das Gesamtareal 5ooo ha überste ig t. (B eträg t z. B. 
das A rea l eines Gutes 4oo ha, so d ü rfen  höchstens- 4%  davon 
oder 16 ha ente ignet w erden.) E in  a u f diesem W ege gebildetes 
K o lon isa tions- oder S ied lungsgut so ll n ic h t m eh r L a n d  um ­
fassen als höchstens 20 ha bebauten und  bebaubaren Boden 
u nd ebensoviel W a ldboden  (in  Lapp la n d  76 ha). E in  W o h n - 
g run d s tü ck  d a r f  n ic h t m eh r als 2 ha umfassen. D er e iner E n t-  
eig n u n g  un te rw orfene  G runde igen tüm er h a t ein R echt a u f E n t­
schädigung nach dem am O rte  gangbaren Preise. A ls solcher 
g i l t  der Preis, der w ährend  der le tzten fü n f  Jahre bei fre iw il-  
ßgem  K a u f am  O rte  d u rc h s c h n itt lic h  fü r  zu la n d w irts c h a ft­
lichen  Zw ecken erw orbenen G rund  und  Boden e rz ie lt w urde . 
D ie  K in d e r eines Landbesitzers haben vo r andern das Y o r- 
zugsrecht a u f Land , fa lls  d ie E n te ignung  das G u t b e tr if f t ,  a u f 
das sie ein E rb re ch t besitzen. D e r Staat entschäd ig t den der 
E n te ignung  un te rw orfenen  G rundbesitzer in  der W eise, daß er 
W a ld  und  B au lichke iten  ba r bezah lt sowie fü r  G rund  und  Boden 

ls zu 5ooo F m k . bar und  den Rest in  7 proz. P fandbrie fen . D e r 
neue Besitzer des S ied lungsgrundstückes h a t den K aufpre is  dem 

taat m it  7 proz. A n n u itä te n , der Besitzer eines W o h n g ru n d - 
stückes m it  9 proz. A n n u itä te n  zurückzuzah len , w obei 4%  als 
Zinsen berechnet werden.

Die Siedlung Stätigkeit des Staates

D ie Siedl ungs tä tigke it des Staates ha tte  jedoch bereits v ie l f r ü ­
her, n ä m lich  den 5. Dezember 1898, begonnen. Dam als w u rde
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der „D a rlehen fonds der besitzlosen B evö lke rung" geb ildet, der 
1920 zu dem gegenw ärtigen „K o lon isa tionsfonds" um geb ilde t 
w u rde . B isher erstreckte sich die S ied lungstä tigke it hauptsäch­
lic h  a u f P riva tg ru n d b e s itz ; a u f Staatsländereien ha t sie in  g rö ­
ßerem  U m fange erst nach 1922 begonnen. Im  Jahre 1925 ver­
füg te  der Kolonisationsfonds übe r ein K a p ita l von ru n d  136 M ill .  
F m k. M it  diesen M itte ln  h a t der Staat La n d  gekauft, um  es in  
k le ine re  G üte r und  Parzellen zu te ilen  und  die a u f diesem W ege 
gebildeten G rundstücke an Besitzlose zu überlassen.

M an  is t bei der d u rch  den Staat erfo lgenden P arze llie rung  
größere r G ü te r im  a llgem einen bestrebt gewesen, solche K u l­
tu rg ü te r  zu b ilden , die den Bauer nebst F am ilie  e rnähren  kö n ­
nen. D ie  d u rch sch n ittlich e  Größe der m it  E igen tum srech t übe r­
lassenen G rundstücke  b e tru g  47*3 ha und  der m it  P achtrecht 
überlassenen 39,9 ha. Daneben w u rden  W ohnste lien  gebildet, 
deren d u rch sch n itt lich e r U m fang  2—3 ha be trug . D ie jen igen 
S ied lungsgüter w iederum , die m it  H ilfe  von D arlehen  aus den 
Siedlungskassen geb ilde t u n d  deren Größe also vom  K äu fe r 
selber bes tim m t w orden, sind bedeutend k le in e r gewesen, d u rc h ­
s c h n ittlic h  18,9 ha.

Von 1899 bis Ende 1926 sind u n te r Z uh ilfenahm e  von Sied­
lungsdarlehen 3 53726  ha La n d  gekau ft und  daraus 16783 
S ied lungsgrundstücke (und zw ar 9726 la n d w irtsch a ftlich e  G ü­
te r und  6057  W ohnste lien ) geb ilde t worden. D e r E inkaufspre is  
fü r  das im  Ja h r 1926 gekaufte L a n d , e insch ließ lich  W a ld , 
H äuser usw., b e tru g  2 4 0 7 6 8 7 1  F m k. (1926: 21 499 5 i 8 F m k.) 
oder 1189 F m k. per ha  (1926: 1068 F m k. per ha). D er bloße 
Boden an sich kostete 1926: 18418  419 F m k . oder 802 F m k. 
per ha (1926 : 1661 6 9 3 8  F m k. oder 821 F m k. per ha).

D i e  F r a u e n f r a g e

D ie  ersten Zeichen eines aufw achenden Interesses fü r  F rauen­
fragen w a r der lebhafte  W id e rh a ll,  den die S ch riften  der 
schwedischen S ch rifts te lle rin  F re d rika  B rem er in  F in n la n d  
fanden. A ls eine der ersten Fürsprecherinnen  fü r  die Kechte der



Frau  a u f B ild u n g  und  Selbständ igke it t ra t in  F in n la n d  F re d rika  
Runeberg, die G a ttin  des großen D ich te rs , auf, die auch an den 
A rbe iten  der seit 1847 bestehenden „F rauenve re ine “ ta tk rä ftig e n  
A n te il nahm . E ine nachha ltigere  p raktische Bedeutung e rh ie lten  
jedoch  die Bestrebungen fü r  die re ch tlich e  E m anzipa tion  der 
F rau  erst seit der po litischen  W iede re rw eckung  in  den sechziger 
und  siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts . In  diesen Jahrzehnten 
w urde  die rech tliche  S te llung  der F rau  d u rch  eine Reihe w ic h ­
tig e r Gesetze w esentlich  verbessert.

Zw ei F ragen von entscheidender Bedeutung b lieben aber 
noch lange unge lös t: die Verbesserung der re ch tlichen  S te llung  
der E he frau  und  das po litische W a h lre c h t der F rau . Diese 
beiden Fragen w u rden  zu r Losung in  der e igentlichen  Frauen­
bewegung, die in  den achtziger Jahren des 19. Jah rhunderts  e in ­
setzte. D ie  eine Frage, das po litische  W a h lre c h t, fand eine ra d i­
kale Lösung d u rch  das Landtagsgesetz von 1906 81, das die 
Frauen in  je d e r Beziehung den M ännern  g le ichs te llt. D ie  Be­
fü rch tungen , die m ancherseits h in s ic h tlic h  der po litischen  und  
sozialen Fo lgen dieser M aßregel gehegt w u rden , haben sich als 
g rund los erwiesen. F re ilic h  w aren die hochgespannten E rw a r­
tungen, die m an a u f der entgegengesetzten Seite a u f diese R eform  
gesetzt ha tte , ebenso unge rech tfe rtig t. Sie ha t p ra k tisch  weder 
un  G uten noch im  Bösen irgendw e lche  nennenswerten W ir ­
kungen ausgelöst. Ih re  m ora lische Bedeutung is t deshalb n a tü r­
lic h  n ic h t geringer.

D ie  zweite große F rauenfrage, die B e fre iung der verhe ira teten 
k ra u  von der re ch tlichen  V orm undscha ft des Ehemannes, h a r r t  
aber noch heute ih re r  Lösung. A uch  in  e in igen anderen Fragen 
e rm angelt die F rau  noch der rech tlichen  G le ichste llung  m it dem 
M änn lichen  Geschlecht. A u f  dem Gebiet des Staatsdienstes er­
fo lg te  eine w ich tig e  R e fo rm  d u rch  das Gesetz vom  23. A p r i l  
*926 (und eine ergänzende V e ro rdnung  von 1927), la u t 
welchem  eine F rau  zu jedem Staatsdienst oder A u ftra g  e rnann t 
w erden kann  (ebenso zu Ä m te rn  in  den Gem einden), w ährend  
sie vo rhe r bei der B ew erbung um  ein A m t ausd rü ck lich  noch 
ersuchen m uß te , n ic h t „d u rc h  ih r  Geschlecht an der E rn e n ­
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nung  ve rh in d e rt zu w e rden “ , w ie  die o ffiz ie lle  F o rm  lau te te , 
w o fü r  sich im  täg lichen  Sprachgebrauch der A u sd ruck  „Gesuch 
um  Dispens vom G eschlecht“ e ingebürge rt hatte.

In  den k irc h lic h e n  Gem einden haben die Frauen S tim m rech t 
bei der W a h l der Pastoren und  R üster und  der Gem emderats- 
m itg liede r. Doch verb ietet das K irchengesetz F rauen, Pastoren­
äm te r zu bekle iden. Dessenungeachtet haben m anche Frauen 
d ie theologische F a k u ltä t an der U n ive rs itä t absolviert. (Ü be r 
d ie R o lle  der F rauen im  M ilitä rw esen , siehe das K ap ite l „D ie  
A rm ee F in n la n d s “ .)

F ü r die B ild u n g  des w e ib lichen  Geschlechtes begann der 
Staat um  1880 zu sorgen, indem  er M ädchenschulen m it f in n i­
scher U nterrich tssprache  gründe te  oder übernahm . G le ichze itig  
begann m an P riva tschu len  m it  gemeinsamem U n te rr ic h t fü r  
Knaben und  Mädchen (f in n .: „y h te is k o u lu “ , schw ed.: „sam - 
sko la “ ) zu e rrich ten . Da diese Schulen m it dem A b itu r  verbunden 
w aren, e rh ie lten  Frauen 1901 ebenfalls das R echt, sich an der 
U n ive rs itä t im m a tr ik u lie re n  zu lassen. W äh rend  der Jahre 1880 
bis 1924 haben w e ib liche  S tudierende in  insgesamt 1317 H och ­
schu lp rü fungen  sich fü r  verschiedene S te llungen und  Staats­
äm te r Kom petenzen erw orben. Im  Jahre 1927 w aren von 3646 
im m a tr ik u lie r te n  S tudierenden an der H e ls ing forser U n ive rs itä t 
1153 w e ib lichen  Geschlechts. In d e n  Jahren 1895— 1907 hatten 
12 Frauen D oktord isserta tionen  ve rö ffe n tlich t. A m  P olytech­
nischen In s t itu t absolvierten in  den Jahren 1901— 1907 9F rauen  
das A rc h ite k te n - und  1 F rau  das Ingen ieurexa inen. In  der Tech - 
n ichen H ochschule  w u rd e  1910— 1922 das D ip lom exam en von 
22 Frauen absolv iert, davon 20 A rch ite k te n , 1 chem ischer In ­
gen ieur und  1 T e x tilin g e n ie u r.

F ü r die G le ichberech tigung  der F rau  m it  den M ännern  haben 
vor a llem  zahlre iche Vereine, Verbände und  O rganisationen eine 
achtungsw erte  A rb e it geleistet. Sie u n te rh a lte n  eine große A n ­
zahl von Zweigvere inen im  ganzen Lande, e rr ich te n  Schulen, 
geben Z e itsch riften  heraus und  betätigen sich in  der verschie­
densten Weise fü r  die H ebung  der sozialen S te llung  der F rau  
und  die p raktische  A u sb ild u n g  derselben in  H ausw irtscha ft,
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G artenbau, K rankenp flege  usw. A uch  die E n tw ic k lu n g  und  die 
U m gesta ltung  des po litischen  Parteiwesens b lieb  n ic h t ohne E in ­
flu ß  a u f die F rauenorganisationen, indem  in  säm tlichen Parteien 
sich auch besondere Frauenvereine m it po litischen  Aufgaben b i l ­
deten. Im  Reichstag w aren u n te r 200 Abgeordneten w e ib lic h e : 
* 9 1 6 :2 4 ;1 9 1 7 :1 8 ;  1 9 1 9 :1 7 ; 1 9 2 2 :2 0 ; 1 9 2 4 :1 7 ; 1 9 2 7 :1 7 .

D i e  A b s t i n e n z b e w e g u n g

E ine interessante E rsche inung  a u f dem sozialen Gebiet is t von 
je h e r der in  F in n la n d  ge füh rte  K a m p f gegen die a lkoholischen 
G etränke gewesen. D ieser K a m p f w u rd e  einerseits von e iner A n ­
zahl M äß igke itsvere ine g e fü h rt, die d u rch  V o rträge  und  andere 
a u f k lä rende T ä tig k e it w irk te n , anderseits von den gesetzgeben­
den O rganen und  von den Gemeinden, die über den V e rk a u f dieser 
G etränke zu bestim m en hatten . Anfangs w aren H ers te llung  und  
V e rb rauch  von A lk o h o l ke ine r K o n tro lle  un te rw orfen . Das häus­
liche  B rann tw e inb rennen  w a r sogar a u sd rück lich  lega lis ie rt. 
Vom  1. Januar 1866 an w a r dieses B rann tw e inb rennen  zu Hause 
verboten und  n u r in  F ab riken  gestattet. E ine  V e ro rdnung  vom  
9-Ju n i 1873 verbot den Ausschank von B rann tw e in  a u f dem 
Lande m it w enigen Ausnahm en, die 1886 ebenfalls w egfie len, 
und  eine V e ro rd n u n g  vom  2. A p r i l  dehnte das V e rbo t a u f den 
Ausschank von B ie r aus. Anderseits ha tte  auch die T ä tig k e it 
der M äß igke itsvere ine e rfre u lich e  Folgen gehabt, indem  im m e r 
größere Scharen der B evö lkerung sich jeden Genusses a lk o h o li­
scher G etränke zu en tha lten  begannen. Schon 1835 begann die 
Propaganda fü r  vö llige  in d iv id u e lle  Abstinenz, und  i 85o w u rde  
der erste M äß igke itsvere in  gegründet, der 1884 lega lis ie rt w u rde . 
Es b ilde ten  sich später zah lre iche andere, deren M itg lie d e rza h l 
gegenw ärtig  insgesamt ru n d  5oooo  be träg t. Das O rgan  der 
Abstinenzbew egung erschein t in  finn ischer Sprache u n te r dem 
U te l „K y lv ä jä "  (D er Säemann). D er Staat h a t erst seit 1886 
diese Bestrebungen fin a n z ie ll un te rs tü tz t, die ersten Jahre m it 
je  3ooo F m k. D ann is t der Betrag von Jah r zu Ja h r gewachsen 
und  in  das Budget fü r  1927 in  e iner H öhe von F m k. 1 867000
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eingeste llt. So w u rde  die K enntn is  von der S chäd lichke it dieser 
G etränke in  den tie feren Schichten der B evö lke rung  verb re ite t, 
und  den Anstrengungen der e rw ähn ten  Vereine ha tte  m an es 
auch zu verdanken, daß eine systematische A u fk lä ru n g  in  dieser 
Frage als U nterrichtsgegenstand in  den Staatsschulen e in g e fü h rt 
w urde. Da die Gesetzgebung den Gem einden die Befugnis e r­
te ilte , den V e rk a u f und  den Ausschank von Spirituosen zu ge­
statten oder zu verb ieten, ha tten  die länd lichen  Gem einden sich 
dieses Rechts bedient, um  jeg lich e n  H andel m it a lkoholischen 
G etränken, auch den m it  B ie r, vo lls tänd ig  zu verbieten. D ie  
eine oder die andere S tadt w a r dem Beispiel ge fo lg t, aber in  den 
meisten Städten w a r gemäß dem sogenannten Göteborgschen 
System der H andel m it B ra n n tw e in  und  stärkeren Spirituosen 
in  Gesellschaften m onopo lis ie rt, die das Geschäft n ic h t zu Ge­
w innzw ecken betrieben. D ie  A k tienbes itze r e rh ie lten  6 ° /0 a u f 
th i K a p ita l, der Ü berschuß w urde  te ils an d ie Gemeinden, 
te ils  an den Staat ve rte ilt. D ie  Gem einden verwendeten die 
G elder zu r F ö rde rung  von a llgem ein  n ü tz lich en  Zwecken. D u rch  
eine dera rtige  R egelung des Spirituosenhandels u n d  d u rch  
andere im  Zusam m enhang h ie rm it von der Gesetzgebung e r­
griffene e inschränkende M aßnahm en w a r es gelungen, den 
A lko h o lve rb ra u ch  in  F in n la n d  w esentlich  a u f die Städte zu be­
schränken. U m  die Jah rhundertw ende  w a r ta tsäch lich  das p la tte  
L a n d  so g u t w ie  vo lls tänd ig  trockengelegt. D e r a u f den K o p f 
der B evö lkerung entfa llende D u rchschn ittsve rb rauch  a lk o h o li­
scher G etränke w a r h ie r auch ge ringe r als in  irgende inem  
anderen Lande. Doch b lieben die T r in k s it te n  u n te r der vaga­
bund ierenden A rbe ite rbevö lke rung  der Städte roh , und  un te r 
dem E in f lu ß  des Rausches is t dann der „P u u k k o “ , das D o lch ­
messer, das der finn ische A rb e ite r stets bei sich trä g t, rasch zu r 
H and  und  fü h r t  le ic h t zu b lu tig e n , ja  töd lichen  Schlägereien.

Diese ge fäh rliche  W irk u n g  des Rausches a u f den F innen, 
vo r a llem  aber eine u ne rm üd liche  A g ita tio n  von seiten ra d i­
ka le r A lkoho lgegne r haben w o h l am meisten m it  dazu be i­
getragen, daß in  einem  T e il des Volkes sich die A nschauung 
heranb ilde te , daß die T ru n k s u c h t in  w irksam er W eise n u r da­
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d u rch  bekäm pft werden kann , daß die Gesetzgebung ein v o ll­
ständiges V e rbo t gegen B ere itung und  V e rk a u f a lkoho lische r Ge­
trä n ke  e rläß t.

Z u m  erstenm al w u rde  e in völliges V e rbo t im  Lan d ta g  von 
1907 bean trag t und  von der V o lksve rtre tu n g  angenom m en. D ie 
R eg ierung g laubte  jedoch  das Gesetz als gegen geltende Handels­
verträge verstoßend dem Kaiser n ic h t zu r Bestätigung em p­
feh len zu können. D en 15. N ovem ber 1909 beschloß in fo lg e ­
dessen der Land tag  ein neues, entsprechend abgeändertes A b ­
stinenzgesetz. D och auch diesem Gesetz w u rd e  zunächst die Be­
stä tigung  versagt. E rs t den 29. M a i 1917 w u rde  es von der 
russischen In te rim sre g ie ru n g  bestä tig t. Zw e i Jahre darauf, im  
Ju n i 1919, t ra t es in  K ra ft.

Das Gesetz bes tim m t in  § 2 : „H e rs te llu n g , E in fu h r , V e rkau f, 
T ra n sp o rt und  N iederlage von a lkoholischen Stoffen ist n u r  zu 
m ed iz in ischen, technischen oder w issenschaftlichen Zwecken 
gesta tte t". U n te r a lko h o lh a ltig e n  Stoffen sind la u t § 1 zu ver­
stehen: „S äm tliche  Stoffe, die bei p lus i 5 G rad Celsius m eh r als 
2 V o lum prozen t Ä th y la lk o h o l en tha lten , und  n ic h t d e n a tu r ie rt 
s ind ." Es hande lt sich also um  ein T o ta lve rbo t.

Ü ber d ie W irk u n g  dieses Gesetzes gehen die A nsichten aus­
einander. E inerseits w ird  n ic h t ohne G rund  behauptet, daß das 
Gesetz verheerende W irk u n g e n  ausübe. D er A lkoho lschm ugge l 
b lü h t und  dem ora lis ie rt n ic h t n u r die a lkoholkonsum ierende 
B evölkerung, sondern auch die ih n  schm uggelnden Küstenbe­
w ohner, die dem une rlaub ten  aber raschen G ew inn zuliebe 
v ie lfach ih r  F ischereigewerbe aufgegeben haben. Z ug le ich  ist 
der V e rb rauch  von A lk o h o l im  V erg le ich  zu frü h e r bedeutend 
gestiegen. Dem  stehen Behauptungen gegenüber, daß das Gesetz 
einen unbestre itbaren N utzen gehabt und in  hohem  Grade den 
V e rb rauch  von A lk o h o l e ingeschränkt habe. Zwecks V e rtre tu n g  
dieser beiden Anschauungen haben sich sogar besondere O rga­
nisationen gebildet. D ie  Gegner des Gesetzes schlossen sich schon 
im  H erbs t 1909 zu einem A n ti-V e rbo tsve re in  zusammen, der 
4o—5o 000 M itg lie d e r zählen dü rfte . Seit dem F rü h ja h r 1922 
nenn t e rs ie h : V erband fü r  Volksabstinenz ohne V erbo t ( f in n . :



T äysk ie llo ttom an  K ansanra ittiuden  edistäm isyhdistys; schw ed.: 
Förbunde t fö r fo lk n y k te rh e t u tan  fö rbud). Den entgegengesetz­
ten S tandpunk t v e r t r i t t  der aus überzeugten A nhängern  des Ge­
setzes bestehende Verbotgesetz-Verband ( f in n . : K ie lto la k il ii t to ) . 
D er K a m p f zw ischen den A nhängern  der beiden S tandpunkte  
w ird  m it  ebensoviel H a rtn ä c k ig k e it w ie  U nnachg ieb igke it ge­
fü h r t.  E in  V o rsch lag , die P rinz ip frage : ob T o ta l verbot oder 
n ic h t d u rch  ein R eferendum  zu entscheiden, fand anfangs a u f 
beiden Seiten teilweise Z us tim m ung . A be r sehr ba ld  sch lug die 
S tim m ung  u m : den V erbo tanhängern  erscheint der Gedanke an 
e in R eferendum  g le ich einem Zw e ife l an dem N utzen des V e r­
bots, und  die Verbotgegner hoffen, daß der Zw ang der Tatsachen 
ihnen  m it  der Z e it einen sichereren Sieg v e rb ü rg t als die U nbe­
rechenbarke it eines Referendums.

D ie  R eg ierung sah sich ba ld  ve ran laß t, eine o ffiz ie lle  Enquete 
über die W irk u n g e n  des A lkoho lve rbo tes zu veranstalten. V o r 
e in ige r Z e it is t die sehr eingehende U n te rsuchung  der E nquete- 
Kom m ission v e rö ffe n tlich t worden. D ie  Ergebnisse können n ic h t 
als günstig  fü r  das V e rbo t bezeichnet w erden. D ie  statistischen 
Angaben erm angeln  zw ar (bei a lle r G ew issenhaftigke it) der Z u ­
verlässigkeit, da genaue Rerechnungen übe r den ta tsäch lichen 
K onsum  und  über die E in fu h r, w e il beide geheim gehalten 
w erden, n ic h t m ö g lich  sind. Bem erkensw ert sind jedoch  die A n t­
w orten , die a u f die A n fragen  eingelaufen sind, w elche die K om ­
m ission an Polize ibehörden, Ju ris ten , A rz te , Gemeindebeamte, 
Geistliche, L e h re r, A rbe itgebe r und A rb e itn e h m e r versandte. 
V on  einer großen A nzah l der Befragten w ird  das V e rbo t als eine 
G efahr fü r  das L a n d  in  physischer w ie  in  m ora lischer Beziehung 
bezeichnet. Besonders die W irk u n g  des Verbots a u f die Jugend 
w ird  als verheerend geschildert.

N ach den A n tw o rte n  der Polize ibehörden h a t der V e rb rauch  
von A lk o h o l in  i 5 Städten s ta rk  zugenom m en, in  9 Städten ist 
er unve rändert geblieben, in  15 Städten h a t e r abgenommen. 
F ü r das p la tte  L a n d  geben 45%  der A n tw o rte n  eine E rh ö h u n g  
des Verb rauchs an, 21 %  ke ine V eränderung und  34 %  eine A b ­
nahm e. Sehr u n g ü n s tig  lau ten  die A n tw o rte n  der G erichtsbe­
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hörden, die eine starke Zunahm e des A lko h o lim u s  feststellen. 
Besonders sch lim m  is t der U m stand, daß die Q u a litä t des ver­
b rauch ten  A lkoho ls  u n ve rg le ich lich  schlechter ist als vo r dem 
V erbot.

E ine  Q ue lle , die n u r  den a m tlic h  feststellbaren V e rb rauch  
(also die ve rhä ltn ism äß ig  geringste Menge) au then tisch  ang ib t, 
d. h. das o ffiz ie lle  Jah rbuch  F inn lands fü r  1927, g ib t fo lgende 
Z iffe rn  fü r  d ie Jahre 1919— 1925: der V e rb rauch  von B ra n n t­
w e in  und  S p iritus  ve rte ilte  sich d u rc h s c h n itt lic h  a u f jeden  E in ­
w ohner F inn lands w ie  fo lg t:

1919: 0,151; 1920: o,3o l; 1921:0,431; 1922: o,631; 1923: 
0,451; 1924: 0,531; 1925:0,57 h

Aus den V o rrä ten  des Staates w urde  A lk o h o l ve rka u ft: 
1920:17317631; 1922:31739541; 1923:26697961; 

1924:3272117!; 1925:3399439 h
Von den 4 6 8 o 5 i2 l ,  die 1926 aus den V o rrä ten  des Staates 

zum  V e rk a u f gelangten, w u rden  3 353 657 1 a lle in  d u rch  die 
A potheken a u f G rund  ä rz tlich e r Rezepte ve rka u ft!

Gegen den Schm uggel, der schätzungsweise 10 M il l .  L ite r  
A lk o h o l jä h r lic h  e in fü h rt, sind von der R egierung die r ig o ro ­
sesten M aßregeln  e rg riffen  w orden. U n te r anderem  h a t sie sich 
auch bem üh t, d u rch  Ü bere inkom m en m it  anderen Lände rn  den 
Schm uggel zu bekäm pfen. Diese B em ühungen fü h rte n  sch ließ­
lic h  zu e iner K onvention  vom  19. A ugust 1925, die u n te r den 
Ostseeländern geschlossen w u rd e  und  die einen doppelten Zw eck 
v e rfo lg t: d u rch  A u s fu h rk o n tro lle  d ie V o rb e re itung  und d u rch  
verschärfte Z o llbew achung  die D u rc h fü h ru n g  des Schmuggels 
zu ve rh indern .

S p o r t -  u n d  L e i b e s ü b u n g e n

N ich ts  h a t so sehr dazu beigetragen, den Nam en F inn lands 
in  der W e lt bekann t und  geachtet zu m achen w ie  der Sport. 
In  der T a t h a t F in n la n d  a u f diesem Gebiet V orzüg liches ge­
le istet, nachdem  ih m  G elegenheit geboten w orden, an den W e tt­
bewerben m it  anderen N ationen te ilzunehm en. V o r a llem  sind
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es d ie O lym pischen Spiele, die den R u h m  der F in n lä n d e r über 
die W e lt ve rb re ite t haben. Schon 1912 in  S tockho lm  tra te n  die 
finn ischen  Sportsleute m it einem E rfo lg  auf, der den nachha l­
tigsten E in d ru c k  m achte. Bei den O lym piaden in  A n tw erpen  
1920 und  in  Paris 1924 befestigte sich der R u f der F inn lände r, 
tro tzdem  es noch im m e r Staunen erregte, daß das k le ine  n o r­
dische Lan d  m it seinen dre i M illio n e n  an zw eiter Stelle g le ich 
nach den V e re in ig ten  Staaten m it deren IOO M il l .  E inw ohne rn  
und  vo r a llen üb rigen  europäischen Lände rn  seinen P la tz be­
hauptete. O hne Zw e ife l verdanken die F in n lä n d e r den hohen 
Rang, den sie im  in te rna tiona len  Sportsleben e rrungen  haben, 
den gu ten  physischen und  m ora lischen E igenschaften, die von 
je h e r das V o lk  ausgezeichnet haben: der Ausdauer u n d  Z äh ig ­
k e it und  der G ew öhnung an ein hartes und  einfaches Lehen. 
Bei den oben erw ähnten  d re i großen Sportgelegenheiten ver­
te ilten  sich die von den verschiedenen L ä n d e rn  errungenen 
P unkte  fo lgenderm aß en :

Vereinigte Staaten Finnland England Schweden

Stockholm ■9 12 : 80 29 i 3 27
A ntw erpen 1920: 5g 38 27 •9
Paris 19 241) 66 42 18 8

F inn lands stärkste Seite im  a llgem einen Sport sind die L ä u fe r 
a u f lange E n tfe rnung . H ie rw a r die erste große Sensation H a n n e s  
K o le h m a in e n ,  der in  S tockho lm  b e rü h m t w urde . B a ld  w urde  
er von einem  anderen F inn lände r, P a a v o  N u r m i ,  übe rtro ffen , 
der die w ich tigs ten  W e ltre ko rd e  fü r  die S trecken i 5oo und 
1 0 OOO m  innehat. Diesem steht V i l l e  R i t o la  n u r  w en ig  nach. 
Den M a ra th o n la u f in  Paris gewann ebenfalls ein F in n lä n d e r: 
A lb in  S te n ro o s . Sehr gu te  V e rtre te r besitzt F in n la n d  auch 
u n te r den Speerwerfern, vo r a lle m : T a ip a le ,  P ö r h ö lä  und  
M y y r ä .  Im  D re isch rittsp ru n g  siegte in  A n tw e rpen  T u u lo s ,  
im  F ü n fk a m p f in  A n tw erpen  und  Paris E e ro  L e h to n e n .  Im  
französisch-röm ischen R in g k a m p f haben sich die F in n lä n d e r

) O der nach der in  Paris angewandten Berechnung 253, 166, 78, 3a.
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sowohl in  Paris w ie  in  A n tw erpen  in  a llen  sechs Gewichtsklassen 
hervorragend bew ährt.

D e r W in te rsp o rt sp ie lt in  F in n la n d  naturgem äß eine große 
Rolle . Im  S kisport is t der F in n lä n d e r a u f langen S trecken und 
ebener oder le ich th üg e lig e r Bahn unübertro ffen . F ü r den S k i­
la u f im  geb irg igen Gelände — die einzige A r t  S kisport die im  
ü b rigen  E uropa geübt w ird  — fe h lt es dem F in n lä n d e r noch an 
genügender Ü bung . Im  S ch litts ch u h la u f h a t W a th e n  e inm al 
und T h u n b e r g  d re im a l die W e ltm e is te rscha ft e rrungen . Im  
K u n s tla u f gewannen im  Paarlaufen H e rr  und  F rau  J a k o b s s o n  
ein paarm al die W eltm eiste rschaft.

Das T u rn e n  n im m t einen w en iger e ffektvo llen  P la tz ein als 
der um  W e ltre ko rd e  käm pfende S port, is t aber n ic h t w en iger 
be lieb t und  hoch e n tw icke lt. E inen besonderen R u f haben die 
finn ischen  T u rn e rin n e n  u n te r der L e itu n g  von F rä u le in  E l 1 i 
B jö r k s te n  bei den O lym pischen Spielen und  anderen Gelegen­
he iten  errungen.

D i e  A r b e i t e r f r a g e

D ie  A rbe ite rbew egung is t eine ve rhä ltn ism äß ig  späte Erschei­
nung  in  F inn land . E rs t in  den achtz iger Jahren des verflossenen 
Jah rhunde rts  begannen h ie r und  da A rbe ite rve re ine  zu en t­
stehen, u n d  zw ar m eist a u f A n regung  von Personen aus den 
b ü rg e rlich e n  Kreisen, die auch anfangs d ie M e h rh e it der M it ­
g lieder b ilde ten . D ie  Tendenz dieser Vereine w a r haup tsäch lich  
p ra k tis ch -w irts ch a ftlich e r, fach liche r oder auch erzieherisch­
k u ltu re lle r  A r t. E rs t e in Jah rzehn t später begannen po litische 
Tendenzen sich ge ltend zu machen, die sehr rasch einen ra d i­
ka len  C ha rak te r annahm en und  die b ü rg e rlich e n  E lem ente 
verdrängten. Schon 1896 verlangte  e in V e rtre te rta g  der A r ­
beitervereine in  T am m erfo rs  die E in fü h ru n g  des a llgem einen 
und  g le ichen S tim m rechts. D re i Jahre später, im  J u li 1899, 
w u rde  in  Ä bo  eine selbständige A rb e ite rp a rte i begründet, die 
ig o 3 den Nam en „ Sozialdem okratische P arte i in  F in n la n d “ an­
nahm . D er p rin z ip ie lle  T e il ihres P rogram m s w a r sozialistisch
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und  in  Ü bere ins tim m ung  m it  dem E r fu r te r  P rogram m  au f­
gestellt. Beim  N a tio n a ls tre ik  im  N ovem ber 1905 spielte die 
P arte i eine gew ich tige , zum  T e il ge fäh rliche  R o lle  und  tru g  
später in  entscheidender W eise dazu bei, daß die Repräsen­
ta tionsre fo rm  im  Jahre 1906 eine ausgesprochen rad ika le  R ich ­
tu n g  e insch lug.

U m  die S oz ia lverw a ltung zu konzen trie ren , w u rd e  1917 eine 
besondere Behörde, das S oz ia lm in is te rium  e rr ich te t. M i t  Aus­
nahm e der S ied lungstä tigke it gehören ins Resort des S oz ia lm in i­
sterium s A rbe ite rschu tz , A rbe its los igke it, A rb e its ve rm ittlu n g , 
S ozia lversicherung, A rm enp flege , A rb e itszw is tig ke ite n , W o h - 
nungs-, A usw anderungs- und  V ere insfragen. E ine besondere A b ­
te ilu n g  bearbe ite t die A n tia lkoho lbew egung . A uch  gehö rt es zu 
den O bliegenhe iten  dieses M in is te riu m s, die V e rb indung  m it  der 
beim  V ö lke rb u n d  e rr ich te ten  in te rna tiona len  A rbe itsorgan isa­
tio n  au frech tzue rha lten  und  h ie rd u rc h  veranlaßte Fragen zu be­
handeln . U m  den A rb e ite r- und  A rbe itgeberorgan isa tionen die 
M ö g lic h k e it zu geben, von der A rb e it des S ozia lm in is te rium s 
K enn tn is  zu nehm en, b e ru ft das S oz ia lm in is te rium  je  einen 
V e rtre te r der beiden Z en tra lo rgan isa tionen , die als Sozial­
bevo llm äch tig te  an der B ehand lung  a lle r g rundsä tz lichen  oder 
sonst w ich tig e n  F ragen im  M in is te riu m  te ilnehm en.

D ie  A rb e ite r s ind in  den G ewerkschaften o rgan is ie rt, d ie in  
der 1907 gegründeten F inn ischen Landesorganisation ( f in n : 
Suomen A m m a ttijä r je s tö ; schw ed: F inskaLandsorgan isa tionen) 
ih re  Z en tra le  besitzen, der sich noch in  dem genannten Jahre 19 
verschiedene P'achverbände m it  insgesamt 25 OOO M itg lie d e rn  
anschlossen. D ie  Landesorganisation der Gew erkschaften ist 
du rchw eg  po litisch  e ingeste llt, woraus sich auch der au ffa llend  
wechselnde Bestand ih re r  M itg lie d e r e rk lä rt. Im  Jahre 1917 
w a r ih re  A nzah l a u f 160695 gestiegen, die in fo lge  der N ieder­
sch lagung des p ro le tarischen A u fru h rs  19 1 ̂  au^ 20740  zu- 
samm enschinolz. Im  Jahre 1922 w a r sie w ieder a u f 48 176 ge­
stiegen. Seit 1920 ist die Landesorganisation, die anfangs in  
parlam enta risch  sozialdem okratischem  Geiste g e w irk t hatte, 
u n te r dem  E in f lu ß  neuer F ü h re r im m e r m e h r ins k o m m u n i­



stische Fahrwasser geraten, und  das sozialdem okratische E le ­
m en t is t in  die M in d e rh e it gekom m en.

Noch später e rfo lg te  die fach liche O rganisation der A rb e it­
geber. E rs t im  A n fang  dieses Jah rhunderts  entstanden einzelne 
Verbände, die sich 1905 zu e iner Z en tra le  zusammenschlossen, 
die später den Nam en Z en tra lve rband  der A rbe itgebe r in  
F in n la n d  annahm  ( f in n : Suomen T yönan ta ja in  K eskus liitto ; 
schwed: A rbetsg ivarnas i  F in la n d  C en tra lfö rbund ). Im  Jahre 
1922 gehörten ih m  14 Verbände m it 44^ A rbe itgebe rn  an, die 
61 876 A rb e ite r beschäftigten.

A u ch  die geistigen und  höheren technischen A rb e ite r, die 
A ngeste llten , Beamten und  V o lksschu lleh re r haben sich zu 
fach lichen  O rganisationen zusammengeschlossen. D ie  bedeu­
tendste is t die „U n io n  der Beam tenverbände in  F in n la n d .“

F ü r die gesetzliche R egelung der A rbe itsverhä ltn isse  sorgen 
eine Reihe von Gesetzen u n d  V erordnungen , von denen h ie r 
vo r a llem  das „Gesetz be tr. ach tstündige A rb e itsze it“ vom 
27. N ovem ber 1917 genannt sei, das le ide r nach sehr m ange l­
h a fte r V o rb e re itu n g  zustande kam  und  deshalb in  der P raxis 
n u r  m it  H ilfe  im m e r w iede r e rneuerte r ad m in is tra tive r Aus­
nahm en zu r A nw endung  gebracht werden konnte . E rw ähnens­
w e rt sind auch d ie V e ro rdnungen  vom  18. A ugust 1917 und  
vom  24. O ktobe r 1919, w elche d ie A rbe itsverhä ltn isse  in  in ­
d u s tr ie lle n  Betrieben regeln u n d  vo r a llem  den Schutz m in d e r­
jä h r ig e r A rb e ite r ins Auge fassen. A ls R in d e r werden die jenigen 
be trach te t, die n ic h t das 15. Ja h r e rre ich t haben, als ju g e n d ­
lic h e  Personen, die w en iger als 18 Jahre a lt sind. R inde r u n te r 
14 Jahren dü rfe n  im  a llgem einen in  in d u s trie lle n  Betrieben 
übe rhaup t n ic h t ve rw and t w e rd e n ; R inde r übe r 14 Jahren n ic h t 
vor 7 U h r  m orgens und  n ic h t nach 7 U h r  abends. N ach ta rbe it 
(d. h. zw ischen 9 U h r  abends und  6 U h r m orgens) is t im  a l l­
gemeinen verboten. F ü r die Ausnahm en bestehen genaue V o r­
sch riften . E ine  dem S oz ia lm in is te rium  u n te rs te llte  Gewerbe­
inspektion  ha t darüber zu wachen, daß die Gesetze übe r die 
A rbe itsverhä ltn isse  in  den in d u s tr ie lle n  U n te rnehm ungen  be­
obachtet werden.
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D ie U n fa llve rs iche rung  der A rb e ite r w a rd  zuerst d u rch  eine 
V e ro rd n u n g  von 1917 e in g e fü h rt und  is t neuerdings d u rch  das 
Gesetz vom  17. J u li 1925 w e ite r ausgebaut w orden. D arnach 
müssen a lle  kö rp e rlich e n  A rb e ite r (auch D ienstboten) gegen 
U n fa ll vers ichert w erden, und zw ar ist es die P flic h t der Ge­
m einden d a fü r Sorge zu tragen, soweit n ic h t die A rbe itgeber 
selber fre iw il l ig  die V ers icherung  vollzogen haben. D ie  Präm ien 
der Vers icherung  sind n a tü r lic h  stets n u r von dem A rbe itgebe r 
zu tragen. D er Staat ist n ic h t ve rp flich te t, seine A rb e ite r zu ver­
sichern, aber diese genießen in  bezug a u f E n tschäd igung bei 
U n fä lle n  dieselben Rechte w ie  versicherte A rb e ite r. Behufs 
Ü berw achung  der ordnungsm äßigen D u rc h fü h ru n g  des Ge­
setzes besteht be im  S ozia lm in is te rium  ein besonderer Versiche­
rungsra t, der aus einem ju ris tis ch  gebildeten Vorsitzenden, einem 
A rz t und  w e iteren sechs M itg lie d e rn  zusammengesetzt is t, von 
denen die H ä lfte  A rbe itgebe r und  die andere H ä lfte  A rbe ite r 
sind. E ine V e ro rdnung  vom 17. Ju n i 1925 bestim m t, daß die 
A rb e ite r des Staates g le ich  a llen  üb rigen  im  Staatsdienst stehen­
den Personen ein R echt a u f Pension haben sollen. D er Betrag 
der vo llen  Pension nach vo llendetem  63 Jah r ist g le ich  6 o ° /0 des 
D urchschn ittse inkom m ens w ährend  der letztverflossenen fü n f 
Jahre.

Das P rob lem  der A rbe its los igke it h a t v ie le rle i Lösungsver­
suche gezeitigt. E in  Gesetz von 1922 e rk lä r t in  dieser H ins ich t, 
daß eine jede arbeitsfähige Person ve rp flich te t sei, sich selbst 
und  ih re  F am ilie  zu ernähren, daß aber andrerseits die Gem ein­
den v e rp flich te t sind, A rb e it oder sonstige U n te rs tü tzung  jedem  
zukom m en zu lassen, der n ic h t im  Stande ist, sich und  den Sei- 
n igen das N ötigste zum  Lebensun te rha lt zu verschaffen. Falls 
d ie Gemeinde in  dieser H in s ic h t n ic h t ih re  S ch u ld ig ke it tu t, 
d a r f der H ilfsb e d ü rftig e  sich h ie rü b e r beschweren. U m  der 
A rbe its los igke it nach M ö g lic h k e it vorzubeugen, h a t m an zu 
Notstandsarheiten gegriffen. D a solche, gewissermaßen vom 
Zaun gebrochenen A rbe iten  jedoch  n ic h t n u r w irts c h a ftlic h  
u n vo rte ilh a ft, sondern auch fü r  die Arbeitslosen selbst von de­
m ora lis ierendem  E in flu ß  sind, is t m an bestrebt gewesen, die
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regelm äßigen A rbe iten  der Gem einden a u f Zeiten zu verlegen, 
w o eine A rbe its los igke it zu e rw arten  w ar. Dieses P rin z ip  w urde  
auch in  der D e n ksch rift der in te rna tiona len  Konferenz betr. 
A rbe its los igke it b e fü rw o rte t, deren K onven tion  auch F in n ­
land  1921 ra tifiz ie rte . Das W ich tigs te , das in  p rak tische r H in ­
s ich t in  dieser Frage getan w orden, sind die am tliche  A rb e its ­
v e rm ittlu n g s tä tig k e it in  den größeren Städten und  die Be­
m ühungen  von seiten des Staates, d u rch  seine Organe, ins­
besondere das S oz ia lm in is te rium , ve rm itte ln d  e inzugreifen.

V ero rdnungen  von 1917 übe r A rb e its v e rm ittlu n g  (von der 
P rivatpersonen, Gesellschaften und  Genossenschaften ausge­
schlossen sind) und  Arheitslosigkeitskassen, sowie von 1897 über 
A rbe ite run terstü tzungskassen suchen diese Verhä ltn isse nach 

M ö g lic h k e it zu regeln.

K i n d e r s c h u t z

F ü r  s itt l ic h  verw ahrloste  oder a u f G ru n d  des Strafgesetzes 
ve ru rte ilte  K in d e r u n te rh ä lt der Staat fü n f Fürsorgeansta lten 
(f in n : kasvatuslaitos; schwed: upp fos tringsansta lt): K o ivu la , 
V uore la , K o tin ie m i, S ippola, H ov i, d a ru n te r zwei fü r  M ädchen 
und  5 sog. Schutzheim e ( f in n : tu rv a k o ti; schwed: skyddshem), 
die aussch ließ lich fü r  s itt l ic h  verw ahrloste  K in d e r bestim m t 
s ind : K y lliä lä , K äyrä , K o iv ik k o , Östensö, K uhankosk i. H ie rzu  
ko m m t eine allgem eine A u fnahm eansta lt, Jä rv ilin n a , in  w e lcher 
die meisten K in d e r erst e in ige Z e it zub ringen  müssen, ehe sie 
an die E rziehungsansta lten v e rte ilt werden. A uß e r den Staats­
anstalten g ib t es 11 Gem einde- und  8 priva te  Fürsorgeanstalten.

E in  den 5.3. J u li 1923 erlassenes Gesetz be tr. uneheliche K in ­
der (f in n ; la k i a v io liito n  u lk o p u o lle lla  syntyneistä lapsista; 
schwed: Lag  om u tom  äktenskapet födda barn ) schre ib t vor, 
daß in  je d e r Gemeinde eine sog. K ind e rau fs ich ts in s titu tio n  be­
stehen soll, deren H auptaufgabe ist, unverhe ira te ten  Schwan­
geren und  M ü tte rn , sowie deren K in d e rn  beizustehen. Das Ge­
setz rege lt zug le ich  die P flich ten  der V ä te r h in s ic h t lic h  des 
U n te rh a lts  der M u tte r  und des Kindes.
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In  der Schuloberbehörde ist eine besondere A b te ilu n g  er­
r ich te t, die sich m it  a llen  den K inderschu tz  betreffenden Fragen 
zu befassen hat.

A u ß e r diesen am tlichen  A nsta lten  arbe iten eine große A n ­
zahl p riva te r O rganisationen fü r  den K inderschutz.

A r m e n p f l e g e

D ie  A rm enpflege is t d u rch  das Gesetz vom  i .  Ju n i 1922 (f in n : 
K ö y h ä in h o ito la k i; schwed: fa ttigvärdslagen) geregelt.

D arnach  is t jede Gemeinde ve rp flich te t, jedem  m itte llosen 
M in d e rjä h rig e n , der der Pflege e rm angelt, sowie jedem  anderen, 
der sich weder m it  eigenen M itte ln  noch d u rch  seine A rb e it 
oder die Fürsorge eines anderen ernähren kann, zu einem n o t­
d ü rftig e n  U n te rh a lt zu verhelfen. W e r A rm enpflege genossen 
hat, is t ve rp flich te t, die Gemeinde h ie r fü r  zu entschädigen, so­
ba ld  er dazu die M ö g lic h k e it hat. Dieselbe Entschädigungs­
p flic h t h a t er h in s ic h tlic h  der H ilfe , die von der Gemeinde an 
Personen geleistet w orden, w elche zu versorgen er ve rp flich te t 
gewesen. Bette le i is t verboten. Das oben genannte Gesetz schre ib t 
vo r, daß spätestens zehn Jahre nach seinem Erscheinen jede 
Gemeinde ein eigenes A rm enhaus oder G em eindeheim , wie 
m an sie je tz t zu nennen p fleg t, oder A n te il an einem solchen 
haben m uß . Im  Jahre 1926 befanden sich in  A rm enpflege ins­
gesamt 112 183 Personen. D ie Kosten der A rm enpflege betrugen 
1926 227 987 812 F m k.

F ü r die Pflege m itte llo se r M in d e rjä h rig e r sind 183 K in d e r­
heim e e rr ich te t w orden, in  denen 1919 ru n d  5ooo K in d e r A u f­
nahm e gefunden hatten.

D ie  O beraufs ich t über die A rm enpflege k o m m t dem Sozial­
m in is te riu m  zu.
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B I S  Z U M  V E R F A S S U N G S K A M P F

D i e  s c h w e d i s c h e  Z e i t

W Ä H R E N D  D E R  65o JA H R E  S C H W E D IS C H E R  H E R R S C H A FT IN  F IN N - 

land  w a r das Lan d  fast unun te rb rochen  der Schauplatz k r ie g e ri­
scher Käm pfe zwischen den beiden M ächten Schweden und  R uß ­
land , die im  W esten und  im  Osten um  die V o rm a ch t übe r die Ostsee 
s tr itte n . N u r  selten und  dann n u r  fü r  wenige Jahrzehnte w urde  
der K riegszustand d u rch  eine Periode fr ie d lic h e r E n tw ic k lu n g  
unterb rochen , die aber so manches M a l d u rch  H eim suchungen 
andre r A r t,  w ie  Pest und  H ungersnot, verdüste rt w a id . N ach­
dem F in n la n d  im  Jahre 115^ von dem schwedischen K ö n ig  E n k  
dem H e iligen  in  Besitz genom m en und  die heidnischen h innen 
von B ischof H e n rik  von Upsala, einem geborenen E ng länder, 
ohne v ie l Federlesens u n d  a llzu  strenge W a h l der M itte l ge tauft 
w orden w aren, begannen die Käm pfe m it  den östlichen Nach­
ba rn , der R e p u b lik  N ow gorod. Ih re n  ersten A bsch luß  fanden 
sie d u rch  den F rieden zu N öteborg, w o zum  erstenm al die p o li­
tischen Grenzen zw ischen F inn land-Schw eden und  R uß land  fest­
gesetzt w u rden . B a ld  d a ra u f e rh ie lten  die F inn lände r das Recht, 
an der schwedischen K ön igsw ah l, w ie  an den Reichstagen te il-  
zunehm en, und  das L a n d  w u rde  zu einem in  Gesetzgebung 
und  S teue rbew illigung  m it  dem üb rigen  Schweden vo llkom m en  
g le ichberech tig ten  Reichsgebiet. In fo lge  seiner geographischen 
Lage und  der ganz anderen Stam m esart der Bew ohner beh ie lt 
es aber auch in  der Folge doch eine gewisse Sonderste llung, die 
n ic h t n u r in  dem i 58i geschaffenen T ite l eines „G ro ß fü rs te n - 
tu m s “ zum  A usd ruck  kam , sondern auch d a rin , daß in  F inn land  
seit 1616 w ie d e rh o lt finn ische Landtage sich versam m elten, um
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über eigene finn ische Angelegenheiten zu beraten. E ine Z e it der 
O rd n u n g  und  des po litischen  Fortschrittes  in  dem okratischer 
R ich tu n g  w a r die R egierung K a rls  X t. ,  aber gerade in  diese Z e it 
fä l l t  die schwerste H e im suchung des Landes d u rch  H ungersnot 
und  Pest, die im  V e rla u f von dre i Jahren 1695— 1697 ru n d  100 000 
Menschen, d. h. ein V ie rte l der ganzen R evölkerung dah inra ffte . 
W ä h re n d  des Nordischen Krieges und  des sogenannten „G roßen 
U n friedens“ (1 714— 1721) w a r das Land  w ehrlos den raubenden 
K riege rho rden  Peters des Großen ausgelie fert; kaum  hatte  es 
ku rze  zwei Jahrzehnte un te r der e insichtigen R eg ierung des 
F inn länders Grafen A rv id  H o rn  sich von den Verheerungen des 
Krieges zu erho len  begonnen, als es schon 1742 w ieder von russi­
schen T ru p p e n  überschw em m t w urde . In  diesem Jah r w urde  
russischerseits von der Kaiserin E lisabeth ein Versuch gemacht, 
d u rch  Vorsp iegelung e iner staa tlichen Selbständ igke it die F in n ­
länder zum  A b fa ll von Schweden zu bewegen. T ro tz  a lle r Leiden, 
die die V e re in igung  m it  Schweden fü r  F inn land  im  Gefolge hatte, 
b lieb  das Land  dem M u tte rla n d e  treu . Z u m  zweiten M ale tra t 
eine ähn liche  V ersuchung etwa e in halbes Ja h rh u n d e rt später 
an die F in n lä n d e r heran, als Gustav I I I .  1788 einen im  ganzen 
Lan d  unpopu lä ren  K rieg  gegen R uß land  begann. A be r auch 
diesmal fand der Gedanke an einen A b fa ll von Schweden n u r  in  
einem k le inen  Kreis von unzufriedenen O ffiz ie ren  Anhänger, von 
denen die H aup tschu ld igen  te ils ins Ausland flohen, te ils e rg riffen  
und  als Landesverräter abg e u rte ilt w urden. Zw ei Jahre nach Be­
end igung des Krieges, der diesmal ausnahmsweise das Gebiet 
F inn lands im  fast unveränderten Bestände beließ , fie l Gustav I I I .  
als O pfe r einer Verschw örung. Sein Sohn Gustav IV . A d o lf  w ar 
von einem re lig iösen H aß gegen Napoleon I. e r fü llt ,  in  dem er 
das b ib lische Ungeheuer e rb lick te , und w eigerte  sich, dev von 
Napoleon verlang ten  europäischen K on tinen ta lsperre  gegen Eng­
land  beizutre ten. Fm T ils ite r  F rieden vom  7. J u li 1807 rächte 
sich Napoleon an dem eigensinnigen W idersacher in  Schweden, 
indem  er A lexander I. zu r E robe rung  F inn lands e rm unte rte . 
F ü r A lexander eröffnete sich h ie rm it die M ö g lich ke it, die von 
Peter dem Großen vorgezeichneten E roherungspläne ih re r  end­
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g ü ltig e n  V e rw irk lic h u n g  entgegenzuführen, und  als Gustav IV . 
A d o lf A lexanders M ahnungen und  D rohungen d a m it beant­
w orte te , daß er am 8. F ebruar 1808 m it E ng land  ein fö rm liches 
Bündnis schloß, ließ  A lexander ohne K riegse rk lä rung  seine 
T ru p p e n  in  F in n la n d  e in rücken.

D ie  A r t  und  W eise, w ie  Schweden diesen K rie g  fü h rte , w a r 
n ic h t n u r  fü r  F in n la n d  vo llko m m e n  w ertlos, sondern eher dazu 
angetan, das U n h e il zu beschleunigen. D ie  T ruppen , die zum  
größ ten T e il aus F innen bestanden, schlugen sich tap fe r und  
errangen, m ancherorts  du rch  e rheb liche Bauernaufstände u n te r­
s tü tz t, wo ihnen eine Gelegenheit dazu geboten w ard , glänzende 
Siege. A ber die schwedische F ü h ru n g  u n te r dem unfäh igen 
General K lingspo r zwang das schlagbereite finn ische H eer zum  
schm ählichen R ückzug und  gab das ganze La n d  dem Feinde 
preis. D er K ön ig  selbst, der in  seiner K o p flo s ig ke it den Bestand 
des ganzen Reiches in  G efahr brachte, w u rde  am  i 3. M ä rz  1809 
gefangen genom m en und  zu r A b dankung  gezwungen. A m  
17. September 1809 tra t Schweden d u rch  den Friedensvertrag 
zu F red riksham n ganz F in n la n d  an R uß la n d  ab.

D i e  G r ü n d u n g  d e s  f i n n i s c h e n  S t a a t e s  d u r c h  A l e x a n d e r  I .

Noch ehe dieser F rieden geschlossen w urde , w aren jedoch in  
F in n la n d  Ereignisse e ingetreten, die dem Schicksal des Landes 
eine R ich tu n g  gaben, an der der Friedensvertrag n ich ts  W esent­
liches m ehr zu ändern verm ochte. D ie  F innen  ha tten  die Ge­
schicke ihres Landes in  ih re  eigenen Hände genom m en und 
d u rch  ein fr ied liches Ü bere inkom m en m it  dem siegreichen 
Feinde dessen Z u k u n ft in  eine neue eigene Bahn ge lenkt.

D u rch  ein M an ifes t vom  17. (5.) Ju n i 1808 hatte  A lexander I. 
selbst ge lobt, „d ie  a lten Verfassungsurkunden und  P riv ile g ie n “ 
F inn lands au frech tzuerha lten  und  dem nächst eine Ständever­
sam m lung  e inzuberufen. Dieses Versprechen löste er am 1. Fe­
b ru a r (20. Januar) 1809 e in, indem  er be fah l, „gem äß den a l l­
gemeinen Gesetzen des Landes“ am 22. (10.) M ärz in  der S tadt 
Borgä einen a llgem einen Land tag  a ltzuha lten , zu dem die „B e ­
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vo llm äch tig ten  der Stände sich in  der von der Reichstagsordnung 
vorgeschriebenen W eise e inzufinden h ä tte n “ . In  fe ie rlichste r 
F o rm  eröffnete A lexander I. in  eigener Person den Land tag  in  
der D o m k irch e  zu Borgä und  e rließ  am 27. (15.) M ärz 1809 eine 
V ers icherung  an säm tliche E in w o h n e r F inn lands, die fo lgenden 

W o r t la u t h a t:
„ W i r  A lexander I. , von Gottes Gnaden Kaiser und  Selbst­

herrscher a lle r Reußen usw. usw., G roß fü rs t von F in n la n d  usw. 
usw. tu n  k u n d : Nachdem  W ir  m it  W ille n  der Vorsehung das 
G roß fü rs ten tum  F in n la n d  in  Resitz genom m en, haben W ir  die 
R e lig ion  und  die Grundgesetze des Landes sam t den Rechten 
und  P riv ileg ien , w elche ein je d e r S tand im  G roß fü rs ten tum  fü r  
sich und  a lle  E inw ohne r desselben übe rhaup t, H och w ie  N ied rig , 
b isher der K o n s titu tio n  gemäß genossen, h ie rm it bestätigen und 
befestigen w o llen , u n d  geloben W ir  a lle  diese V o rte ile  und  Ge­
setze fest und  u n ve rrü ck t in  ih re r  vo llen K ra ft zu bew ahren. 
Dieses n a ch d rü ck lich  zu bekrä ftigen  haben W ir  diese Versiche­
ru n gsu rkunde  m it  U nserer e igenhändigen U n te rsch r ift versehen. 
Gegeben zu Borgä den 15727. M ä rz  1809.“ — H ie rm it w a r der 
G rundste in  zum  finn ischen  Staatswesen gelegt. D er Ausgestal­
tu n g  dieses neuen Staatswesens w aren A lexanders nächste Re­
g ie rungsm aßnahm en gew idm et. U n te r dei Benennung „R eg ie- 
rungskonse il“ , später „K a ise rlich e r Senat fü r  F in n la n d “ , w u rde  
u n te r dem V ors itz  des G eneralgouverneurs eine besondere Re­
gierungsbehörde fü r  das La n d  geschaffen und  die V e rw a ltu n g  
und  Rechtspflege in  Ü b e re ins tim m ung  m it der Verfassung ge­
o rdne t und  ausgebaut. D er T e il F inn lands, der seit den Friedens­
schlüssen von 1721 und  174^ an R uß land  abgetreten w o iden  
w a r (d. h. die je tz ige P rov inz V ib o rg ), w u rd e  am 1. Januar 1812 
w ieder m it dem G roß fü rs ten tum  vere in ig t.

D i e  Z e i t  d e s  S t i l l s t a n d e s

D a m it w a r aber auch A lexanders Interesse und  Fürsorge fü r  
den neuen Staat im  wesentlichen erschöpft. D e r Land tag  w urde  
n ic h t w e ite r e inberufen. U nd  w ährend  der späteren Regierungs­



ja h re  A lexanders und noch m eh r u n te r seinem N achfo lger, dem 
autokra tischen  Selbstherrscher N iko laus I. , fü h r te  eine strenge 
Bevorm undung des Volkes und  stra ffe  Zensur der ö ffen tlichen  
M e inung  auch in  F in n la n d  w ie  anderswo in  E uropa das Zepter. 
A be r im  V o lke  selbst begannen sich K rä fte  zu regen, d ie*im  e r­
wachenden N ationa lbew ußtse in  w u rze lten  und  unau fha ltsam  
nach B e tä tigung  drängten. D ie  E n tdeckung  u n d  V e rö ffen t­
l ic h u n g  des Volksepos Kalevala d u rch  E lias L ö n n ro t im  Jahre 
1835 w irk te  w ie  eine O ffenbarung  und  E rw eckung  zugle ich. 
Das V o lk  sah sich p lö tz lich  im  Besitz e h rw ü rd ig e r V o rfah ren  und  
e iner sagenhaft heroischen Geschichte; u n w il lk ü r l ic h  w andten 
sich seine W ünsche  und  H o ffnungen  in  die Z u k u n ft. Diesen 
d u n k le n  E m p findungen  ve rlieh  der nachherige Staatsmann und 
la n g jä h rig e  L e n ke r der finn ischen  P o lit ik  J. W . Sne llm ann als 
po litische r S ch rifts te lle r einen z ie lbew ußten A usd ruck . Das 
W o r t „L a n d ta g “ w u rd e  zum  Banner, um  das sich die W ünsche 
und  die Sehnsucht a lle r va terländ isch  gesinnten Kreise scharten.

P o l i t i s c h e  W i e d e r g e b u r t  u n d  B l i i t e

D ie  T h ronbeste igung  A lexanders I I .  1855 gab diesen libe ra len  
S tröm ungen neue N ahrung . A c h t Jahre später w a rd  ta tsäch lich  
d e rT ra u m  des finn ischen  Volkes v e rw irk lic h t:  am 18. September 
1863 w u rde  der Land tag  w ieder zum  erstenm al erö ffne t, und  
d am it begann fü r  das Land  eine m eh r als d re iß ig jä h rig e  Periode 
fr ied lichen , unablässigen B lühens. A u f  po litischem  Gebiet w a r 
die w ich tigs te  R eform  die Land tagsordnung  vom i 5. A p r i l  1869, 
die u. a. die P e riod iz itä t der V o lksve rtre tung  festsetzte. D a sie 
1906 d u rch  eine neue Land tagsordnung  ersetzt w u rde , gehen 
w ir  h ie r n ic h t w e ite r a u f ih re n  In h a lt  ein. E ine andere fü r  das 
Volksleben auß ero rden tlich  bedeutungsvolle  M aßregel w a r die 
E in fü h ru n g  der a llgem einen W e h rp flic h t du rch  das Gesetz vom 
27. Dezember 1878. A uch  dieses Gesetz ha t heute n u r  noch h is to ­
rische Bedeutung und  kann  h ie r übergangen w erden. A u f  dem 
Gebiet des Staatshaushaltes w u rd e n  vo r a llem  w ich tig e  Reform en 
des Münzwesens d u rch g e fü h rt, über die in  späteren A bschn itten



näher be rich te t w ird . Neben diesen als E c k - und  G ru n d p fe ile r 
des Staatslebens erscheinenden H aup tre fo rm en  tru g  eine schwer 
übersehbare M enge von anderen Gesetzen u n d  V ero rdnungen  
dazu bei, den w irtsch a ftlich e n  und  k u ltu re lle n  Bau im  e in ­
zelnen w e ite r zu en tw icke ln  und  zu vervo llkom m nen. Das E nd ­
ergebnis der ungeheuer m ann ig fa ltigen  und  re ichen E n t­
w ic k lu n g  w ährend  dieser Jahrzehnte der großen Reform en 
w a r eine k u ltu re lle  B lü te , die an U m fang  u n d  W esenheit des E r­
rungenen w ie  an S chne llig ke it des W achstum s g le ich  staunens­
w e rt ist. V ie lle ic h t n irgend  anderswo in  der Geschichte fin d e t 
sich ein so augenfälliges Beispiel da fü r, w ie  die schöpferischen 
K rä fte  eines Volkes, sobald ih m  die T o re  zum  selbständigen 
W irk e n  geöffnet w orden, sich in  überraschender Weise en tfa lten  
u n d  W erke  des Friedens u n d  der W o h lfa h r t in  ungeahnter F ü lle  
zeitigen.
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D E R  V E R F A S S U N G S K A M P F

W e h r p f l i c h t f r a g e  u n d  F e b r u a r m a n i f e s t

D I E  B E V O R Z U G TE  S T E L L U N G  F IN N L A N D S  IN N E R H A L B  DES Russi­
schen Reiches w a r den russischen reaktionären  Kreisen stets ein 
D o rn  im  Auge gewesen. In  den achtziger Jahren begann in  der 
russischen Presse ein z ie lbew uß te r K a m p f gegen die A utonom ie  
F inn lands. M an behauptete, die V ers icherung A lexanders I. sei 
gefä lscht oder, w enn echt, bedeutungslos und  jedenfa lls  n ic h t in  
dem ih m  von den F inn lände rn  beigelegten Sinne zu deuten, da 
sie o ffenkund ig  den Interessen des russischen Reiches w id e r­
spräche. D er erste Beweis, daß diese A n g riffe  n ic h t ohne E rfo lg  
b lieben, w a r das M an ifest vom  12. Ju n i 1890, das die oberste 
L e itu n g  des finn ischen Postwesens in  die Hände russischer Be- 
hörden legte. Ganz offen tra t jedoch die russische R egierung m it 
ih ren  Russifiz ierungsabsichten erst e in ige Jahre nach der T h ro n ­
besteigung N iko laus ’ I I .  auf.

Im  Som m er 1898 w u rde  die finn ische Ö ffe n tlic h k e it d u rch  
die N a ch rich t überrascht, daß der Land tag  zu e iner außer­
o rden tlichen  T agung  fü r  den Januar 1899 beru fen  w orden, 
eigens u m  die Frage übe r die Verschm elzung des finn ischen  
Heerwesens m it  dem russischen zu beraten. D ie  U n ru h e , die 
diese überraschende Land tagsberu fung  in  F in n la n d  he rvo rrie f, 
w a rd  e inige W ochen später du rch  die N a ch rich t ve rs tä rk t, daß 
General N iko la i Iw anow itsch  B o b riko w  zum  finn ischen General­
gouverneur e rnann t w orden w ar, ein M ann, dem der R u f h a rte r 
R ücksich ts los igke it vorang ing . E ine noch größere Bestürzung 
rie fen  zwei andere U rku n d e n  hervor, die ohne K enn tn is  der zu­
ständigen finn ischen  Behörden in  Petersburg ausgearbeitet w o r-
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den w aren und ba ld  nach E rö ffn u n g  des Landtages m it dem 
Befehl der V e rö ffe n tlich u n g  dem finn ischen Senat übergeben 
w urden . Das eine S ch rifts tück  w ar ein M an ifest vom  i 5. (3.) Fe­
b ru a r 1899 (das Februarm anifest), das zweite fü h r te  die Ü be r­
s c h r ift : „G rundbestim m ungen  übe r die F o rm u lie ru n g , P rü fu n g  
und  P rom u lga tion  von Gesetzen, die fü r  das Kaiserre ich, e in ­
sch ließ lich  des G roß fürsten tum s F inn land , erlassen w erden .“ 
D e r Zw eck der beiden U rku n d e n  lag  offen zutage. Sie schufen 
eigens zu r V e rw irk lic h u n g  der po litischen  Absichten der russi­
schen R egierung einen neuen B eg riff, den des „Reichsinteresses“ , 
dem sie eine besondere Bedeutung verliehen. Jede Frage, hieß 
es, die e in  allgemeines Reichsinteresse be rüh re , solle von f in n i­
schen Behörden n u r  begutachtet, dagegen von russischen ent­
schieden werden. O b und  w ann e in Reichsinteresse vorlag , das 
zu bestim m en, b e h ie lt sich der Kaiser persönlich vor. D ie  Heeres­
frage, der der C ha rak te r eines allgem einen Reichsinteresses n ic h t 
abgesprochen w erden konnte , w u rde  nun  m it H ilfe  des F eb rua r­
manifestes der Beschlußfassung des finn ischen Landtages en t­
zogen ; n u r  e in G utachten sollte  er über die in  russischen Kanz­
le ien ausgearbeiteten W eh rp flich tsvo rlagen  abgeben, die die 
b isherige na tiona lfinn ische  Heeresorganisation aufzuheben be­
s tim m t w aren. Das V o lk  b e g riff so fort die T ragw e ite  dieses V e r­
fassungsbruches u n d  w andte sich m it  einer in  kürzester Z e it zu­
samm engebrachten Adresse, die über eine halbe M ill io n  U n te r­
sch riften  tru g , an den Kaiser m it  der B itte , die verfassungswidrige 
M aßregel rü ckgäng ig  zu machen. D er Kaiser em pfing  n ic h t e in ­
m a l die R iesendeputation von 5oo M ann , die zu diesem Zw eck 
nach Petersburg gekom m en w ar. Ebensoweuig E rfo lg  ha tten 
die D eputa tionen des Senats und  des Landtages, die in  aus füh r­
lichen  D enksch riften  vergebens den Kaiser davon zu überzeugen 
suchten, daß den Interessen be ider Länder n u r  gedient wäre, 
w enn in  dieser w ie  in  jede r anderen Frage der Gesetzgebung der 
verfassungsmäßige W eg beschritten  w ürde . D ie russische Re­
g ie rung  b e s tr itt in  ih re n  Vorlagen rundw eg  das Vorhandensein 
e iner finn ischen Verfassung. T ro tz  a lledem  e rk lä rte  sich der 
Land tag  bere it, der F o rderung  e rhöh te r m ilitä r is ch e r Lasten



entgegenzukom m en u n d  b e w illig te  u n te r anderem eine V e r­
doppelung der Friedensstärke des finn ischen Heeres. Z ug le ich  
aber beleuchtete er in  einem w e itläu figen  A n tw ortschre iben  
(deutsche Ausgabe von F r itz  A rn h e im  bei D uncke r und H u m b lo t, 
M ünchen) die ganze W e h rp flich tfra g e  vom  rech tlichen , na tiona l­
k u ltu re lle n  und  m ilitä r ischen  S tandpunkt und  wies in  über­
zeugender W eise nach, daß die russische Vorlage n ic h t n u r einen 
Verfassungsbruch bedeutete, sondern auch a u f D enationa lis ie­
ru n g  des finn ischen Volkes ge rich te t w ar. Infolgedessen, e r­
k lä rte  er, könne das M anifest w ie  auch die „G ru n d b e s tim m un - 
gen“ in  F in n la n d  n ic h t die K ra ft eines Gesetzes e rha lten , w ie  
auch das bestehende W ehrp flich tgese tz  von 1878 n ic h t anders 
aufgehoben w erden könne, als d u rch  übere instim m enden Be­
sch luß  von M onarch  und  Landtag.

U m  diesen geharnischten Protest küm m erte  sich die russische 
R egierung ebensowenig w ie  um  die K undgebungen, die von 
seiten W esteuropas in  Gestalt von fe ie rlichen  Adressen oder 
polem ischen und  w issenschaftlichen V e rö ffen tlichungen  zutage 
tra ten. Sie zeigte im  Gegenteil d u rch  ih r  weiteres Vorgehen, daß 
das Februarm anifest von 1899 ta tsäch lich  n u r die E in le itu n g  
eines w oh ldu rchdach ten  u n d  langer H and  vorbere iteten W erkes 
w ar, das a u f die vo llständige R ussifiz ie rung F inn lands zielte. U m  
die V o rsch rifte n  der finn ischen Verfassung küm m erte  sie sich 
von nun  an n u r insofern, als diese ih r  geeignet scheinen konnten, 
ih re m  eigenen Vorgehen einen fo rm e llen  Schein von R ech t- 
m äß igke it zu verle ihen. Den 20. Ju n i 1900 erschien e in M a n i­
fest über die E in fü h ru n g  der russischen Sprache in  gewissen V e r­
w a ltungsbehörden F inn lands, nach w elchem  in n e rh a lb  einer be­
s tim m ten  F ris t in  säm tlichen höheren R egierungsbehörden F in n ­
lands Russisch die einzige am tliche  Verkehrssprache sein sollte. 
D a es den U rhebern  des Manifestes k la r  sein m uß te , daß die 
finn ischen Beamten sich n ic h t n u r  p r in z ip ie ll aus ko n s titu tio ­
ne llen  G ründen der zwangsweisen E in fü h ru n g  des Russischen 
w idersetzen, sondern auch in  der P raxis e infach n ic h t im stande 
sein w ürden , b innen  der k u rz  bemessenen F ris t sich die Kenntn is 
der frem den Sprache anzueignen, so lag es offen zutage, daß
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sich das M an ifest u n m itte lb a r gegen eines der w ich tigs ten  B o ll­
w erke  der A u tonom ie , die verfassungstreue Beam tenorganisation 
rich te te . D ie  Folge w a r, daß nun  auch die le tzten k o n s titu tio n e ll 
gesinnten M itg lie d e r der finn ischen R egierung ih re n  Abschied 
e in re ich ten . D ie  W id e rs tandskra ft des Senates w a r d a m it ge­
brochen. E r w u rde  zu einem  gefügigen W erkzeug  in  der H and 
des Generalgouverneurs. Inzw ischen s c h r itt die russische Re­
g ie rung  in  der W e h rp flic h tfra g e  ru h ig  ih re n  W eg w e ite r. A ls 
gäbe es übe rhaup t ke ine finn ische V o lksve rtre tung , ließ  sie im  
F ebrua r 1901 ih re  W e h rp flich tvo r la g e  im  russischen R eichsrat 
behandeln und  am 12. J u n i vom  Kaiser sanktion ieren. D ie  na­
tiona l-finn ische  Heeresorganisation w u rde  ku rze r H and au f­
gelöst, ih re  Kasernen und  sonstiges E igen tum  von der russischen 
M ilitä rv e rw a ltu n g  in  Besitz genomm en. A lles das w a r m it  Ge­
w a lt d u rc h fü h rb a r. Anders ve rh ie lt es sich jedoch m it  den Ge­
ste llungen selbst. T ro tz  a lle r D rohungen  und  Zwangsm aßregeln 
erschienen n u r ru n d  i o 000 von 26000 Aufgebotenen zu den 
Gestellungen. D ie  russischen M ach thaber m uß ten  sich ih re  O h n ­
m ach t eingestehen, a u f diesem W ege den W ide rs tand  gegen die 
W e h rp f lic h t zu brechen. Diesem Zweck sollten n u n  fü n f  neue 
V ero rdnungen  dienen, die am 20. September 1902 in  der Gesetz­
sam m lung  F inn lands ve rö ffe n tlich t w u rden . Sie e rte ilten  dem 
G eneralgouverneur die Befugnis, n ic h t n u r  jeden finn ischen Be­
am ten nach G u tdünken  abzusetzen, sondern auch nach eigenem 
Belieben und  ohne R ücks ich t a u f gesetzliche Kom petenzbedin­
gungen neue Beamte zu ernennen. E ine der V e ro rdnungen  ver­
bot, Beamte wegen Amtsvergehens anzuklagen, ehe n ic h t die 
G enehm igung des zuständigen Chefs dazu e ingeho lt w orden. 
D ie  u n m itte lb a re  Folge dieser V ero rdnungen  w ar, daß säm tliche 
Beamte der d re i H o fge rich te  zu Äbo, Vasa und V ib o rg , die 
sich ihnen  n ic h t un te rw erfen  w o llte n , g le ichw ie  die Bügerm eister 
in  säm tlichen Städten der Provinzen N yland  und  V ib o rg  d u rch  
M ach tsp ruch  ih re r  Ä m te r be raub t w urden .

Da aber der W ide rs tand  auch d u rch  diese drakonischen 
M aßrege ln  sich n ic h t e inschüchtern  ließ , g ingen die russischen 
M ach thaber sch ließ lich  zu r A nw endung  der offenen G ew alt



über. A m  15. A p r i l  ig o 3 ve rö ffen tlich te  die o ffiz ie lle  Z e itu n g  
F inn lands ein vom  9. A p r i l  (27. M ärz) datiertes kaiserliches 
R eskrip t an den G enera lgouverneur und eine „V e ro rd n u n g  be­
tre ffend  M aßrege ln  zu r A u fre ch te rh a ltu n g  der staatlichen O rd ­
nun g  und  der ö ffen tlichen  R uhe in  F in n la n d “ , die dem General­
gouverneur außerorden tliche  Befugnisse erte ilte . D ieser e rh ie lt 
das Recht, Hote ls, B uchhand lungen  und  sonstige Geschäfte und 
in d u s trie lle  U n te rnehm ungen  schließen zu lassen, ö ffen tliche  
und  p riva te  Versam m lungen je g lic h e r A r t  zu verbieten, P riv a t­
vereine aufzulösen und  Personen, die ih m  fü r  die ö ffen tliche  
Ruhe schädlich erschienen, des Landes zu verweisen oder nach 
R uß land  deportie ren  zu lassen. G le ichze itig  erschienen neue In ­
s tru k tio n e n  fü r  die G ouverneure und  den G eneralgouverneur. 
D ie  le tztere e n th ie lt u. a. eine Bestim m ung, d ie ohne weiteres 
dah in  gedeutet werden konnte, daß der G eneralgouverneur, ohne 
R ücks ich t a u f irgendw elche geltenden Gesetze, sich übe rhaup t 
alles erlauben du rfte . Es w a r die d u rch  unbegrenzte M a ch t­
befugnisse gepanzerte W il lk ü r ,  die h ie rm it dem G eneralgouver­
neu r in  die H and  gegeben w ard.

In  diesem rechtlosen Chaos, in  dem das La n d  re ttungslos dem 
L n te rg a n g  ve rfa llen  schien, entstand in  einem entschlossenen 
Idea listen der Gedanke, als Rächer seines geknechteten Volkes 
au fzu tre ten . A m  16. Ju n i 1904 streckte der neunundzw anzig - 
jä h r ig e  ehem alige Senatsbeamte Eugen Schaum ann den General 
B o b riko w  d u rch  d re i Pistolenschüsse n ieder und  ja g te  sich dann 
zwei K uge ln  in  sein eigenes Herz. In  seiner Tasche fand m an 
einen an den Kaiser gerich te ten  B rie f, in  dem er e rk lä rte , daß 
er überzeugt sei, daß der Kaiser n ich ts  von den Schandtaten 
wisse; daß er aus N o tw e h r hand le , w e il er dies fü r  die einzige 
M ö g lic h k e it ha lte , die A u fm e rksa m ke it des Kaisers a u f jene 
Schandtaten zu lenken. E r  schw or angesichts des Todes, daß 
keine V erschw örung  vorliege, sondern er ganz a lle in  a u f eigene 
V e ra n tw o rtu n g  hand le , und  unterschrieb  sich „ in  tie fs te r u n te r­
tän igste r E h r fu r c h t“ als Seiner M ajestä t „a lle ru n te rtä n ig s te r 
und  tre u p flic h tig s te r U n te rta n  “ . D ie  W irk u n g  dieses, w ie  anderer 
unge fäh r g le ichze itig  in  R uß land  erfo lgender A tten ta te  w a r, daß
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m an in  Petersburg nachg ieb iger w u rde  und  sogar den depor­
tie rten  und  ausgewiesenen F in n lände rn , sofern sie Landtags­
abgeordnete w aren, gestattete, nach F in n la n d  zurückzukehren . 
A be r die d re i w ich tigs ten  verfassungsw idrigen U rkunden , das 
F eb ruarm anifes t von 1899, das Sprachenm anifest von iq o o  und 
das W ehrp flich tgese tz  von 1901, blieben in  unveränderte  K ra ft 
bestehen. D er im  Dezember 1904 zusamm engetretene Land tag  
rich te te  deshalb seine H a u p ta rb e it darauf, in  e iner „G roßen 
P e titio n '1 die verw orrenen Zustände im  Rechts- und  Staatsleben 
aufzudecken und  a u f ih re  A bs te llung  zu dringen . A uch  die 
A n tw o r t a u f diese P e tition  w a r n u r  eine ha lbe M aßregel. A m  
29. M ärz  1905 verordnete der Kaiser, daß das W ehrp flich tgesetz 
von 1901 „v o r lä u f ig “ n ic h t zu r A nw endung  kom m en, s ta tt der 
persönlichen W e h rp f lic h t dagegen fü r  die Jahre 1905 bis 1907 
eine W ehrabgabe von je  10 M illio n e n  M a rk  aus finn ischen 
Staatsgeldern in  die russische Reichsschatzkam m er abge füh rt 
werden sollte.

D e r  N  a t  i  o n a 1 s t  r  e i  k  u n d  d a s  N  o v  e m b e r  m  a n  i  f  es t

Es w a r n u r zu n a tü r lic h , daß bei dieser H a ltu n g  der russi­
schen R egierung im  finn ischen  V o lk  die E rw a rtu n g , a u f dem 
W ege fr ie d lic h e r V e rs tänd igung  zu verfassungsmäßigen Z u ­
ständen zu gelangen, im m e r m eh r schwand und  es seine ganze 
H o ffn u n g  a u f einen gewaltsam en U m stu rz  in  R uß land  setzte, 
der in fo lge  des u n g lü ck lich e n  japanischen Krieges in  im m e r 
drohendere Nähe rückte . A ls dann im  O k tobe r 19 °^  die russi­
schen E isenbahner den a llgem einen Ausstand in  R uß land  er­
k lä rte n  und  die W ogen der R evo lu tion  unau fha ltsam  auch F in n ­
land  m it  in  ih re  W irb e l rissen, da stand das finn ische V o lk  in  
v o lle r Rereitschaft da und g r i f f  m it  rascher Entschlossenheit zu, 
um  auch fü r  sich die F re ih e it zu sichern. In  einem achttäg igen 
G enera lstre ik  erzw ang es vom  K a iser-G roß fürsten  das M a n i ­
fe s t  v o m  4. N o v e m b e r  (22. O k to b e r )  ig o 5, d u rch  welches 
n ic h t n u r säm tliche verfassungsw idrigen V ero rdnungen  der ver­
gangenen sieben Jahre aufgehoben, sondern auch noch eine E r-
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W eiterung der verfassungsmäßigen Rechte durchgesetzt und  die 
A ussich t a u f eine W e ite rges ta ltung  der ko n s titu tio n e lle n  Staats­
o rd n u n g  in  dem okra tischer R ich tu n g  e rö ffne t w ard . Das H aup t­
verdienst, den G enera lstre ik tro tz  a lle r Fährnisse, die sowohl von 
seiten der russischen M ilitä r le itu n g , w ie  aus dem anarchistischen 
Lager der e inheim ischen A rbe ite rkre ise  drohten, zu einem g lü c k ­
lichen  Ende g e fü h rt zu haben, ge b ü h rt der kons titu tione llen  
Parte i, deren F ü h re r nun  die Züge l der R egierung in  F in n la n d  in  
die H and nahm en. D ie  bedeutsamste Aufgabe, die ih r  au ferleg t 
w ard , w a r die R eform  der a lten  ständischen V o lksve rtre tung . 
Diese erfo lg te , w ie  nach den Ereignissen der S tre ikw oche zu 
e rw arten  w a r, in  so g rü n d lic h e r W eise, daß vom a lten Gebäude 
des V ierständelandtages kaum  ein Stein ü b rig b lie b . Ü ber die 
Zusam m ensetzung und  W a h l des Parlem ents w ird  w e ite r unten 
(S. 112 f.) berich te t.

N e u e  U n t e r d r ü c k u n g

Diese R eform  sollte  jedoch auch die einzige von Bedeutung 
b le iben, die das finn ische V o lk  seinem neu errungenen Selbst­
bestim m ungsrecht verdanken d u rfte . Schon nach w enigen 
Jahren tra t die russische R egierung von neuem F in n la n d  gegen­
über m it  A nsprüchen auf, die in  unzw eideutiger Weise die A b ­
s ich t bekundeten, das d u rch  das N ovem berm anifest von 1905 
unterbrochene R ussifiz ie rungsw erk w e ite rzu füh ren . W ie d e ru m  
w a r es die W e h rp flich tfra g e , die als S tu rm bock gegen die f in n i­
sche Se lbständ igke it d ienen sollte. D e r Land tag  hatte , um  eine 
fr ie d lich e  Lösung der M ilitä r fra g e  zu e rm öglichen, u n te r V o r­
beha lt seiner verfassungsmäßigen Rechte n ic h t n u r  d ie Aus­
zah lung  der im  M ärz ig o 5 geforderten 20 M illio n e n  M a rk  be- 
w il l ig t ,  sondern auch noch w eitere  20 M illio n e n  fü r  die Jahre 
19° - ’— 1907, jedoch  m it  dem ausdrück lichen  Zusatz, daß er da­
m it die Frage fü r  e r le d ig t betrachte und  nun  e iner unverzüg­
lichen  R egelung der M ilitä r fra g e  in  Ü bere ins tim m ung  m it  der 
Verfassung entgegensehe. T ro tzdem  erschien am 7. O k to b e r  
■9°9 e in h in te r  dem R ücken der finn ischen Behörden ausge­
arbeitetes M a n i fe s t ,  w o rin  der Kaiser aus eigener M a ch tvo ll­
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kom m enhe it die Frage im  P rin z ip  entschied und  F in n la n d  die 
P flic h t auferlegte, als E n tschäd igung fü r  die ausfallende persön­
liche  W e h rp flic h t der russischen Reichsschatzkam m er auch 
fe rn e rh in  eine K o n tr ib u tio n  zu zahlen, die m it  jedem  Jahre um  
eine M ill io n  steigen sollte , bis sie a u f 20 M illio n e n  jä h r lic h  ge­
wachsen sei. O hne R ücks ich t a u f a lle  e in d rin g lich e n  M ahnungen 
des Landtages, die m it  seiner A u flö su n g  bean tw orte t w u rden , 
und  tro tz  seiner w iede rho lten  E rk lä ru n g e n , bei der Lösung der 
K o n trib u tio n s fra g e  der russischen R eg ierung im  weitesten Maße 
entgegenkom m en zu w o llen , fa lls  diese den verfassungsmäßigen 
W eg e inschlüge, gebot sch ließ lich  ein m it  H ilfe  der russischen 
K am m ern  zustande gekommenes „R e ic h s g e s e tz “ v o m  23. 
(10.) J a n u a r  1912 die endgü ltige  E rsetzung der persönlichen 
W e h rp flic h t d u rch  die im  M an ifest vom  7. O ktobe r 1909 anbe­
foh lene W e h rp flich ts te u e r.

G le ichze itig  tra te n  auch in  anderen Gesetzgebungsfragen in  
beun ruh igender W eise die Absichten der russischen R egierung 
zutage, das Februarm anifest von 1899 w ieder au fleben  zu lassen. 
D er russische M in is te rra t e rk lä rte , daß die fü r  die V o rbe re itung  
der finn ischen Angelegenheiten geltende O rd n u n g  n ic h t in  ge­
nügender Weise die „Interessen des Kaiserre ichs“ sicherstelle. 
U nd , ohne daß die finn ische R eg ierung davon b e n a ch rich tig t 
w orden  wäre, erschien ein a u f russischem Verw a ltungsw ege zu­
stande gekommenes und  am 2 .J u n i( 2 0 .  M a i)  1908 vom  Kaiser 
sanktion ie rtes „ R e g l e m e n t  f ü r  d e n  V o r t r a g  f i n n i s c h e r  
A n g e l e g e n h e i t e n ,  w e l c h e  d i e  I n t e r e s s e n  des K a i s e r ­
r e i c h e s  b e r ü h r e n “ . Dieses R eglem ent schob den M in is te rra t 
als unum gäng liches G lied in  den Instanzenweg ein, der fü r  die 
B ehand lung  finn ischer F ragen bis zu ih re m  V ortrage  beim  
Kaiser vorgeschrieben w a r; es ve rbo t den finn ischen  Behörden, 
irgend  etwas dem Kaiser vo rzu tragen, ehe der M in is te rra t d a r­
übe r sein G utachten abgegeben. K ra ft dieses Reglements gab 
es n u n m e h r keine Ange legenhe it über F in n la n d , die n ic h t den 
russischen M in is te rra t passieren m uß te , n ich ts , was dieser n ic h t 
als die dehnbaren „R eichsinteressen“ b e rüh rend  zu rücke rha lten  
konnte . Das R eglem ent von 1908 schien jedoch  dem M in is te rra t

8 2



noch n ic h t in  genügender W eise die E inm ischung  russischer 
Behörden in  finn ische Angelegenheiten zu gew ährle isten. U m  
je g lich e n  W id e rsp ru ch  der finn ischen Organe auszuschalten, 
be fah l ein M a n i fe s t  v o m  27. (14-) M ä r z  1910, daß die Frage der 
Reichsgesetzgebung aussch ließ lich von den russischen K äm m ern  
zu entscheiden sei, und  in  Ü bere ins tim m ung  h ie rm it w u rd e  der 
D um a und  dem R eichsrat eine Gesetzesvorlage übe rre ich t, deren 
H a u p tin h a lt dah in  lau te te , daß es den russischen gesetzgeben­
den K ö rpe rn  zukäme, zu entscheiden, w elche Fragen als zu r 
„Reichsgesetzgebung'1 gehörend, der leg is la tiven Z us tänd igke it 
des finn ischen Landtages entzogen sein sollten. In  der Reichsdum a 
w u rd e  der G esetzentw urf tro tz  heftigsten W iderstandes von seiten 
der O pposition  u n te r dem T r iu m p h ru f  „F in is  F in la n d ia e !“ in  
Bausch und  Bogen angenom m en. Schon am 3o. (17.) J u n i  1910 
sanktion ie rte  der K aiser dieses Gesetz „ Ü b e r d ie O r d n u n g f ü r  
d ie F o r m u l ie r u n g  v o n  G e s e tz e n  u n d V e r o r d n u n g e n  v o n  
a llg e m e in e r  R e ic h s b e d e u tu n g ,  d ie  F in n la n d  b e r ü h r e n “ .

Das Gesetz w a r kaum  sank tion ie rt w orden, als der M in is te r­
ra t in  g röß te r E ile  zwei „R eichsgesetzentw ürfe“ ausarbeiten 
ließ , die er in  G em äßheit m it  jenem  „P rogram m gesetz“ behan­
d e lt zu sehen wünschte. D e r Land tag , der eine B egutachtung 
dieser V orlage ab lehnte, w u rde  aufgelöst. D ie  Gesetzentwürfe 
gingen an die russischen K am m ern  und  w urden  h ie r m it  der­
selben d iens tw illigen  E ilfe r t ig k e it  verabschiedet w ie  im  F rü h ­
ja h r  der Reichsgesetzgebungsentwurf. D ie  U rku n d e n , von denen 
h ie r die Rede ist, w aren das S. 82 e rw ähnte  Gesetz über die 
M ili tä rk o n tr ib u t io n , das am 23. (10.) Januar 1912 sa n k tio n ie rt 
■wurde, u n d  ein am 6. F e b r u a r  (24. J a n u a r )  1912 vom  Kaiser 
bestätigtes Gesetz „ Ü b e r  d ie  r e c h t l i c h e  G le ic h s t e l lu n g  
d e r  ü b r ig e n  ru s s is c h e n  U n te r t a n e n  m i t  d e n  f i n n i ­
s c h e n  S ta a t s b ü r g e r n “ . Dieses le tz tere  Gesetz w u rd e  zum  
H ebel, m it dem die russischen M ach thaber die festen T o re  des 
finn ischen Verfassungsbaues in  der P raxis aus den A nge ln  heben 
zu können g laubten , u n d  b ilde te  den A usgangspunkt a lle r fo l­
genden K o n flik te , die das ö ffen tliche  Leben F inn lands bis zu r 
russischen R evo lu tion  1917 erschütterten.
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D IE  LO S LÖ SU N G  V O N  RU SSLAN D

D i e  E n t w i c k l u n g  n a c h  d e m  U m s t u r z  1917

D E R  G E D A N K E  A N  E IN E  LO S LÖ SU N G  V O N  R U SSLAN D  U N D  A N  E IN E N  

selbständigen finn ischen Staat ist n ic h t ein E rgebnis der jü n g ­
sten Ereignisse im  Lan d  der tausend Seen. Schon w ährend  des 
fü n fzehn jäh rigen  Verfassungskampfes trä u m te n  einzelne f in ­
nische P atrio ten  diesen T ra u m . A be r die Aussichten a u f eine 
V e rw irk lic h u n g  dieses Traum es begannen erst im  W e ltk r ie g  
eine g re ifba re  Gestalt zu gew innen. M it  ungeheurer Spannung 
ve rfo lg te  das ganze finn ische V o lk  den R iesenkam pf D eutsch­
lands gegen den verhaßten russischen U n te rd rücke r. U n d  je  
w e ite r der K rie g  fo r ts c h r itt, u m  so schne lle r verbre ite te  sich in  
F in n la n d  die Ü berzeugung, daß n u n  auch fü r  das finn ische 
V o lk  die Schicksalsstunde geschlagen und  daß die Schaffung 
eines selbständigen finn ischen Staates in  den Bereich der M ög­
lic h k e it zu rücken  begann. M it  dem un e rw a rte t raschen Sieg 
der russischen R evo lu tion  sah sich das finn ische V o lk  p lö tz lich  
vo r die N o tw end igke it geste llt, eine Entsche idung zu treffen. 
T ro tz  a lledem , oder v ie lle ic h t gerade wegen der S chne lligke it, 
m it  der die Ereignisse au fe inander fo lg ten , standen die fü h re n ­
den po litischen  Kreise in  F in n la n d  zunächst dieser E ntschei­
dung  schw ankend gegenüber. V o r der noch im m e r ungebro­
chenen M a ch t des Riesenreichs wagte m an n ic h t die Konse­
quenzen aus dem U m stu rz  der M ärztage 1917 zu ziehen. So 
kam  es, daß m an an die provisorische R eg ierung in  Petersburg 
anfangs n ic h t m it  der F o rde rung  e iner s taatlichen T rennung , 
sondern e iner m ög lichst raschen und  vo lls tänd igen W ie d e rh e r­
s te llung  der Verfassung und  der gesetzlichen O rd n u n g  heran-
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tra t. Z u  diesem Zwecke w äh lten  die Parteien des Landes im  
M ärz  1917 D elegierte, die nach Petersburg geschickt w u rden , 
um  m it  dem finn ischen Kom m issaria t der Reichsdum a über die 
Lage zu beraten. Das E rgebnis dieser Beratungen w a r das von 
der provisorischen russischen R egierung erlassene M a n i fe s t  
v o m  20. M ä r z  1917, das die A u tonom ie  F inn lands im  vo llem  
U m fange w iederhers te llte  und  e rw e ite rte  Rechte fü r  Land tag  
und  Senat versprach. D er w ährend  des Krieges gew ählte  La n d ­
tag, in  dem die Sozia ldem okraten die absolute M e h rh e it ha tten , 
w u rd e  e inberufen u n d  eine neue R eg ierung eingesetzt, die aus 
sechs Sozialdem okraten und  sechs B ü rge rlichen  bestand. Diese 
R eg ierung gerie t g le ich  in  einen scharfen Gegensatz zu der 
Kerenskischen provisorischen R egierung in  Petersburg, indem  
sie die Auffassung verfoch t, daß die Befugnis des Kaisers, f in ­
nische Gesetze zu sanktion ie ren, n u n m e h r a u f den finn ischen 
Senat übergangen sei, w ährend  die Petersburger R egierung 
d a ra u f bestand, daß bis zu r R egelung der Frage a u f der k o n ­
s titu ie renden V ersam m lung  R ußlands n u r  sie diese Befug­
nis ausüben könne. Inzw ischen ha tte  sich die Auffassung h in ­
s ich tlich  der k ü n ftig e n  staatsrechtlichen S te llung  F inn lands im  
Lande g e k lä rt und  gefestig t: ganz a llgem ein  sprach sich schon 
A n fang  A p r i l  die finn ische Presse offen dah in  aus, daß es n u n ­
m eh r fü r  das finn ische V o lk  n u r  ein Z ie l geben könne : die 
Schaffung eines selbständigen und  vö lke rre ch tlich  anerkannten 
Staates F inn land . Dieselbe Auffassung v e rtra t der sozialdemo­
kratische K am m erpräsident M änner bei der E rö ffn u n g  des L a n d ­
tages am 11. A p r i l  und  der ebenfalls sozialdem okratische Re­
g ie rungschef T o k o i in  e iner am 20. A p r i l  im  Land tag  gehal­
tenen Rede. Gegenüber diesem e inm ü tigen  W iders tande  F in n ­
lands sah sich die provisorische R egierung in  Petersburg zu 
Zugeständnissen gezwungen und  genehm igte — a lle rd ings m it 
rech t w esentlichen Ä nderungen — die vom  finn ischen  Senat 
fo rm u lie rte n  Forderungen h in s ic h tlic h  der staatsrechtlichen 
Befugnisse der beiden R egierungen in  H els ingfors und Peters­
bu rg . M it  dem von Petersburg vorgeschlagenen W o r t la u t w a r 
aber der finn ische Land tag  w iederum  n ic h t e inverstanden und
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arbeitete die V orlage vo lls tänd ig  dah in  um , daß die ganze Ge­
setzgebungsgewalt — m it  Ausnahm e der vo rlä u fig  offengelasse­
nen Fragen der äußeren P o lit ik , der Kriegsgesetzgebung und 
der m ilitä r isch e n  V e rw a ltu n g  — aussch ließ lich a u f den f in n i­
schen Land tag  übergehen sollte. Diese V orlage w u rd e  in  der 
N ach t a u f den 18. J u li, in  demselben A u g e n b lick , w o der erste 
m iß lungene  Bolschew ikaufstand in  Petersburg tob te , im  f in ­
nischen Land tag  m it  136 gegen 55 S tim m en zum  Gesetz e rho­
ben. A n  sich e n th ie lt dieses Gesetz keine fo rm e lle  oder ausdrück­
liche  S e lbständ igke itserk lä rung. Es w u rd e  aber zu einer solchen 
d u rch  einen sozialdem okratischen A n tra g , der dah in  lautete, 
daß das Gesetz ohne B e rücks ich tigung  der russischen B eg ierung 
ohne weiteres in  K ra ft tre ten  sollte. Diesen Souveränitätsstand­
p u n k t gab aber die finn ische Sozia ldem okratie inkonsequenter­
weise sofort w ieder auf, als sie vom  M iß lin g e n  des Aufstandes 
in  Petersburg e r fu h r : sie b a t die provisorische R eg ierung um  
eine A ne rkennung  des Gesetzes. Diese fü h lte  sich je tz t aber 
s ta rk  genug, um  m it Energ ie  den Forderungen der F inn lände r 
entgegenzutreten. D u rc h  das M an ifest vom 3 i .  J u li löste sie den 
Land tag  a u f und  schrieb fü r  den I . und  2. O ktobe r neue W ah len  
aus. D ie  fo lgenden M onate w aren d u rch  schwere innere W irre n  
und  Gegensätze zw ischen den beiden P arte ig ruppen  in  F in n ­
land, den Sozia ldem okraten und  den B ü rge rlichen , e r fü llt .  O b­
g le ich  beide das g leiche E ndzie l, die U nabhäng igke it, verfo lg ten , 
spitzte sich der Gegensatz in  der inneren P o lit ik , vo rnehm lich  
in  der sozialen Frage, im m e r m e h r zu. A u ch  in  ih re m  V e rh a l­
ten zu R uß land  g ingen sie verschiedene W ege, indem  die So­
z ia ldem okra ten  ih re  ganze H o ffn u n g  a u f die M ax im a lis ten  setz­
ten, die B ü rge rlichen  dagegen von einem Zusam m enarbeiten 
m it  diesen n ich ts  wissen w o llten . D ie  inneren  Zustände w u r­
den dadurch  im m e r ve rw orrene r und  schw ieriger. D ie  Lebens­
m itte lk r is is  nahm  im m e r drohendere Gestalt a n ; an zah lre ichen 
O rten  brachen H u n g e ru n ru h e n  aus. E in  von den Sozialdemo­
k ra ten  in  Szene gesetzter G enera lstre ik  in  H els ingfors zwang 
sch ließ lich , als er die Lage n u r  ve rsch lim m erte , die sozialdem o­
kra tischen R eg ie rungsm itg liede r abzugehen. V o r a llem  aber
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brach te  die rohe W i l lk ü r  und  Z üge llos igke it der russischen 
Soldateska die E rb itte ru n g  des Volkes zum  S iedepunkt. U n te r 
diesen aufregenden Verhältn issen ha tten  die W a h le n  zum  L a n d ­
tage stattgefunden und, w ie  vorauszusehen w a r, eine wesent­
lich e  V e rs tä rkung  der bü rg e rlich e n  Parte ien g e b ra ch t D ann 
kam  der Sieg der Bolschew isten in  Petersburg. D ie  B ü rge rlichen  
entschlossen sich n u n  zu weitgehenden Zugeständnissen an die 
Sozia ldem okratie  und  schlugen die B ild u n g  eines K oa litions- 
senats vor. W ä h re n d  dieser po litischen  Käm pfe u n d  m itte n  in  
einem von der Sozia ldem okratie  neuentfachten G enera lstre ik  
rich te te  die „R o te  G arde“ im  ganzen Lande e in B lu tb a d  u n te r 
den B ü rge rlichen  an. D ie E rr ic h tu n g  e iner Schutzm acht gegen 
diese G ew altta ten, der „W e iß e n  G arde“ , veranlaßte die sozial­
dem okratische P arte i, u n te r dem D ru c k  ihres lin k e n  F lügels, 
die M ita rbe ite rscha ft m it  den B ü rge rlichen  abzulehnen. Diese 
w äh lten  n u n  (26. Novem ber) eine neue R eg ierung u n te r S vin - 
hu fvuds P räs id ium , der es gelang, im  Dezem ber eine Selbstän­
d ig ke itse rk lä ru n g  des Landtages durchzusetzten u n d  die A n e r­
kennung  der S e lbständigke it d u rch  D eutsch land, Schweden und  
vor a llem  d u rch  die bolschew istische R egierung in  Petersburg zu 
erlangen. D ie  le tztere  ha tte  aber, w ie  es sich n a ch trä g lich  erwies, 
ih re  A ne rkennung  n u r  u n te r der s tillschw eigenden Vorausset­
zung e rte ilt, daß die finn ischen Gesinnungsgenossen der B o l- 
schew ik i die M a ch t in  ih re  H ände bekäm en. T ru p p e n -, W a ffe n - 
und  M unitionssendungen aus Petersburg zeigten dem finn ischen 
V o lke , was seiner ha rrte . In  der N ach t a u f den 20. Januar be­
gann die Rote Garde an dre i S te llen den K a m p f gegen die W eiße 
Garde. A m  28. Januar besetzte sie die H aup ts tad t und  ernannte 
eine neue kom m unistische „R e g ie ru n g “ . D er A u fru h r  verbre itete 
sich übe r S üd finn land , und  g le ichze itig  stand die Landbevö l­
ke rung , ja  auch ein großer T e il der A rb e ite r im  ganzen Lande 
a u f gegen die russische Soldateska und  deren ro te  H e lfe rshe lfe r. 
D er finn ische F re ihe itsk rieg  ha tte  seinen A n fang  genommen.
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D e r  F r e i h e i t s k r i e g

D er H errscha ft der ro ten  R egierung b lieb  n u r der südlichste 
T e il des Landes un te rw orfen , dessen Grenze etwa von Pori 
(B jö rneborg) am Bottn ischen Meerbusen über Tam pere (T am - 
m erfors) nach Lappeenranta (W illm a n s tra n d ) und  V ib o rg  ver­
lie f. Im  übrigen  F in n la n d  organis ierte  sich u n te r der ta tk rä ftig e n  
I ü b ru n g  des Generals M annerhe im  die gesamte, der R egierung 
S v inhu fvud  treugebliebene B evö lkerung der verschiedenen 
Klassen, u n te r ihnen auch ein T e il der sozialdem okratischen 
A rb e ite r. Diesem „B aue rnhee r“ feh lte  fre ilic h  jeg liche  m i l i ­
tärische S chu lung. N un  tra t die ungeheure Bedeutung eines 
U nternehm ens zutage, zu dem die va terländ isch begeisterte 
Jugend F inn lands sich schon ba ld  nach B eginn des W eltkrieges 
entschlossen und  das sie in  tie fster H e im lic h k e it und m it  zähester 
Ausdauer d u rc h g e fü h rt hatte. Sie w a r nach D eutsch land ge­
gangen, um  sich fü r  den zu e rw artenden B e fre iungskam pf gegen 
R uß land  m ilitä r is c h  ausbilden zu lassen: e in abenteuerliches 
U n te rnehm en, das aber dank dem Entgegenkom m en der deu t­
schen M ili tä r le itu n g  sein Z ie l ta tsäch lich  erre ichte . R und  zwei­
tausend F in n lä n d e r w u rden  nach ja h re la n g e r A u sb ild u n g  im  
Locksted te r Lage r bei A lto n a  zu einem Jägerba ta illon  fo rm ie rt 
und  tra fen  im  F eb rua r 1918 in  Vasa ein, w o sie sofort als m i l i ­
tärische F ü h re r in  M annerhe im s Heer v e rte ilt w u rden . Nachdem  
der Norden du rch  die „W e iß e n “ (w ie die R eg ierungstruppen im  
Gegensatz zu den „R o te n “ genannt w u rden ) von den A u frü h re rn  
gesäubert w orden, begann M annerhe im  M itte  M ärz die Offensive 
gegen die A u frü h re r. Von entscheidender Bedeutung fü r  den w e i­
teren V e rla u f des Kampfes w urde  die m ilitä r isch e  U n te rs tü tzung , 
die D eutsch land der von ih m  anerkann ten R egierung S v inhu fvud  
lieh . A n fang  M ärz landeten deutsche T ru p p e n  a u f A la n d , einen 
M ona t später, u n te r dem Befehl des Generals Grafen R. v. d. G o ltz , 
in  H angö, und  den 12. A p r i l  ha tten  sie sich in  den Besitz der 
H aup ts tad t gesetzt. Nach e inigen b lu tig e n  Schlachten (T am m er- 
fors, Tavastehus, L a h ti, V ib o rg ) w a r end lich  im  M a i ganz F in n ­
land  w ieder in  der G ew alt der gesetzlichen R egierung. D e r Rest 
der Roten A rm ee (etwa 80000  M ann) w a r gefangen, ein k le ine re r
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T e il nach R uß land  entw ichen. Den 16. M a i fand der fe ie rliche  
E inzug  der W e ißen  T ru p p e n  in  H els ingfors statt. M i t  g le icher 
Begeisterung w ie  das eigene Heer in  der H aup ts tad t w u rden  die 
deutschen T ru p p e n  a u f finn ischem  Boden begrüß t. Das deutsche 
B lu t, das d o rt geflossen, w ird  in  Z u k u n ft eine E rn te  von tie fs te r 
D ankbarke it und  A n h ä n g lich ke it tragen. D enn w esentlich  dank 
Deutschlands E ing re ifen  w a r F in n la n d  n u n  end lich  fre i. U m  
einen teuren Preis h a t sich das V o lk  von dieser Seuche be fre it: 
Tausende seiner besten Söhne sind a u f dem S ch lach tfe ld  ver­
b lu te t; andere Tausende sind M euche lm ördern  zum  O pfe r ge­
fa llen . A be r es g ing  um  Leben und  Tod des ganzen Volkes.

D aß der A u fru h r  des Roten F in n la n d  seinen ersten U rsp ru n g  
v ie lfach  im  M itle id  m it den A rm e n , in  B a rm he rz igke it und 
L iebe und im  Z o rn  gegen U ng e re ch tig ke it hatte , haben die 
K äm pfe r des W eißen  F in n la n d  w eder ve rka n n t noch bestritten . 
N ic h t gegen die u rsp rüng lichen , edlen Beweggründe des p ro le ­
tarischen F inn lands haben die W e ißen  K äm pfe r ih r  S chw ert 
erhoben. Sie s ind n ic h t fü r  bestim m te, einseitige K lassenin ter­
essen e ingetreten, und  sie haben w eder den Sozialismus noch 
die sozialdem okratische P arte i bekäm pft. Ih re  Feinde waren 
die G ew alt und  die Lüge  des bolschew istischen W e ltbe trugs . 
Indem  das W eiße F in n la n d  diesen A n g r if f  gegen seine F re ih e it 
n iederschlug, ha t es sich ohne Zw e ife l zug le ich  auch um  die be­
d roh te  K u ltu r  seiner N achbarn  ve rd ien t gemacht.
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D A S  F R E I E  F I N N L A N D

D e r  K a m p f  u m  d i e  S t a a t s f o r m

H E U T E , N A C H  Z E H N  JA H R E N , S IN D  N IC H T  N U R  D IE  W U N D E N , D IE  

jene fu rch tba re  Katastrophe dem V o lkskö rpe r geschlagen, zum  
größ ten T e il gehe ilt, sondern selbst die E rin n e ru n g  daran be­
g in n t m eh r oder w en iger zu verblassen. V o r a lle m : der Haß 
h a t sich gelegt. A u f  der „w e iß e n “ Seite s ieht m an ein, daß die 
große Masse der A u frü h re r  V e r ir r te  und V e rfü h rte  w aren. Sie 
sind, m it ganz w enigen Ausnahm en, n u n  dank  e iner a llgem ein  
du rch g e fü h rte n  Am nestie w ieder in  die Gem einschaft der ü b ­
rigen  Landsleute aufgenom m en. U nd  a u l der „ro te n  Seite 
d ü rfte  die E ins ich t im m e r m eh r E ingang gefunden haben, daß 
der Sache des P ro le taria ts  d u rch  G ew alt n ich t gedient ist.

A be r damals, im  Jahre 1918 und  der u n m itte lb a r d a ra u f 
fo lgenden Z e it betrachtete  m an den ro ten  A u fru h r  m it  anderen 
A u g e n : als einen unsühnbaren V e rra t an V o lk  und  V a te rland . 
U nd  ein V e rra t w a r er ta tsäch lich , denn die A u frü h re r  käm pften  
H and in  H and m it dem Todfe inde des Volkes gegen die eigenen 
B rüder. U n d  noch etwas anderes e rb lick te  m an in  dem A u fru h r  : 
die haarsträubende Z üge llos igke it und  em pörende K ohhe it, die 
die A u frü h re rische n  an den T ag  legten, b rach te  einen großen 
T e il des Volkes zu der Ü berzeugung, daß die Massen noch n ich t 
re if  w aren, um  selber in  vo lle r F re ih e it a lle  Angelegenheiten des 
ganzen Volkes zu lenken. D er Demos hatte  sich k o m p ro m ittie r t, 
und  m it  ih m  w a r in  den Augen sehr V ie le r auch S inn und  Be­
deu tung  der D em okra tie  in  den Staub gesunken. So kann  m an 
sich die Tatsache e rk lä ren , daß der Gedanke e iner M onarch ie
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damals so viele A nhänger in  dem in  der M e h rh e it zweifellos 
dem okra tisch  gesinnten F in n la n d  fand. M an sagte sich, daß eine 
starke R egierungsgew alt no tw end ig  w a r, um  das V o lk  vo r w e i­
terem  A bstu rz  in  den A b g ru n d  zu bew ahren. U n d  als eine starke 
R eg ierungsgew alt erschien die M onarch ie . Es w a r a uc li eine 
unabw endbare Folge der Ereignisse, daß m an sich den M ona r­
chen un te r den fü rs tlich e n  Häusern des Volkes aussuchen w o llte , 
dem m an die R e ttung  des Vaterlandes verdankte.

Im  L ich te  dieser Tatsachen sind die Bem ühungen zu beu r­
te ilen, die w ährend  der u n m itte lb a r dem A u fru h r  fo lgenden 
M onate fü r  E in fü h ru n g  e iner m onarchischen Staats Verfassung 
und  die W a h l eines Königs gem acht w urden. D e r W ide rs tand  
gegen die m onarch ischen Bestrebungen fand seine H auptstü tze  
in  den Kreisen, aus denen der Land b u n d  und die libe ra le  ju n g ­
finn ische Parte i sich re k ru tie rte n . D ie  sozialdem okratische Partei 
■war, da sie u n te r der T y ra n n e i der Roten Garde sich gezwungen 
gesehen hatte , sich in  re ch t e indeu tige r Weise m it  den A u f­
rü h re rn  zu iden tifiz ie ren , vom Schauplatz verschw unden und  

Land tag  n u r  d u rch  einen e inzigen D epu tie rten  vertre ten . 
D er Land tag  zählte infolgedessen s ta tt 200 M itg lie d e r b loß  109. 
Von diesen konn te  m an etwas m eh r als die H ä lfte  zu den M o n ­
archisten zählen. Nachdem  der um  M itte  M a i 1918 w ieder zu­
samm engetretene Reichstag (w ie der Land tag  n u n m e h r he iß t) 
die höchste G ew alt dem am 18. M a i zum  Reichs Verweser aus­
ersehenen Senator S v inhu fvud  übertragen, beschloß die aus­
sch ließ lich  aus M onarch is ten  bestehende R egierung Paasikivi, die 
im  vergangenen Dezember dem Reichstag übergebene Vorlage 
e iner repub likan ischen  Verfassung zurückzunehm en, und übe r­
re ichte  den 17. Jun i dem Reichstag die Vorlage e iner neuen m on­
archischen Verfassung. Den 13. J u li s tim m ten  in  zw e ite r Lesung 
')7 D epu tie rte  (gegen 52), den 5. A ugust in  entscheidender 
S itzung, nachdem  die M eh rzah l der Jung finnen  zu den M o n a r­
chisten übergegangen w a r. 75 D eputie rte  fü r  die Vorlage. Den 
9- A ugust beschloß der Land tag  m it 58 S tim m en gegen 44 un te r 
B e ru fung  a u f den § 38 der R eg ierungsform  von 1772 (der u. a. 
die W a h l eines neuen Königshauses im  F a ll des Erlöschens der
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Dynastie vorsieht), daß die R eg ierung die zu r K ön igsw ah l e r­
fo rde rlichen  S ch ritte  ergre ifen  solle. E inen  M o n a t später b rach ­
ten die Ze itungen  die N a ch rich t, daß P rinz  F rie d ric h  K a rl von 
Hessen a u f eine A nfrage der R eg ierung e rk lä r t hatte , die ih m  
von dem finn ischen V o lke  dargebotene K ön igskrone annehm en 
zu w o llen , doch u n te r e iner Voraussetzung: daß seine W a h l e in ­
s tim m ig  erfo lg te . L a u t e iner anderen Version ha tte  er sich bere it 
e rk lä rt, zunächst n u r  fü r  einen Z e itraum  von fü n f Jahren zum  
Reichsverweser ausersehen zu werden.

Den 26. September w a r der Land tag  zu e iner außerordent­
lichen  S itzung beru fen , um  die K ön igsw ah l vorzunehm en. Z u  
e iner solchen kam  es aber vo rlä u fig  noch n ich t. D er W ide rs tand  
gegen die m onarchische Staatsform  ha tte  eine S tärke angenom ­
m en, d u rch  w elche die R eg ierung sich ve ran laß t sah, zunächst 
in  der Verfassung selbst eine Reihe von Ä nderungen e inzu­
fü h re n , die sie den Gegnern annehm barer m achen so llten. So 
kam  es am 26. September n u r zu einer D ebatte über das u m ­
gearbeitete Verfassungsgesetz, das m it  66 S tim m en gegen 34 in  
zw e ite r Lesung angenom m en w urde. Rei der d r itte n  Lesung den 
8. O k tobe r kam  es jedoch zu ke ine r Entsche idung, da die ver­
fassungsmäßige 5/ 6 M e h rh e it fü r  die V orlage n ic h t e rre ich t 
w u rd e  A m  fo lgenden Tage, den 9. O ktobe r, fand aber das en t­
scheidende Land tagsp lenum  sta tt, das die K ön igsw ah l vollz iehen 
sollte. D ie  Lage w a r schw ierig . F ra n k re ich  und  E ng land  hatten  
die R eg ierung wissen lassen, daß sie ih re  A ne rke n n u n g  der 
S e lbständ igke it F inn lands davon abhäng ig  m achen w ü rd e n , ob 
ein deutscher F ü rs t zum  K ö n ig  von F in n la n d  gew äh lt w ürde . 
F ra n k re ich  w o llte  in  solchem F a ll seine A ne rkennung  annu­
lie ren , E ng land  die seinige, die noch n ic h t e r fo lg t w a r, ve r­
w eigern. T ro tzdem  beschloß der Land tag  m it  64 gegen 41 S tim ­
m en zu r K ön igsw ah l zu schreiten. Noch an demselben Abend 
fand e in neues P lenum  sta tt, bei dem P rinz  F rie d rich  K a rl von 
Hessen m it  75 S tim m en gegen a5 zum  K ön ig  von F in n la n d  ge­
w ä h lt w urde.

Den 4- N ovem ber e rfo lg te  d ie A n tw o r t F rie d ric h  Karls . Sie 
w ar, in  A ne rkennung  der a llgem einen po litischen  Lage, k lu g
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und vo rs ich tig  abgefaßt, vo ll tiefen Ernstes und  rücksich tsvo llen  
Fe ingefühls. E r  w ü rde  sich g lü c k lic h  schätzen, h e iß t es in  dem 
Schreiben, das V e rtrauen  des finn ischen  Volkes zu erw erben 
und  w ü rde  n u r  a u f der G rund lage e iner m odernen und  fre i­
sinn igen Staatsverfassung regieren w o lle n , um  ein O rgan der 
V ersöhnung nach innen und  nach außen zu werden. A be r — 
so fä h r t er fo r t — „E s scheint fast, als w ü rd e  aus m e iner W a h l 
fü r  die A ne rkennung  der Se lbständ igke it F inn lands ein H in ­
dernis erw achsen“ . Aus diesem G runde betrachte  er es als einen 
V o rte il, fü r  beide Parteien — ih n  u n d  die ih n  gew äh lt — , daß 
gewisse Um stände, übe r die er n ic h t bestim m en könne, ih n  
zwängen, noch fü r  e inige Z e it seine endgü ltige  E ntscheidung 
aufzuschieben.

Inzw ischen veränderte  sich die Kriegslage von Tag zu Tag 
«n im m e r verhängn isvo lle re r R ich tung . D er Zusam m enbruch 
Deutschlands schien das Schicksal der m onarch ischen T rä u m e  
>n F in n la n d  zu besiegeln. A lle rd in g s  ha tte  General M annerhe im  
von seiner R eg ierung den A u ftra g  e rha lten , in  F ra n k re ich  und  
E ng land  eine A ne rkennung  der K ön igsw ah l zu erre ichen. Dies 
gelang ih m  jedoch  n ich t. Den 17. Dezember 1918 e rh ie lt der 
Gesandte F inn lands in  B e rlin , D r. Edv. H je lt ,  von seiner Regie­
ru n g  e in  Te legram m  fo lgenden In h a lts : „D e r Staatsrat, der sich 
^ t t  den führenden  Personen des Landtags beraten ha t, h ä lt es 
fü r  seine vaterländische P flic h t und  als eine schuld ige A u fr ic b -  
t lg ke it gegenüber dem P rinzen F rie d rich  K a r l zu verlangen, 
üaß Sie ih m  unve rzüg lich  folgendes Te leg ram m  des Generals 
M annerhe im  aus London  zu r K enn tn is  b r in g e n : ,B in  gezwungen 
uach D iskussionen h ie r u n d  in  Paris festzustellen, daß der P rinz  
Weder je tz t noch später von der Entente ane rkann t w ird .1 — 
Es w äre w ic h tig , m ög lichs t ba ld  seine o ffiz ie lle  A b dankung  zu 
erha lten , die eine u ne rläß liche  B edingung fü r  die A n e rke n n u n g 1) 
is t.“

Nach E m pfang  dieser M itte ilu n g  sandte F rie d ric h  K a r l an 
den finn ischen Gesandten in  B e rlin  folgendes Schreiben:

) der S elbständigke it F innlands.
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„E u e r Exzellenz

ersuche ich , Ih re r  R eg ierung in  m einem  Namen Folgendes m it ­
zu te ilen, d a m it sie es zu r K enn tn is  des finn ischen  Volkes b r in g e :

D ie  V e ränderung  der a llgem einen po litischen  Lage w ir k t  n o t­
w end ig  auch a u f F in n la n d  zu rück , dessen V o lk  entschlossen 
w ar, m ir  die Sorge u m  Sein W o h l anzuvertrauen. In  m einem  
Schreiben vom 4- Novem ber an den Präsidenten des Landtags 
hatte  ich  m ir  die endgü ltige  E n tsche idung aus G ründen Vor­
beha lten  müssen, welche n u n  zw ar n ic h t m eh r bestehen; d a fü r 
haben sich aber andere, d o rt schon angedeutete S chw ie rig ­
ke iten  ve rs tä rk t und  tre ten  u n ü b e rw in d lic h  zw ischen F in n ­
lands P flic h t gegen sich selbst und  seine V e rp flic h tu n g  gegen 
m ich .

Dies erkennend zögere ich  ke inen A ugenb lick , Es von le tz ­
te re r zu entb inden.

M it  der W iede rgew innung  seiner m ora lischen F re ih e it m ir  
gegenüber em pfäng t F in n la n d  alles, was ich  ih m  u n te r diesen 
V erhä ltn issen geben kann. Es b e da rf keines w e ite ren  W ortes. 
Ich  w eiß  m ich  verstanden.

Ich  schicke dem Lande der ernsten Augen m einen und  der 
M e in igen  G ruß  und  D ank  aus treuem  Herzen fü r  manche 
freund liche  B ekundung. Möge sein liebes V o lk  g lü c k lic h  w e r­
den, M änner, F rauen und  die schöue Jugend, a u f w e lcher die 
H o ffn u n g  der Z u k u n ft ru h t !

F r ie d r ic h  K a r l. “

Bei dem letzten Zusam m entre ffen des P rinzen m it  dem Ge­
sandten d rü ck te  er, w ie  der letztere in  seinen E rinne rungen  
be rich te t, als seine Ü berzeugung aus, daß es e in G lü ck  fü r  
F in n la n d  w ar, daß er noch n ic h t den T h ro n  F inn lands bestiegen 
hatte , als das U n g lü c k  über D eutsch land kam . Dem Lande w u r­
den dadurch  viele S chw ie rigke iten  erspart. In  diesem B ew uß t­
sein em pfinde er es als eine B efried igung , daß seine eigenen 
W ünsche n ic h t in  E r fü l lu n g  gegangen. V ie lle ic h t sei das auch 
das G lück lichs te  fü r  ih n  selbst gewesen.



D ie  R e p u b l i k  F i n n l a n d  

Innere  P o lit ik

M it  unau fha ltsam er S chne llig ke it en tw icke lten  sich nun  die 
Ereignisse. Den i 3. N ovem ber te ilte  G ra f von der G o ltz *m it, 
daß die deutschen T ru p p e n  F in n la n d  verlassen w ürden . Den 
a4- N ovem ber 1918 fand eine w eihevo lle  Feier am deutschen 
Heldengrabe in  H e ls ing fors sta tt. Den 16. Dezember sch ifften  
sich die le tzten deutschen K rie g e r ein, um  in  ih re  H e im a t zu­
rückzukeh ren . D ie B evö lkerung der H aup ts tad t bekundete d u rch  
lebhafte  H u ld ig u n g e n  den Befre iern  ih re  D ankbarke it.

D ie  R eg ierung Paasikivi dem issionierte. Ih r  fo lg te  ein M in i­
s te rium  Ingm an , der selber fre ilic h  noch zu den M onarch is ten  
zählte, aber eine Reihe von R epub likane rn  in  den Staatsrat (w ie 
Hie R egierung n u n m e h r genannt w urde) au fnahm . A n  Stelle 
Svinhufvuds, der am 12. Dezember 1918 sein A m t n iederlegte, 
W urde General M anne rhe im  zum  Reichsverweser e rnann t.

D ie Käm pfe um  die S taatsform  ha tten  eine U m - u n d  N eu­
b ild u n g  der po litischen  Parteien zu r Folge. D ie Jungfinn ische 
1 a rte i beschloß m it e in igen S tim m en M e h rh e it, die D u rc h fü h - 
ru n g e iner repub likan ischen  R eg ierungsform  a u f ih r  P rogram m  
Zu setzen. Infolgedessen tra ten  zah lre iche M itg lie d e r aus und 
Schlossen sich m it  der M e h rh e it der A ltfin n isch e n  P arte i zu 
einer N ationa len  Sam m lungsparte i zusammen, w äh rend  die 
le p u b lika n e r s ta tt der Jung finn ischen  P arte i m it G le ichgesinn- 

*en aus anderen Parteien die N ationale  F o rtsch rittspa rte i b ü ­
ßten. Z ug le ich  änderten auch die Organe der Parteien ih re  
ßnennungen: das H aup to rgan  der S am m lungsparte i nannte 

*ich nun  „U u s i S uom i“ (m it der Abendausgabe „ I l t a le h t i “ ), 
as der F o rtsch rittspa rte i „H e ls in g in  S anom a t"1).

Z um  i .  M ärz  1919 w u rd e n  neue Reichstagswahlen ausge­
schrieben. D ie T e ilnahm e  w a r a u f a llen Seiten äußerst le b h a ft: 

ie Sozia ldem okraten e rh ie lten  80, der Land h u n d  42 (sta tt der 
ruheren 26), die Sam m lungsparte i 28, die F o rtsch rittsp a rte i 26, 

J e Schwedische V o lkspa rte i 22 und  die k le ine  (später verschw un-

) ü b e r  die Parteien vg l. S. 127.
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dene) P arte i der ch ris tlich e n  A rb e ite r 2 Mandate. D er Reichstag 
tra t den i .  A p r i l  1919 zusammen. In fo lge  des Ausfa lls der W a h ­
len  m uß te  n u n  das K a b in e tt Ingm an  einem  m eh r lin k s  ge rich ­
teten weichen. Den 17. A p rd  b ilde te  der F o rts c h r itt le r  K aarlo  
Castren ein M in is te riu m , das haup tsäch lich  aus M itg lie d e rn  der 
beiden „Z en tru m sp a rte ie n “ (w ie die F o rtsch rittsp a rte i und  der 
L a n d b u n d  n u n m e h r bezeichnet w u rden) bestand. N un  w a r es 
die Aufgabe dieser R egierung, ih rerse its w iede rum  eine neue 
repub likan ische  Verfassung dem Reichstag zu r Reschlußfassung 
vorzulegen. Ende Ju n i w u rde  sie vom  Reichstag m it  i 65 S tim ­
m en gegen 22 angenom m en u n d  den 17. J u li 1919 vom  Reichs­
verweser bestä tig t.

Nach dieser Verfassung stand an der Spitze des Staates ein 
Präsident. D ie  W a h l eines solchen m uß te  u n ve rzüg lich  vorge­
nom m en werden. Den 25. J u li 1919 w ä h lte  der Reichstag m it 
i 43 S tim m en den Präsidenten des Höchsten V e rw a ltu ng s ­
gerichtes, D r. K aa rlo  Juho  S täh lberg  zum  Ersten Präsidenten 
der R e p u b lik  (General M anne rhe im  hatte  5o S tim m en er­
ha lten). E r  w a r der überragende H a u p tfü h re r der R epub likane r 
im  K a m p f um  die Staatsform  gewesen. A n  demselben Tage ste llte  
das M in is te riu m  Castren seine Plätze dem neugew ählten Präsi­
denten zu r V e rfü g u n g , e rk lä rte  sich jedoch  bere it, im  A m t zu 
b le iben, fa lls  General M anne rhe im  bewogen w erden könne, 
O berbefehlshaber der A rm ee zu b le iben. Da die U n te rh a n d ­
lungen  h ie rü b e r scheiterten, dem issionierte das K a b in e tt und 
w u rde  den 14. A ugust 1919 u n te r dem P räs id ium  des F o rt­
sch rittle rs  Professor Vennola  teilweise m it denselben M itg lie d e rn  
re ko n s tru ie rt. Da diese R egierung, w ie  übrigens die meisten 
anderen, n u r a u f e iner M in o r itä t fuß te  (90 gegen 92 der Oppo­
s ition ) und  zudem b a ld  auch in  sich selber n ic h t m e h r zu­
sam m enhie lt, t ra t sie den i5 .M ä rz  1920 zu rück , um  e iner b ü r ­
ge rlichen  K o a lit io n  von 7 L in k s -  und  6 R echtsparte ile rn  u n te r 
dem P räs id ium  des der S am m lungsparte i angehörenden Prof. 
R. E rich  P la tz zu machen. A uch  dieser R eg ierung w a r (haup t­
sächlich da sie sich in  der Am nestiefrage n ich t e in ig  w ar) n u r 
eine e in jäh rige  D auer beschieden. Den 9. A p r i l  1921 b ilde te
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Prof. Vennola  sein zweites M in is te riu m , dem A n fang  Ju n i 1923 
in fo lge  des vom A uß enm in is te r H o ls ti abgeschlossenen, vom 
Reichstag aber verworfenen A llianzve rtrags  m it Polen ein Ende 
bere ite t w urde. Nachdem  Prof. Gajander ein halbes Jah r ein u n ­
politisches B eam tenm in is te rium  ge le ite t hatte, übernahm  den 
*4- N ovem ber 1922 der L a n d b ü n d le r K yösti K a llio  das P rä­
s id ium  in  einem fast n u r aus Z e n tru m sm itg lie d e rn  bestehenden 
K ab ine tt, dessen D auer auch n u r  w en ig  über ein Jah r w ährte , 
da es der vom Präsidenten S täh lberg  ve rlangten A u flö su n g  des 
Reichstages n ic h t seine Z u s tim m u n g  zu geben verm ochte und 
infolgedessen dem issionierte. Dieser K o n flik t in  der A u flösungs- 
frage hatte  fo lgenden G ru n d : In  dem im  J u li 1922 gew ählten 
Reichstag hatte  sich eine neue P arte i e ingefunden: die K om ­
m unisten , die sich u n te r der Benennung „F in n la n d s  sozia­
listische A rb e ite rp a rte i“ von den Sozia ldem okraten ge trenn t 
ha tten  und  nun  m it 27 D epu tie rten  in  den Beichstag einzogen. 
Diese kom m unistische Reichstagsgruppe w a r in fo lge  eines gegen 
die G esam tpartei e ingele iteten Prozesses wegen Landesverrates 
■vollzählig in  U n te rsuchungsha ft genom m en w orden. D a der 
Reichstag infolgedessen n ic h t m eh r vo llzä h lig  w a r, fo rde rte  die 
Sozialdem okratische P arte i u n te r D rohung  des Ausbleibens von 
der nächsten K am m ers itzung  die A u flö su n g  des Reichstages 
und A usschre ibung neuer W ahlen. D ie  bü rg e rlich e n  Parteien 
(und die R egierung K a llio )  w o llte n  erst das E rgebnis des P ro- 
zesses abw arten, ehe m an den Reichstag auflöste. D er Präsident 

er R e p u b lik  entschied sich fü r  die sofortige A u flö su n g , eine 
M aßregel, die auch von ih re n  Gegnern später als das e inzig  
R ich tige  a ne rkann t w urde. D ie  neuen Reichstagswahlen vom 
1' Und 2. A p r i l  1924 ergaben übrigens eine V e rs tä rkung  der 
'ech ten  und  eine wesentliche Schwächung der K om m unisten , 
eren A nzah l von 25 a u f 18 sank.

N un  m uß te  w ieder ein unpolitisches M in is te riu m  C ajander 
le Geschäfte übernehm en (18. Januar 1924), bis es gelang, 
en 3 i .  M a i 1924 ein neues K o a litionsm in is te rium  u n te r Prof. 
n gman (Sam m lungsparte i) zu b ilden , das aus 4 Sam m lungs­

pa rte ile rn , 2 Schweden, 2 F o rts c h r itt le rn  und  4 L a n d b ü n d le rn
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bestand. Dieses M in is te riu m  re ich te , tro tzdem  ih m  vom  Reichs­
tag das V ertrauen  ausgesprochen w urde , den 3 i .  M ärz 1925 
seine Demission e in, w ed eine von ih m  vorgeschlagene Reform  
des W ahlgesetzes») vom  Reichstag abgelehnt w orden w ar, und 
es w u rd e  ein aus M itg lie d e rn  der S am m lungsparte i und  des 
Landbundes bestehendes K a h in e tt u n te r dem P räsid ium  von 
P rof. T u le n h e im o  (Sam m lungsparte i) e rnannt. Dieses nahm  im  
Dezember 199.5 aus der A b le h n u n g  seiner M arinevorlage A n laß  
zu demissionieren und  w u rde  den 3 l .  Dezember 192^ du rch  
e in ebenfalls aus Sam m lungsparte ile rn  und  L a n d b ü n d le rn  be­
stehendes M in is te riu m  Kyösti K a ll io  (Landbund ) ersetzt. Dieses 
M in is te riu m  nahm  ein ige in  der M u n itio n s fa b r ik  des Staates 
aufgedeckte U nrege lm äß igke iten , deren V e rfo lg u n g  es in  u n ­
geschickter Weise in  die Länge zog, zum  A n laß , um  den 28. N o­
vem ber 1926 zu dem issionieren. D och d ü rfte n  auch h ie r innere 
U n s tim m ig ke ite n  zwischen den R eg ierungsm itg liedern  aus den 
beiden Parteien der H a u p tg ru n d  gewesen sein. Nach vergeb­
lich e n  Bem ühungen, u. a. um  eine aus B ü rge rlichen  und  Sozia­
lis ten bestehende K o a litio n , gelang es e n d lich  dem sozialdemo­
kra tischen  R echtsanw alt V .T a n n e r, zum  erstenm al in  F inn land  
ein re in  sozialdem okratisches K a b in e tt zu b ilden , das am i 3. De­
zember 1926 e rnann t w urde . Dieses M in is te riu m  hatte  das tra ­
gische Schicksal, im  w e ite ren  V e rla u f seiner R egierung bei einem 
großen T e il der B ü rge rlichen  m eh r A n k la n g  zu finden  als bei 1

1) D u rch  die Reform  sollte  das W ahlgesetz vom  20. Jun i 1906, welches 
P ro p o rtio n a litä t bei den W ah len  anstrebte, dah in  ausgestaltet werden, daß 
den W äh le rn  die M ö g lic h k e it gegeben w ürde, du rch  ih re  S tim m en auch ta t­
sächlich diejenige Partei, der sie selbst angehören, zu unterstü tzen, was nach 
den Bestim m ungen des Wahlgesetzes über V e rte ilu ng  der Mandate au f die 
W ah lkre ise  in  dem Falle n ic h t m ö g lich  is t, wenn die Partei des W ählers keine 
Aussicht hat, in  dem betreffenden W ahlkre ise ein M andat zu bekommen. In  
einem solchen F a ll geh t die Stimme des W ählers entweder ganz verloren, 
oder er m uß sie einer Partei geben, die seiner eigenen am nächsten steht. 
D ie  k le ineren Parteien s ind also du rch  das W ahlgesetz benachte ilig t. A ls Bei­
spiel mag ange füh rt werden, daß hei den W ahlen 191h (vgh S. 85) die Sozial­
demokraten i o 3 M andate e rh ie lten , obg le ich n u r 3 7 6000  W äh le r fü r  sie ge­
s tim m t ha tten, w ährend die in  m ehrere Parteien zersp litte rten B ürgerlichen 
tro tz  3g36g3 W äh lerstim m en n u r 97 Mandate errangen.
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seinen eigenen Parteigenossen. U m  den W ünschen des rad ika len  
T e ils  der sozia ldem okratischen Parte i zu entsprechen, arbeitete 
der F inanzm in is te r D r. Ryöm ä im  H erbst 1927 fü r  das folgende 
Jah r ein Budget aus, das die Forderungen der Parte i in  weitestem 
M aße e rfü llte  und so ra d ika l w a r, daß seine A nnahm e im  Reichs­
tag von vornhe re in  fü r  ausgeschlossen gelten m ußte. Nachdem  
das Budget in  der zuständigen Kom m ission im  Reichstag u m ­
gearbeitet und  seines sozialistischen C harakters w esentlich en t­
k le ide t w orden, schien es fast, als w ü rde  es dessen ungeachtet 
ke inen A n la ß  zu e iner R egierungskrise geben. A be r der U n ­
w ille  in n e rh a lb  der sozia ldem okratischen P arte i übe r die 
»N achg ieb igke it" der R eg ierung den B ü rge rlichen  gegenüber 
w a r inzw ischen so hoch gestiegen, daß diese sch ließ lich  sich 
gezwungen sah, den ersten besten A n la ß  zu ergre ifen, um  d u rch  
e'ne Dem ission ih r  bedrohtes Prestige zu re tten. E in  g e rin g ­
füg ige r P rozentuntersch ied in  den K o rnzö llen  lie fe rte  diesen 
A n laß , und  den 9. Dezember 1927 re ich te  die R egierung ih re n  
Abschied ein. Schon den 17. Dezem ber konn te  die neue Re­
g ie rung  e rnann t werden. Z u m  erstenm al übe rnahm  ein aus- 
Sch lie ß lich  aus L a n d b ü n d le rn  bestehendes K a b in e tt u n te r dem 
P räsid ium  des D r. J. E. S un ila  die Geschäfte. F re ilic h  m uß ten , 
da diese Parte i, tro tz  ih re r  Größe, noch an geeigneten F ü h re r- 
Persönlichke iten M ange l le ide t, e in ige N ich tla n d b ü n d le r als 
f'a ch m in is te r m it  ins M in is te riu m  aufgenom m en w erden, u n te r 
diesen der schwedische V o lksp a rte ile r H j. J. Procope als A ußen­
m in is te r. Es s ieht aus, als w enn aus dieser le tzteren Tatsache 
dem M in is te riu m  S un ila  eine ähn liche  S chw ie rigke it zu er­
wachsen d ro h t w ie  dem M in is te riu m  T a n n e r: daß es bei den 
rad ika len  (in  diesem F a ll finn isch-na tiona lis tischen) E lem enten 
seiner eigenen P arte i a u f eine schärfere O pposition stößt als 

ei den anderen Parteien.
Den 1. M ärz 1925 l ie f  der A m tsau ftrag  des Präsidenten S tah l­

i g  ab. Bei der am i 5. F eb rua r veranstalteten W a h l e rh ie lt, 
a S täh lberg  eine W ie d e rw a h l entschieden ab lehnte, die m ei- 

^ en S tim m en der Landeshauptm ann der P rovinz W ih o rg , 
r - K* L . R elander, der zum  Landbunde  gehört.

7*
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D ie  oben gegebene gedrängte Ü b e rs ich t der inneren  P o lit ik  
m uß te  sich gezwungenerm aßen a u f die H a u p tp u n k te  beschrän­
ken. A be r sie d ü rfte n  genügen, um  zu zeigen, daß die inneren  
V erhä ltn isse  F inn lands sich S c h ritt fü r  S c h r itt aus der G efahr 
und  U n ru h e  von K rie g  und  A u fru h r  zu im m e r g rößerer K la r ­
h e it und  S icherhe it e n tw icke lt und  heute eine S ta b ilitä t e rlang t 
haben, die eine G ew ähr d a fü r zu bieten scheint, daß sie auch 
in  Z u k u n ft im  In n e rn  n ic h t e rsch ü tte rt w erden können. W o h l 
w ird  bolschew istische A g ita tio n  noch im m e r im  Lande be trie ­
ben. Diese W ü h la rb e it r ic h te t sich n ic h t a lle in  gegen die b ü r ­
ge rlichen  Kreise, sondern auch gegen die Sozialisten. D ie  A b ­
s p litte ru n g  der „Sozia listischen A rb e ite rp a rte i“ von den Sozial­
dem okraten w a r eine Folge der ab lehnenden H a ltu n g , die diese 
gegenüber den K om m un is ten  e innehm en. E ine andere Sch wache 
der inne ren  P o lit ik  lie g t in  der Z e rsp litte ru n g  des Parteilebens 
und  in  der Gehässigkeit, die in  dem gegenseitigen K a m p f der 
Parte ien m anchm al in  der Presse zutage t r i t t .  D aß tro tzdem  das 
po litische  (und  soziale) Leben F inn lands einen hohen G rad von 
Gesundung u n d  Festigke it e rre ich t hat, d a fü r geben auch die 
E rscheinungen a u f dem Gebiet des W irtschafts lebens, w ie  die 
einschlägigen K a p ite l in  diesem Buch zeigen, einen überzeugen­

den Beweis.
A u ß e n p o litik

S chw ie rige r sind die P roblem e der äußeren P o lit ik  zu lösen 
gewesen, w e il h ie r e in vo llko m m e n  unberechenbarer F ak to r 
schon d u rch  sein bloßes V orhandensein  die O rie n tie ru n g  er­
schw ert, n ä m lich  B ä te ruß land . Schon den 29. J u li 1918 be­
gannen die ersten F riedensun te rhand lungen  m it  B u ß la n d 1), 
konn ten  aber nach U n te rb rechungen  erst im  Ju n i 1920 w ieder 
aufgenom m en w erden und fü h rte n  end lich  den i 4* O ktobe i 
1920 zum  Friedensschluß in  D orpat. Das V e rh a lte n  B uß lands, 
vo r a llem  in  der ostkare lischen Frage, w a r ta tsäch lich  n ic h t 
dazu angetan, be ruh igend  in  F inn land  zu w irk e n . O stkare lien

t)  M it  D eutschland hatte F in n land  den 7. M ärz 191 ̂  einen F riedensvertrag 

geschlossen.
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u m fa ß t die T e ile  der russischen Gouvernements A rchange l und  
O lonetz, die no rd w e s tlich  e iner etwa vom  Ladoga-See nach dem 
W eißen  M eer gezogenen L in ie  liegen. D ie  B evö lkerung is t übe r­
w iegend finn isch . Insbesondere sind einzelne G renzbezirke 
sp rach lich  und  vö lk isch  von F in n la n d  gar n ic h t zu trennen, 
obw oh l sie p o lit isch  von je h e r zu R uß land  zählten. E ine  starke 
Irredentabew egung verlangte  die E in ve rle ib u n g  in  F in n la n d  
wenigstens derjen igen T e ile , die d u rch  gew ählte  V e rtre te r einen 
dahingehenden W unsch  geäußert ha tten . A uch  in  F in n la n d  
selbst kam  eine lebhafte  S tim m ung  diesen W ünschen entgegen, 
und  die R eg ierung F inn lands ve rfoch t m it  a lle r Energ ie  die F o r­
derungen ih re r  Volksgenossen jenseits der Grenze. Es gelang 
ih r  ta tsäch lich  im  D orpa te r Friedensvertrag vom  i / j .  O k tobe r 
1920 von R ä te ruß land  eine fo rm e lle  V e rp flic h tu n g  zu erlangen, 
la u t w e lcher R uß land  O stkare lien  eine weitgehende A u tono ­
toie zusicherte. Diese Z us icherung  h a t R uß land  n ic h t gehal­
te n 1). D ie  beiden Bezirke Repola u n d  P o ra jä rv i, d ie am ener­
gischsten a u f e iner T re n n u n g  von R ä te ruß land  und  e iner V e r­
e in igung  m it F in n la n d  bestanden, w u rden  m it K rie g  überzogen 
und  m it  W a ffengew a lt zum  A nsch luß  an den K om m un ism us 
gezwungen. Den w iederho lten  A n trägen  F inn lands, die Frage 
¿er E n tsche idung des V ö lke rb un d ra ts  zu u n te rb re iten , begeg­
nete R uß land  m it entschiedenem W ide rs tand . T ro tz  alledem  
beschloß der V ö lke rb u n d ra t im  A p r i l  19^3, seine Z us tänd ig ­
ke it in  dieser Frage vom In te rn a tio n a le n  G erich tsho f im  Haag 
begutachten zu lassen. In fo lge  der abweisenden H a ltu n g  Sow jet- 
ruß lands lehn te  jedoch  der G erich tsho f die Abgabe eines G u t­
achtens ab, und  F inn lands B em ühungen, die Frage a u f fr ie d ­
lichem  W ege zu lösen, müssen deshalb, wenigstens vo rlä u fig , 
als gescheitert bezeichnet werden. A n  eine kriegerische Lösung 
derselben d enk t F in n la n d  selbstverständlich gar n ich t. A ber im  
Schoße je n e r B evölkerung is t der K e im  e iner dauernden I r re ­
dentabewegung gelegt w orden, deren unve rm e id liche  E n tw ic k -

*) D ie  du rch  Beschluß des allrussischen E xekutiv-Kom itees am 7. Jun i 1920 
errichtete „A rb e ite r-K o m m u ne  K are liens“ is t n a tü r lic h  n ic h t als eine V er­
w irk lic h u n g  der besprochenen A utonom ie zu betrachten.
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lu n g  noch m ancherle i Le iden  fü r  den finn ischen  V o lksstam m  
Ostkareliens und  auch n ic h t geringe Gefahren fü r  F inn land  
selbst zu r Folge haben kann, w enn R ußland dauernd außerha lb  
des d u rch  den V ö lke rbund  erstrebten ob liga torischen Friedens­
ringes der V ö lke r ve rb le ib t.

A uch  die a llgem eine außenpolitische E in s te llu n g  F inn lands 
is t in  erster L in ie  du rch  die Tatsache bed ing t oder zum  m in ­
desten bee in fluß t, daß R ä te ruß land  sein u n m itte lb a re r N achbar 
ist. Das, was u n te r R andstaa tenpo litik  verstanden w ird , is t so g u t 
w ie  aussch ließ lich eine Folge der Gefahren, die F inn land  und  dem 
ganzen Kom plex von Staaten, die nach dem W e ltk rie g e  zw i­
schen R uß land  und  Europa ins Leben getreten sind, von Osten 
drohen. F ü r F in n la n d , das von manchen fä lsch licherw eise eben­
fa lls  zu den Randstaaten gezählt w ird  (das h a t höchstens p o li­
tisch eine schein bare Berechtigung, geographisch aber gar n ich t), 
w a r es zunächst fre il ic h  am n a tü rlichs ten , sich gegen die ge­
nannte  G efahr d u rc h  eine Entente  oder ein B ündn is m it  seinem 
nächsten skandinavischen N achbar Schweden eine S icherung 
zu schaffen. H ie r fü r  bestanden jedoch  H em m ungen p o lit isch e r 
A r t ,  d ie fast u n ü b e rw in d lic h  schienen. E inerseits herrsch te  in  
F in n la n d  in  m anchen finn isch -na tiona len  Kreisen eine, w ie  m an 
heute w o h l a llgem e in  zug ib t, übertriebene, ja , vö llig  u n beg rün ­
dete B e fü rch tu n g , d u rch  eine skandinavische O rie n tie ru n g  die 
schwedisch-sprachigen Volkselem ente in  F in n la n d  in  e iner fü r  
das finn ische V o lks tu m  ungünstigen Weise zu stärken. Daneben 
w irk te  die S te llungnahm e Schwedens F in n la n d  gegenüber 
w ährend  des ro ten  A u fru h rs , w o es o ffiz ie ll je g lich e  H ilfe le is tu n g  
ab lehn te , a b kü h le n d , selbst in  den R eihen des schwedisch­
sprechenden F inn land . A uch  der unverhoh lene W unsch  Schwe­
dens be im  Ä la n d k o n f lik t s ich a u f Kosten F inn lands einen u n ­
verd ien ten  T e rrito r ia lzu w a ch s  anzueignen, is t in  F in n la n d  n ic h t 
so le ic h t vergessen w orden. Andererseits w a r in  Schweden, w enn 
m an von gewissen aktiv is tischen Kreisen absieht, ga r ke ine N ei­
gung  vorhanden, sich zu r S icherung F inn lands a u f B indungen  
irgendw e lche r A r t  einzulassen.

D ie  Folge dieser negativen Tatsachen w a r eine auß enpo li­
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tische O rie n tie ru ng  F inn lands nach den Baltischen Staaten. Sie 
w u rde  in  re in  na tiona l-finn ischen  Kreisen d u rch  ein ve rw and t­
schaftliches G e füh l zu dem nächsten N achbar süd lich  des F in ­
nischen Meerhusens, den Esten, gestärkt. Da m an aber in  F in n ­
land  von vo rnhe re in  da rübe r im  k la ren  w ar, daß eine In te r ­
essengemeinschaft m it  den d re i k le inen  ba ltischen Staaten Est­
land, L e tt la n d  und L ita u e n  im  E rn s tfa ll gegenüber der östlichen 
G efahr, in  der sie übe rhaup t ih re n  U rsp ru n g  und ih re  Daseins­
berech tigung  fand, von höchst prob lem atischem  W e rt, ja , im  
sch lim m sten F a ll die G efahr fü r  F in n la n d  n u r noch zu erhöhen 
geeignet w a r, b lic k te  m an nach einem  w eite ren , m it  rea le r 
M ach t s tä rke r ausgestatteten Bundesgenossen aus. Das w a r na­
tü r lic h  Polen. U nd  h ie r fand F in n la n d  be re itw illigs tes  E ntge­
genkom m en. A be r die überw iegende M e h rh e it des finn ischen  
Volkes w o llte  von e iner B ü n d n isp o lit ik  n ich ts  wissen, d ie einen 
m ilitä rischen  C harak te r anzunehm en geneigt w ar. A u ch  w o llte  
m an sich n ic h t m it e iner P o lit ik  iden tifiz ie ren , die gegen D eutsch­
land ge rich te t sein konnte .

So w andte  sich denn die K u rve  der a llgem einen A u ß e n p o lit ik  
>mmer d e u tliche r w iede r der skandinavischen O rie n tie ru n g  zu, 
tm d es is t w o h l anzunehm en, daß diese O rie n tie ru n g  von der 
M ehrzah l des Volkes als die fü r  F in n la n d  gemäße, n a tü r lich e  
und auch k lüge re  em pfunden w ird . Bei einem im  Ju n i 1922 in  
H els ingfors abgehaltenen skandinavischen Jou rna lis tenkongreß  
W urde das S ch lagw ort von der „Scandia m a jo r"  geschaffen, und  
seitdem ist das Bewußtsein, vo r a llem  k u ltu re ll m it  S kand i- 
uavien u n tre n n b a r verbunden zu sein, in  v ie lfacher W eise zum  
A usd ruck  gekom m en, u. a. d u rch  die G ründung  der in te r-ska n ­
dinavischen K u ltu rgem e inscha ft „N o rd e n “ , die den Zw eck ver­
fo lg t, das Zusam m engehörigke itsgefüh l u n te r den V ö lke rn  des 
Nordens zu vertie fen u n d , u n te r Aussch luß  der po litischen  
Fragen, ih re  k u ltu re lle n  u n d  w irtsch a ftlich e n  Beziehungen zu 
befestigen. Z u r S tä rkung  dieser Bande haben ohne Zw e ife l auch 
die Besuche w esentlich  beigetragen, die der P räsident Relander 
>m Jahre 1926 bei den Königshöfen der d re i skandinavischen 
Reiche abstattete.



Seit dem 16. Dezember 1920 ist F in n la n d  M itg lie d  des V ö l­
kerbundes. Diese e rfreu liche  Tatsache is t aber n ic h t dazu angetan 
gewesen, die Schaffung von fr ie d lich e n  S icherungsverträgen m it 
R uß land  zu fö rde rn , da der U m stand, daß R uß land  n ic h t M it ­
g lied  des V ö lkerbundes zu sein w ünscht, fü r  dieses selbst ein 
H inde rn is  fü r  derartige  V erträge  b ilde t. Im  F rü h lin g  1926 
sch lug  R uß land  den A bsch luß  eines Nonaggressionsvertrags 
zw ischen M oskau und  seinen w estlichen N achbarn vor. F in n ­
land  g ing  m it B e re itw illig k e it a u f diesen V orsch lag  ein, kn ü p fte  
aber daran gewisse aus seiner M itg lie d sch a ft im  V ö lke rb u n d  
fließende Bedingungen. Es kam  auch zu V e rhand lungen , die 
aber im  Novem ber 1926 abgebrochen werden m uß ten , w e il m an 
zu ke ine r E in ig u n g  übe r die P rinz ip ien  gelangen konnte , die 
beobachtet werden so llten, um  Z w is tigke iten  zw ischen beiden 
Staaten zu e iner fr ie d lich e n  und  gerechten Lösung zu b ringen , 
und  in  w e lcher F o rm  die F in n la n d  als M itg lie d  des V ö lk e rb u n ­
des zukom m enden Rechte und P flich ten  in  unzw eideutiger 
W eise zum  A u sd ruck  gebracht werden sollten.

E ine  gewisse A u fm erksam ke it erregte von A n fang  an eine 
von dem D eleg ierten F inn lands, M in is te r E rich , in  der vorbe­
re itenden A brüstungskom m ission desVölkerbundes e ingere ichter 
V orsch lag  be tr. fin a n z ie lle r H ilfe  fü r  angegriffene Staaten, w o­
nach sich diese H ilfe  a u f ein in terna tiona les Garantiesystem g rü n ­
den so ll, das einem angegriffenen Staat e rm ö g lich t, a u f dem 
in te rna tiona len  G e ld m a rk t den K re d it und  die K riegsanle ihen 
zu bekom m en, die er b ra u ch t, um  den u n m itte lb a re n  A n g r if f  
abzuwehren. D er V orsch lag ha t w ährend  des Jahres 1927 die 
einzelnen Kom m issionen des V ö lkerbundes w ie d e rh o lt beschäf­
t ig t  und  ist von Fachleuten w ie  Benes, V iscoun t Cecil u. a. als 
besonders beachtenswerter Ausweg aus den Irrgängen  bezeichnet 
w orden, in  denen die ganze A b rüs tungs- u n d  S icherheitsfrage 
festzufahren d ro h t1). Im  H erbst 1927 e rh ie lt auch F in n la n d  
einen Sitz im  V ö lke rh un d ra t.

1) D ie  Frage w ird  in  einem am tlichen „W e iß b u c h “ des M in is te rium s des 
Ausw ärtigen in  Helsingfors (La question de la sécurité à la Société des Nations) 
eingehend behandelt.



Z um  S ch luß  sei h ie r noch e iner Frage gedacht, die eine Z e it­
lang  v ie l S taub au fg e w irb e lt h a t und  deren endgü ltige  Regelung 
erst d u rch  M itw irk u n g  des Vö lkerbundes e rm ö g lich t w urde. 
Das is t die sog. Ä land frage . Sie ha tte  ih re n  U rsp rung  da rin , daß 
R uß land  g le ich  im  A n fang  des W e ltkrieges die Inse lgruppe im  
W ide rsp ruch  m it  k la ren , in te rna tiona len  V erträgen  zu befestigen 
begann. W ä h re n d  des Krieges w u rde  A la n d  zum  T u m m e lp la tz  
russischer, deutscher und  schwedischer T ruppen . A uch  ein T e il 
ro te r T e rro r  b lieb  ih m  n ic h t erspart. K e in  W u n d e r also, daß 
die n ich ts w en iger als kriegerische lnse lbevö lke rung  sich der 
Propaganda em pfäng lich  zeigte, die schon vo r dem Ende des 
W e ltk rieges  die Los trennung  von F in n la n d  und  W iede rve re in i­
gung m it  Schweden em pfah l. Doch tro tz  geschickter A b s tim - 
m ungsm anöver und  m eh r als k ü h n e r Versuche, sogar den K ön ig  
von Schweden fü r  die Sache der „S epara tis ten“ zu engagieren, 
d rang diese Propaganda im  G runde n ic h t t ie f  u n te r die O ber­
fläche des Volksbew ußtseins, und a lle  ih re  Bem ühungen, eine 
D redenta zu schaffen, m iß langen , zum a l die übrige , fün fzehn ­
m al zahlre ichere schwedischsprechende B evö lke rung  F in n ­
lands sich fast e in m ü tig  gegen die geplante A b sp litte ru n g  
wandte.

T ro tz  a lledem  gelang es, d u rch  Presseagitation u n d  per­
sönliche E in w irku n g e n  die Angelegenheit in  den Interessen- 
h.r eis der in te rna tiona len  P o lit ik  zu ziehen, so daß sie, nachdem 
Schweden zuerst vergebens versucht hatte, sie d u rch  die G roß­
m ächte entscheiden zu lassen, dem V ö lke rbund  zu r P rü fu n g  u n ­
te rb re ite t w urde . Im  Dezember 1920 ernannte der V ö lke rb un d  
eiue D elegation aus d re i M itg lie d e rn , die die Frage a llse itig  u n ­
tersuchen und  p rü fen  sollte. Diese aus einem Schweizer (C alon- 
Aer), einem B e lg ie r (Beyens) und einem A m e rika n e r (E lkus) 

estehende Kom m ission kam , nachdem  sie persönlich Schweden, 
m n land  u n d  A la n d  besucht hatte , zu einem Ergebnis, das in  
er Hauptsache m it  dem finn ischen S tandpunkt übere instim m te. 

!n Ju n i 1921 entschied a u f G rund  des Berichts der Delegation 
V ö lke rb un d  die Frage dab in , daß F in n la n d  die Souverän itä t 

uner A la n d  zukam .
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Inzw ischen w a r F in n la n d  du rch  ein sehr weitgehendes A  u - 
to n o m ie g e s e tz  vom  6. M a i 1920 den W ünschen der ¿ län­
dischen B evö lkerung in  e iner Weise entgegengekom m en, die 
a llgem ein  als der G erech tigke it und  B il lig k e it  entsprechend 
ane rkann t w ard . Diesem Gesetz so llten  a u f W unsch  des V ö l­
kerbundes n u r noch gewisse G arantien  zum  Schutz der na tio ­
nalen Sonderste llung A lands h inzuge füg t w e rden , was noch 
im  Dezember 1921 geschah. Außerdem  w u rde  in  einer K on ­
ferenz in  G enf den 20. O ktober 1921 zw ischen V e rtre te rn  der 
Ostseestaaten und  e in iger G roßm ächte die N eu tra lis ie rung  
A lands beschlossen. Nach dem oben erw ähnten  Autonomiegesetz 
w ird  die ru n d  2 8000  M enschen zählende B evö lkerung A lands 
du rch  einen „L a n d s tin g “ vertre ten , der d u rch  d irek te  u n d  ge­
heim e P ropo rtiona lw ah len  ausersehen w ird  und  sich jä h r lic h  
versam m elt. D ie  „R e g ie ru n g “ (styrelsen) der Landschaft lie g t 
in  den H änden e iner „ Landschaftskom m ission “ (landskapsämnd), 
deren Präsident ein vom  L a nds ting  gew ählte r „L a n d ra t“ (la n t- 
räd) ist. D ie  finn ische R egierung w ird  d u rch  einen Landeshaupt­
m ann (landshövding) vertre ten . F inn ische Gesetze, die sich auf 
A la n d  beziehen, müssen dem Landsting  zu r B egutachtung vo r­
gelegt werden. Fan neues Landschaftsgesetz fü r  A la n d  kann n u r
nach Genehmigung durch den Landsting in K raft treten. Die 
Amtssprache der Landschaft ist schwedisch. Die männliche 
Bevölkerung ist von der W ehrpflicht befreit und muß dafür im 
Lotsenwesen Dienst tun. Die Rechtspflege liegt ausschließlich 
in den Händen der Republik.
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A L L G E M E I N E S

F IN N L A N D  IS T E IN E  S O U V E R Ä N E  R E P U B L IK , D E R E N  VER FASSU N G  

durch  das Verfassungsgesetz („R e g ie ru n g s fo rm “ ) vom  17. J u li 
1919 und  einige andere Grundgesetze festgesetzt ist. U n te r G rund ­
gesetz werden solche besonders w ich tigen  Gesetze verstanden, 
die — in  A nbe trach t ih re r grundlegenden Bedeutung — n u r  u n te r 
Beobachtung gewisser erschwerender F o rm a litä ten  verändert, 
bzw. aufgehoben werden können : eine entscheidende Beschluß­
fassung kann  erst du rch  einen folgenden Reichstag geschehen, 
außer w enn in  dem Reichstag, in  dem der A n tra g  au fV e rände- 
r ung oder A u fh e b u n g  e ingebracht w ird , die Frage m it 5/ G S tim ­
m enm ehrhe it fü r  d ringend e rk lä r t w ird . Bei der endgü ltigen  
A bstim m ung  über die Frage sind 2/s S tim m enm ehrhe it e rfo rde r­
lic h , andern fa lls  g i l t  der A n tra g  als abgelehnt. U n te r Gesetzen 
versteht m an V orsch riften , die u n te r M itw irk u n g  des Reichstages 
zustande kom m en, u n te r V e ro rdnungen  solche, die der Präsi­
dent a lle in  erlassen kann. A uch  dem Staatsrat kann  übertragen 
Werden, V ero rdnungen  zu erlassen. E ine solche V e ro rdnung  w ird  
Beschluß des Staatsrats genannt. E ine V e ro rdnung  d a rf keine 
Bestim m ung en tha lten , die eine Gesetzesänderung bedeuten
würde.

Das Gebiet das Reiches is t un te ilba r. D ie  Staatsgrenzen kön - 
nen n u r m it  Z u s tim m u n g  des Reichstages verändert werden.

Das finn ische  S taatsbürgerrecht ko m m t jedem  zu, der von 
finn ischen E lte rn  geboren ist, ebenso auch e iner ausländischen 
B rau, die m it  einem finn ischen S taatsbürger ve rhe ira te t ist. 
Ü ber die A u fnahm e von A us ländern  in  die finn ische Staatsan- 
gehörigke it bes tim m t e in Gesetz vom  20. F eb rua r 1920.
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A lle  finn ischen  S taatsbürger sind vo r dem Gesetz g le ich. Jeder 
S taatsbürger genießt nach dem Gesetz S icherhe it des Lebens, 
der E hre , der persönlichen F re ih e it und  des E igentum s. D ie  A r ­
b e itsk ra ft der S taatsbürger steht u n te r dem besonderen Schutz 
des Reiches. D ie  Pressefreiheit is t d u rch  das Verfassungsgesetz 
ga ran tie rt, ebenso das V ersam m lungs- und  Vereinsrecht. D er 
H ausfriede is t unve rle tz lich , ebenso das B rie f-, T e leg ram m - und  
Fernsprechgeheim nis. K e in  S taatsbürger d a rf vor ein anderes 
als dasjenige G e rich t gezogen w erden, dem er nach dem  Gesetz 
un te rw o rfe n  ist. D ie  Ade lsw ürde und andere e rb liche  W ü rd e n  
dü rfe n  in  der R e p u b lik  n ic h t verliehen werden.

A ls  V e r f a s s u n g s t a g  w ird  der 6. Dezember gefeiert, an 
dem im  Jahre 1917 die S e lbständigke it F inn lands p ro k la m ie rt 

w ard.
D ie  S t a a t s f l a g g e  ist ein re ch tw ink liges  T u ch  m it  u ltra ­

m arinb lauem  K reuz a u f w e iße in  G runde. Das K reuz te i l t  die 
F lagge in  v ie r re c h tw in k lig e  g le ichhohe Felder. In  der M itte  
des Kreuzes is t das W appen F inn lands angebracht (ein in  ro tem  
Felde a u f einem k ru m m e n  Säbel sich a u frich tende r goldener 
Löw e, der in  der rechten, gepanzerten P ranke ein Schwert 
schw ing t. Neun silberne Rosen sym bolisieren die neun P rovinzen­
des Landes). D ie  D im ensionen der Flagge betragen nach E in h e i­
te n : Höhe 11, Länge 18, B re ite  des Kreuzes 3, Länge der inneren 
Fe lder 5, der äußeren 10 E inhe iten . D ie  Handelsflagge ist die 
Staatsflagge ohne W appen. Bei der Kriegsflagge lä u ft die Staats­

flagge in  d re i Spitzen aus.

D I E  O R G A N E  D E R  S T A A T S G E W A L T  

D e r  S t a a t s p r ä s i d e n t

D ie  gesetzgebende G ew alt w ird  vom  Reichstag gem einschaft­
l ic h  m it dem Präsidenten der R e p u b lik  ausgeübt. D ie  oberste 
ausübende G ew alt is t dem Präsidenten übertragen. D er Präsi­
dent w ird  vom V o lke  F inn lands aus den geborenen finn ischen 
Staatsbürgern fü r  je sechs Jahre gew ählt. D ie  W a h l e rfo lg t 
d u rch  d re ih u n d e rt W a h lm änne r, die in  derselben W eise w ie  die
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Abgeordneten gew ählt werden. D ie  W a h l der W a h lm ä n n e r f in ­
det am i 5. u n d  16. Januar des W ah ljah res  statt. A m  i 5. da r­
auffo lgenden Februar w äh len  sie u n te r dem V ors itz  des Staats- 
m in is ters den Präsidenten. W enn  in  der W a h l, die m it  »ver­
schlossenen S tim m zette ln  vorgenom m en w ird , jem and  m ehr als 
die H ä lfte  der S tim m en e rh ä lt, is t er gew äh lt. A nde rn fa lls  finde t 
u n m itte lb a r d a ra u f eine neue W a h l s ta tt und, fa lls  auch dabei' 
u iem and die absolute M e h rh e it e rh ä lt, noch eine neue W a h l 
zwischen den beiden Kand ida ten, die in  dem zweiten W ah lgang  
die größ ten S tim m enzahlen erha lten  haben. Bei G le ichhe it der 
S tim m en entscheidet das Los. D e r Präsident t r i t t  sein A m t an 
dem nach der W a h l folgenden I . M ärz an und  g ib t dann vor 
dem Reichstag eine in  der Verfassung vorgeschriebene fe ie rliche  
Versicherung ab.

Z u  den Befugnissen des Präsidenten gehö rt: den Reichstag zu 
eröffnen und  zu schließen, ih n  aufzulösen und  neue W ah len  
unzuordnen sowie nö tigen fa lls  einen auß erorden tlichen  Reichs­
tag zu be ru fen ; die In itia tiv e  zu neuen Gesetzen zu e rg re ifen ; 
die vom Reichstag beschlossenen Gesetze zu bestä tigen; fa lls  er 
e*öe solche Bestätigung ve rw e igert oder n ic h t b innen dre i M o­
naten e rte ilt, g i l t  das Gesetz als abgelehnt. D och kann  der Reichs- 
tag in  solchem F a ll nach e rfo lg ten  N euw ahlen das Gesetz du rch  
n °chm a lige  unveränderte  A nnahm e in  K ra ft setzen. Ferner h a t 
der P räsident ein beschränktes B egnadigungsrecht; das R echt 
adm in is tra tive  V ero rdnungen  zu erlassen; in n e rh a lb  gewisser 
le n z e n  übe r die Beziehungen F inn lands zu ausländischen 
^ ä c h te n  zu bestim m en und  die höheren Beamten zu ernennen. 
Ih m  k o m m t sch ließ lich  der O berbefeh l über das H eer und  die 
Schutzkorps zu, den er im  K riegs fa ll e iner andern Person übe r- 
lra gen kann. Ü be r K rie g  und  Frieden beschließ t der Präsident 

Z u s tim m u n g  des Reichstags. In  po litische r Beziehung ist 
der Präsident u n ve ra n tw o rtlich , d. h fü r  die Z w eckm äß igke it 
. r  M aßregeln , die der P räsident und der S taatsrat ergre ifen, 
^  n u r der le tztere  nebst den einzelnen M in is te rn  vo r dem 
Reichstag ve ra n tw o rtlich . D er Präsident faß t seine Beschlüsse 
1111 Staatsrat a u f V o rtra g  des zuständigen M in isters.
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D e r  S t a a t s r a t

D er Staatsrat ( f in n .: va ltioneuvosto, schw ed .: statsr&det) ist 
eine ko lleg ia le  Behörde, deren wesentliche Aufgabe die H and­
habung  der allgem einen R egierung des Landes ist (über E rnen­
nu n g  und  Befugnisse s. RF. §§ 36—48). Den V ors itz  fü h r t  der 
S taatsm inister ( =  M in is te rp rä s id e n t; f in n .: pääm in is te ri), der 
zug le ich  C he f der Kanzle i des Staatsrats ist. D er S taatsrat be­
steht aus folgenden zehn M in is te rie n : Außeres, Justiz, Inneres, 
W e h rm in is te riu m , F inanzen, U n te rr ic h t, L a n d w irtsch a ft, V e r­
k e h r und  ö ffen tliche  A rbe iten , H andel und  Indus trie , Sozial­
m in is te riu m . A uß e r den an der Spitze eines jeden M in is te rium s 
stehenden M in is te rn  kann der P räsident der R e p u b lik  e rfo rde r­
lichen  Falles M in is te rgeh ilfen  und  M in is te r ohne P orte feu ille  
ernennen.

E ine besondere O b liegenhe it k o m m t im  Staatsrat dem Justiz­
kanz le r ( =  O berre ichsanw a lt; ( f in n .: o ikeuskansleri) zu. E r ist 
der oberste W äch te r der G esetzlichke it im  Staatsrat und  als 
solcher ve rp flich te t e inzugre ifen, w enn der S taatsrat in  seiner 
G esam theit oder ein M in is te r gesetzw idrig  ve rfä h rt. Z ug le ich  
h a t er als O berstaatsanwalt da rüber zu wachen, daß die Beamten 
und  Behörden im  a llgem einen n ic h t gegen die Gesetze ver­
stoßen. E r ha t jä h r lic h  übe r seine T ä tig k e it dem Präsidenten 
der R e p u b lik  und  dem Reichstag B e rich t zu erstatten.

D e r  R e i c h s t a g

D er Reichstag besteht la u t der R eichstagsordnung vom  13. Ja­
n u a r 1928, welche die Land tagsordnung vom 20. J u li 1906 ersetzt 
h a t1), aus e iner K am m er von 200 V o lksve rtre te rn , die la u t dem 
W ahlgesetz vom 20. J u li 190Ö in  a llgem einer, g le icher und  gehei­
m er V e rh ä ltn isw a h l von a llen  24 Jahre a lten  finn ischen Staats- *)

*) D ie  neue R eichstagsordnung brachte eine bemerkenswerte form elle 
N euheit in  die Praxis bei den V erhandlungen, indem  sie sta tt (oder neben) der 
b isher üb lichen  geheimen A bs tim m ung  die offene m it verschieden gefärbten 
S tim m zette ln e in f iih rte , die den Namen des Abgeordneten und e in „J a “ bzw. 
„N e in “ enthalten. E rw ähn t sei auch, daß seit 1927 ein e lektrisch betriebener 
A bstim m ungsapparat verw andt w ird .
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bü rge rn  be iderle i Geschlechts fü r  je  d re i Jahre gew ählt werden. 
Z u  diesem Zw eck w ird  das La n d  in  mindestens zw ölf, höchstens 
achtzehn W ah lk re ise  e ingete ilt. D ie W a h l fre ih e it ist sicher gestellt. 
Das W ahlgesetz rechnet m it dem po litischen Interesse und  der In i­
tia tive  der W ä h le r selbst als m it  einem K a rd in a lfa k to r des ganzen 
W ahlsystems. D ie  B ild u n g  und  die K om b ina tion  fre iw illig e r  V e r­
b indungen  po litisch  g le ichgesinnter W ä h le r (sogenannter „W ä h ­
le rvere ine“ und  „W a h lb ü n d n isse “ ) sind, w ie  es b e iden  meisten 
P roportiona l Wahlsystemen der F a ll ist, die e igentliche  T rieb fede r 
des ganzen W ahlverfahrens. (Ü ber die W irk u n g  dieses W ah lge­
setzess. S. 98, A nm .) D ie  Reichstagswahl e rfo lg t in  der Regel jedes 
d r ii te Jah r den 1. und  2. J u li g le ichze itig  im  ganzen Lande. N eu­
w ah len  können, fa lls  der Präsident der R e p u b lik  den Reichstag 
au flös t, auch zu anderer Z e it sta ttfinden. D ie  Abgeordneten ge­
nießen das Recht der Im m u n itä t und  das Recht a u f D iä ten 
(Fm k. 200.— täg lich ). D er o rden tliche  Reichstag versam m elt 
s>ch jä h r lic h  den 1. Februar fü r  einen Z e itraum  von 120 Tagen, 
em  auß ero rden tliche r je nach B e ru fung  d u rch  den Präsidenten 
der R epub lik . D ie  w ich tigs ten  Aufgaben des Reichstags sind 
neben der Gesetzgebung : die G enehm igung des jä h r lic h e n  B ud­
gets, die O beraufs ich t über die Staatsbank (finn . : Suomen P ankk i, 
schwed. : F in lands Bank) und  die A usübung  der K o n tro lle  über 
die M aßregeln  der R egierung, die gesamte V e rw a ltu n g  und  das 
Gerichtswesen, zu w e lchem  Zw eck der Reichstag einen beson­
deren J u s titia r ausersieht.

D I E  R E C H T S P F L E G E

Die U nabhäng igke it der G erichte  ist von der Verfassung 
(PF  § 2, 4) ausd rück lich  anerkannt. D a m it häng t zusammen die 
D nabsetzbarke it der R ich te r (außer d u rch  r ich te r lich e n  Spruch). 
F ü r die G erichtspflege in  erster Instanz ist die Rechtsprechung 
der Städte von der der lä n d lichen  Bezirke getrennt. A u f  dem 
Lande is t das K re isge rich t ( f in n .: k ih la ku n n a n  oikeus, schw ed.: 
bäradsrätt) die erste Instanz. D er K re is rich te r w ird  von der Re­
g ie rung  e rnann t, aber das V o lkse lem ent is t im  G erich t du rch



die Beisitzer vertre ten , die wenigstens aus fü n f und  höch­
stens zw ö lf u n te r den ortsansässigen E inw ohne rn  fü r  je  dre i 
Jahre gew ählten M ännern  bestehen. E in  Staatsbeamter d a rf 
n ic h t Beisitzer sein. W enn die Beisitzer e ins tim m ig  eine andere 
A n s ich t hegen als der R ich te r, so g ib t ih re  S tim m e den Aus­
sch lag; in  a llen  anderen Fä llen  fä l l t  die Entsche idung nach 
der vom  K re is rich te r ausgesprochenen A ns ich t. D ie  Kreisge­
r ich te  tagen in  der Regel zw eim al jä h r lic h  in  den 62 G erichts- 
sprengeln des Landes. D ie  erste Instanz in  den Städten ist das 
R athausgerich t (finn .: raastuvan o ikeus; schwed.: räds tuvu rä tt), 
das aus dem Bürgerm eister und  den Ratsherren besteht. D ie 
R atsherren w erden von den M itg lie d e rn  der Stadtgemeinde ge­
w ä h lt. Der B ürgerm eister w ird  u n te r d re i a u f dieselbe Weise 
gew ählten Kand ida ten von der R egierung ernannt.

Ü ber diesen G erichten erster Instanz stehen die aus je  einem 
Präsidenten nebst H ofgerich tsrä ten  und  Assessoren zusammen­
gesetzten H o fge rich te  ( f in n .: hovio ikeus; schwed.: h o v rä tt), von 
denen es d re i g ib t: in  Ä bo  (T u rk u ) seit 1623 m it 23 länd lichen  
G erichtsbezirken und  i 3 R athausgerichten, in  Vasa seit 1776 
m it  17 lä n d lichen  G erichtsbezirken u n d  12 R athausgerichten, 
und in  V ib o rg  seit 1839 m it  23 länd lichen  G erichtsbezirken 
und  12 R athausgerichten. F ü r die R echtsprechung in  höchster 
Instanz besteht das Höchste G erich t (finn .: ko rke in  oikeus, 
schwed.: högsta doinsto len) un d  das Höchste V e rw a ltu ng sg e rich t 
( f in n .: k o rke in  h a llin to -o ike u s , schw ed.: högsta fö rva ltn ings - 
dom stolen), die je  aus einem Präsidenten und  e iner A nzah l Ju ­
stizrä ten bestehen.

D ie  V e rhand lungen  in  den beiden untersten Instanzen sind 
ö ffe n tlich  und  m ü n d lic h , in  den oberen Instanzen dagegen 
s c h r ift lic h  und  geheim .

Spezialgerichte s ind die P arze llie rungsgerich te  ( f in n .: m aan- 
jako-o ikeus, schw ed.: ägode ln ingsrä tt), die K riegsgerich te , das 
O berkriegsgerich t, die sogenannten P risengerichte  und  e inige 
andere. E in  n u r  im  B edarfsfa ll in  T ä tig k e it tretendes G erich t 
is t das R eichsgerich t (Gesetz vom  25. N ovem ber 1922; f in n .: 
va ltakunnan-o ikeus , schw .: r ik s -rä tte n ), von dem A m tsve r-



gehen der M itg lie d e r des Staatsrates, der beiden höchsten Ge­
rich te  und  des Justizkanzlers abg e u rte ilt werden, sowie das A m ts­
obe rge rich t (Gesetz vom  29. Ju n i 1926; f in n . : v irkay lio ikeus , 
sch w .: tjänsteöverdom stolen). D ie  E rr ic h tu n g  von Ausnahm e­
gerichten ist verboten.

D ie  Benutzung von R echtsanwälten bei Prozessen is t n ic h t 
ob lig a to risch ; die R echtsanwälte besitzen deshalb in  F in n la n d  
ke inen o ffiz ie llen  C harakte r.

Das S t r a f r e c h t  F inn lands schre ib t die Todesstrafe vor fü r  
schweren Reichs- und  Landesverra t und fü r  M o rd . D och ist 
seit 1826 ke in  Todesu rte il vo lls tre ck t w orden (w enn m an von 
der Periode des A u fru h rs  1918 absieht); s ta tt dessen w u rde  a u f 
lebenslängliches Zuchthaus e rkann t. G efängnigsstrafe w ird  a u f 
höchstens 4 Jahre  verhängt. D e r Gefangene d a rf seine A rb e it 
selber w äh len , e rh ä lt einen T e il des E inkom m ens da fü r, d a rf 
sich fü r  diese E innahm e gewisse B equem lichke iten  verschaffen 
und  ist be rech tig t, eigene K le id e r zu benutzen. Bei S tra fen von 
höchstens einem Ja h r Gefängnis kann  B ew äh rungsfris t gew ährt 
werden.

V E R W A L T U N G

F ü r die spezielle H andhabung  der V e rw a ltu n g  in  ih re n  ver­
schiedenen Zweigen sind folgende fün fzehn  zentra le Behörden 
err ic h te t, die u n te r der u n m itte lb a re n  A u fs ich t der M in is te rien  
a rbe iten : Schulbehörde, M ed iz ina lbehörde, Gefängnisbehörde, 
Zo llbehörde, Fors tbe liörde, Landw irtscha ftsbehörde , S iedlungs- 
(Rolonisations)behörde, Lan d  Vermessungsbehörde, Oberbehörde 
fü r  W ege- und  W asserbauten, Postbehörde, E isenbahnbehörde, 
Oherbehörde fü r  ö ffen tliche  A rbe iten , Telegraphenbehörde, 
Handels- und  Industriebehörde , S ch iffahrtsbehörde. A n  der 
Spitze jeder Z en tra lbehörde  steht ein O b e rd ire k to r, ih r  u n te r­
s te llt sind zah lre iche U nterbehörden.

F ü r die u n m itte lb a re  allgem eine V e rw a ltu ng  is t das Land  in  
folgende neun Provinzen e inge te ilt: 1. U udenm aanlään i oder 
N ylands län  m it de r Residenzstadt H e ls ing fo rs ; 2. T u ru n -  ja 
F o rin  lään i oder Ä bo -B jö rnebo rgs  lä n ; 3. Ahvenanm aan lään i



oder A la n d ; 4- Hämeen lään i oder Tavastehus lä n ; 5.V iip u r in  
lään i oder V iborgs län ; 6. M ik k e lin  lään i oder St. M iche ls  lä n ; 
7. K uop ion  lään i oder K uop io  lä n ; 8. Yaasan lään i oder Vasa 
lä n ; 9. O u lu n  lään i oder U leäborgs län. Z u  der le tz te ren P rovinz 
gehö rt auch das Gebiet von Petsamo. Insgesamt zählen diese 
Provinzen 38 Städte, i 5 M a rk tfle cke n , 527 Landgem einden und 
9985 D örfe r.

A n  der Spitze e iner jeden  P rov inz  oder Landeshauptm ann­
schaft steht eine P rov inz ia lreg ie rung  ( f in n . : lä ä n in h a llitu s , 
schw ed.: länestyrelse). Sie besteht aus dem Landeshauptm ann 
(f in n .: m aaherra , schwed.: landshövd ing) (1834 bis 1918 Gou­
ve rneu r genannt), de r a lle in  das E ntsche idungsrecht hat, und  
dem Landsekre tä r und  Landkäm m ere r, die in  Abwesenheit des 
Landeshauptm anns dessen E ntscheidungsrecht ausüben. D ie 
S e lbstve rw a ltung  der städtischen und lä n d lich e n  Gemeinden 
is t d u rch  die im  Jahre 1917 angenom m enen und  1918 und 
1919 zum  T e il veränderten Kommunalgesetze geregelt. Danach 
besitzt jedes 21 Jahre alte, unbescholtene und  besteuerte — 
m änn liche  w ie  w e ib liche  — M itg lie d  der Gemeinde S tim m rech t 
in  Angelegenheiten derselben. Das V o llzugsorgan ist in  den 
S tädten der M ag is tra t, in  den lä nd lichen  Gemeinden der Ge­
m eindera t. D er P rovinz ia lbehörde  sind u n te rs te llt in  den Städten 
die Polize im eister und  -äm te r, a u f dem Lande die D is trik tsvög te  
und  Polizeikom m issare. D ie  Gem eindebesteuerung w ird  von 
e iner jä h r lic h  gew ählten  Schätzungkom m ission gehandhabt, an 
w elche die S teuerp flich tigen  ih re  Verm ögens- und E innahm e­
e rk lä rungen  e inzureichen haben.

F I N A N Z E N

Ä ußerst bescheiden w ar anfangs das finn ische Budget. F ü r 
das Jah r 1815 be trugen die Staatsausgaben ru n d  5 732000  F m k .; 
noch 1835 w aren sie n ic h t höhe r als a u f 762 3 0 0 0  Fm k. ge­
wachsen. D ann begann das Budget rasch zu steigen. Dieses rasche 
Anwachsen is t ohne Z uh ilfenahm e  drückender Besteuerungs­
m aßregeln vor sich gegangen. Zeitweise sind sogar Herabsetzun­



gen und  A u fhebungen  bestehender Steuern vorgekom m en. W ä h ­
rend der Z e it vo r dem Verfassungskam pf zeichnete sich der Staats­
hausha lt d u rch  außerordentliche  G esundheit und  S ta b ilitä t aus. 
E in  D e fiz it wies das Budget nie auf, sondern n u r Überschüsse. 
Aus diesen w u rden  im  Laufe  der Jahrzehnte Staatsfonds m it 
fü r  dam alige Verhä ltn isse bedeutenden K ap ita lbe trägen  ge­
b ilde t.

Später — w ährend  der R ussifizierungsperiode — machten sich 
die W irk u n g e n  der russischen M iß w irts ch a ft auch a u f dem Ge­
b ie t der Staatsfinanzen bem erkbar, und  n u r dank der vorherigen 
S o lid itä t der F inanzgeharung gelang es vo r dem W e ltk rie g e , 
das V e rtrauen  des Auslandes nach w ie  vo r au frech tzuer- 
ba lten .

Dieser M ö g lic h k e it w u rde  du rch  die Katastrophe des W e lt­
krieges ein Ende gemacht. In fo lge  der d u rch  K rie g  und  A u f­
ru h r  verursachten In fla tio n  fie l der W e rt der finn ischen M a rk , 
deren V o rk rie g sp a ritä t 5. 18 F m k. fü r  einen D o lla r betragen 
batte, im  Jahre 1921 sogar bis a u f 80 F m k. fü r  einen D o lla r. 
D e r verständigen V a lu ta p o lit ik  der Bank von F in n la n d  gelang 
es aber ba ld , den D o lla rk u rs  herabzudrücken , und  da er seit 
dem 5. N ovem ber 1924 sich vo llkom m en  unverändert h ie lt, 
konnte  d u rch  ein Gesetz vom  21. Dezem ber 1925 die G o ld ­
w ä h ru n g  e in g e fü h rt werden.

Nach diesem Gesetz is t die neue finn ische M a rk  ausschließ­
lich  a u f G old basiert. D ie  W ä h rungse inhe it is t eine M a rk , e in ­
ge te ilt in  100 Penni, w ie  bisher. Es sollen G oldm ünzen im  N enn­
w e rt von 100 und  200 F m k. ausgeprägt werden. D ie  Goldm ünze 
über io o  F m k. soll dabei 3 15/19 g Fe ingold  en tha lten . Das ent­
sp rich t e iner P a ritä t von 39,70 F m k. fü r  einen D o lla r, bzw. von 
9)438 F m k. fü r  eine deutsche R eichsm ark. G old d a rf in  f in n -  
land w ieder e in - und  ausge führt werden. D ie  Bank von F inn land  
kann  ih re  N oten entw eder in  G oldm ünzen, G o ldbarren  oder 
auch in  Schecks, die in  ausländischer G o ldw ährung  ausgestellt 
sind, einlösen. P raktisch  kom m en deshalb G oldm ünzen im  V er­
keh r selber kaum  vor, sondern außer den Scheidemünzen n u r 
die Noten der Staatsbank.



G le ichze itig  m it  der W ä h ru n g sre fo rm  w u rd e n  w ich tig e  V e r­
änderungen im  S ta tu t der Staatsbank d u rch g e fü h rt. In  der 
N otendeckung keh rte  m an zu dem a ltbew ährten  „K o n tin g e n t­
system“ zu rück , w onach die Noten in  erster L in ie  d u rch  G old 
und  zweifelsfreie Golddevisen gedeckt sein müssen, fü r  die da r­
über hinausgehende Em ission aber ein gesetzliches K o n tin g e n t 
festgesetzt w urde, das gegenw ärtig  1200 M ilk  Fm k. be träg t und 
n u r vom  Reichstag geändert werden kann. D ie  D eckung  fü r  
dieses K o n tin g e n t ist ebenfalls genau geregelt.

D ie  laufende V e rw a ltu n g  und  H andhabung der Staatsgelder 
ist dem S taatskontor F inn lands (f. V a lt io -k o n tto r i)  als Zen­
tralkasse des Staates übertragen. H ie r w ird  auch die Staats­
schuld  ve rw a lte t und  über die Staatsfinanzen H aup tbuch  ge­
fü h r t.  D ie  eingehende P rü fu n g  der R echnungen und  eventuelle 
Bem ängelung von Feh le rn  is t einem R evisionskontor und einem 
a llgem einen Revisionsgericht übertragen. Diese P rü fu n g  bezieht 
sich haup tsäch lich  a u f die fo rm a le  Seite der Rechnungen. D ie  
m a te rie lle  P rü fu n g  ko m m t dem Reichstage zu.

D er Staatshaushaltsetat w ird  fü r  je  e in K a lende rjah r aufge­
s te llt und m uß  spätestens den 15. O k tobe r vor dem be tr. F inanz­
ja h r  dem Reichstag üb e rre ich t werden. Es werden d a rin  a lle  
E in -  und  Ausgaben nach dem B ru tto p r in z ip  aufgenom m en, 
d. h. ohne A bzug der Betriebsausgaben. L a u t Verfassungsgesetz 
beschließ t der Reichstag über das Staatsbudget. D ie  im  Budget 
angewiesenen Posten dü rfen  von der R egierung w eder über­
sch ritten  noch von einem F in a n z ja h r a u f ein anderes über­
tragen, noch auch, fa lls  sie fü r  einen bestim m ten Zw eck an­
gewiesen worden, fü r  einen anderen verw andt werden. W enn 
Veränderungen im  Jahresbudget unum g ä n g lich  erscheinen, so 
m uß  darüber dem Reichstag eine Vorlage üb e rre ich t werden. 
Jeder o rden tliche  Reichstag e rnenn t fü n f Staatsrevisoren, die im  
Namen des Reichstags über die F inanzverw a ltung  sowie darüber 
zu wachen haben, daß das Budget be fo lg t w ird , w o rü b e r sie dann 
an den Reichstag B e rich t erstatten. D ie  M itg lie d e r der Regie­
ru n g  sind auch fü r  die G esetzlichkeit ih re r  finanz ie llen  M aß ­
regeln vor einem G erich t ve ra n tw o rtlich , von dessen M itg lie d e rn
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ein T e il vom Reichstag ausersehen w ird . Das Budget besteht 
aus den o rden tlichen , d. h. jä h r lic h  w ieder kehrenden regel­
m äßigen E innahm en und Ausgaben und  den außerordentlichen 
E innahm en und  Ausgaben, über die fü r  jedes Jah r je  nach Be­
d a rf beschlossen w ird . D ie  o rden tlichen  E innahm en und  Aus­
gaben des Staates haben seit der E in fü h ru n g  der G o ldw ährung  
folgende Zah len  in  M illio n e n  F m k . aufgew iesen:

1924 1925 1926 1927 192s

Einnahm en . . . 3 i 5 8 ao4 3 3 1 6 2 0 2  3 4 2 3 8 8 8  3 5 2 6 5 8 g  3 g 3 8 i oo  
A usgaben. . . . 3 149 441 3902544 4 076 7 i 3 3 2 4 3 8 7 0  3 4 6 8 6 0 0

Nach e iner im  Jahre 1922 ausgeführten In v e n tu r berechnete 
m an den W e rt des Staatseigentums a u f etwas über 11 M illia rd e n  
F m k. Schon damals e rk lä rten  Sachverständige diese Schätzung 
fü r  zu n ied rig . Seitdem ha t das E igen tum  noch bedeutend an 
W e rt gewonnen und  w ird  heute von Prof. Järv inen a u f 
18 M illia rd e n  F m k. geschätzt. D ie  Staatsschuld F inn lands be­
lie f sich den 3 i .  Dezember 1927 a u f 3,627,3 M i l l .  F m k. (gegen 
4,067,2 M il l .  F m k. den 3 i .  Dezember 1926 )1). Das N a tio n a l­
vermögen F inn lands w ird  nach n ied rige r Schätzung a u f 
^ 2 %  M illia rd e n  F m k . berechnet.

S T E U E R W E S E N

D u rch  ein Gesetz vom  5. Dezember 192.4 w u rde  eine E in ­
kom m en- und  Vermögenssteuer e inge füh rt. D ie  E inkom m en­
steuer beg inn t m it einem Jahreseinkom m en von 6000 F m k. und  
ste ig t progressiv von 0,4%  bis zu 2 0 % . D ie Vermögenssteuer 
w ird  fü r  Verm ögen, die 40000  F m k. übersteigen, erhoben, und  
zwar ebenfalls in  progressiver Skala von 0 ,15 p ro  m ille  bis 
8 Pro m ille . E in  Gesetz vom 3o. Dezember 1921 schre ib t eine 
Steuer a u f E rbscha ft u n d  Geschenke von m eh r als 2000 M k .

Dies der tatsächliche Betrag. D er gebuchte Betrag w ar den 3 t .  De­
zember 1927 2 6g 5 041 466 Fm k., wovon 2 2o3 146 666 Fm k. konsolid ierte  
ausländische Schuld.



W e rt vor, und  zw ar von I — 1 0 %  vom  E rb te il. F ü r die an die 
Gem einden zu zahlenden E inkom m ensteuern  g i lt  ein Gesetz 
vom  20. Januar 1922.

D I E  K I R C H E

G rundsä tz lich  stand die konfessionelle Gesetzgebung a u f dem 
S tandpunkt, daß die S taatsbürger ve rp flich te t sind, der lu th e ­
rischen K irch e  anzugehören, die die S te llung  e iner m it w e it­
gehendem Selbstbestim m ungsrecht ausgestatteten a llgem einen 
Landeskirche u n d  zug le ich einer S taatskirche e innahm . A ber 
das geltende Kirchengesetz von 1869 e rk lä rte  zug le ich, daß n ie ­
m and daran geh inde rt werden darf, aus der lu therischen  K irche  
auszutreten und  zu einer anderen R elig ionsgem einschaft über­
zu tre ten . D och konn te  ein Ü b e r tr it t  m it  re ch tlich  anerkann te r 
W irk u n g  la u t einem Gesetz von 1889 n u r zu solchen protestan­
tischen Sekten s ta ttfinden , die a u f dem G runde der B ibe l und 
des apostolischen Bekenntnisses stehen. D ie  relig iöse F re ihe it 
w a r also n ic h t als ein dem In d iv id u u m  zukom m ender A nspruch  
anerkann t, sondern w urde  als eine A ngelegenheit be trachte t, 
die der Staat nach seinem Ermessen und  in  seinem Interesse 
ordnet. D ie  g rundsätz liche  R ücks tänd igke it in  dieser Frage w a r 
m it  eine Folge der S te llung  und  R ücksich tnahm e, die die g rie ­
ch isch-orthodoxe K irche  fü r  ih re  M itg lie d e r in  F in n la n d  be­
anspruchte. Im  Jahre 1911 beschloß der Land tag  die Z iv ilehe  
als fa ku lta tive  Form  neben der k irc h lic h e n  T ra u u n g  einzu­
füh ren .

H eute ha t nach der Verfassung je d e r finn ische Staatsange­
hörige  das R echt zu ö ffe n tlich e r und  p riva te r R elig ionsubung, 
soweit Gesetz und  gute S itte  dadurch  n ic h t ve rle tz t werden, 
ebenso, w ie  das im  besondern festgesetzt ist, die F re ih e it aus 
der Religionsgesellschaft, zu der er gehört, auszutreten und sich 
einer andern anzuschließen. (RF. § 8). Ebenso sind die Rechte 
und P flich ten  der finn ischen S taatsbürger unabhäng ig  davon, 
w e lcher Religionsgesellschaft sie an gehören oder ob sie übe r­
haup t einer solchen angehören (RF. § 9). Diese p rin z ip ie lle n
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Festsetzungen der Verfassung sind erst d u rch  das Gesetz vom 
IO. N ovem ber 1923 über die R e lig ions fre ihe it w irksam  ge­
w orden. D ie  H a u p tp u n k te  in  diesem Gesetz bestim m en fo l­
gendes:

W e r das 18. Jah r e rre ich t hat, is t b e rech tig t aus seiner G lau­
bensgemeinschaft auszutreten, soweit deren O rd n u n g  das ge­
stattet. W e r das 18. Jah r noch n ic h t e rre ich t ha t, gehört in  der 
Hegel zu r Glaubensgenossenschaft seiner E lte rn . W e r aus der 
evangelisch-lu therischen oder g riech isch-ka tho lischen K irche  
auszutreten w ünsch t, ha t dies p e r s ö n l ic h  dem P fa rre r der 
Gemeinde zu m elden, zu der er gehört, aber erst einen M ona t 
nach vollzogener A n m e ldung  is t der Gemeldete als ausgetreten 
anzusehen und  ih m  da rüber a u f A n fo rd e ru n g  eine Beschei­
n ig u ng  zu erte ilen. D e r A u s tr it t  aus e iner Relig ionsgem ein­
schaft oder der E in t r i t t  in  eine solche is t der ö ffen tlichen  Be­
hörde zu m elden, w e lcher gemäß einer V e ro rd n u n g  von 1917 
die F ü h ru n g  der Z iv ilre g is te r übertragen w orden. V om  ko n ­
fessionellen K o n firm a tio n su n te rr ich t in  der Schule können K in ­
der be fre it w erden, doch m uß  dies ausd rück lich  von den E lte rn  
oder dem V o rm u n d  ve rlang t werden. W e r zu ke iner Glaubens­
gemeinschaft gehört oder d u rch  die G laubenslehre seiner Ge­
nossenschaft ve rh in d e rt ist, einen E id  abzulegen, g ib t s ta tt 
dessen eine B e krä ftig u n g  a u f E hre  und  Gewissen. D ie  Be­
stim m ungen des Gesetzes über den E id  gelten auch fü r  eine 
solche B ekrä ftigung .

M önchs- oder Nonnenorden oder neue K löste r dü rfen  n ic h t 
err ic h te t werden, und  die schon im  Lande be find lichen  K löster 
dürfen  keine anderen als finn ische M itb ü rg e r in die Z a h l ih re r 
M itg lie d e r aufnehm en. Soll eine neue R elig ionsgem einschaft 
gegründet werden, so m uß  h ie rübe r eine von mindestens 20 Per­
sonen Unterzeichnete A nm e ldung , u n te r B e ifügung der Gesell­
schaftsordnung, des Glaubensbekenntnisses und  der Form  
der ö ffen tlichen  R e lig ionsübung, beim  Staatsrat e ingere ich t 
Werden.

Soweit bekann t, h a t n u r  eine neue Genossenschaft um  das 
Recht nachgesucht, eine im  Sinne des Gesetzes lega lis ierte  Re­
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lig ionsgesellschaft zu b ilden , nä m lich  „F in n la n d s  F re ik irc h e “ , 
welche in  H in s ich t a u f ih re  Lehre  sich ka u m  von der evan­
ge lisch-lu therischen K irche unterscheidet.

D ie  Z a h l der aus der K irch e  Austre tenden ist, nachdem  sie 
anfangs re ch t groß  w a r, a llm ä h lic h  m e rk lic h  zusammenge­
schmolzen.

W ie  m an sieht, e rkenn t das Gesetz vö llige  F re ih e it in  Fragen 
der R e lig ion  an , lä ß t aber der evange lisch-lu therischen und 
der g riech isch-ka tho lischen K irch e  insofern einen gewissen 
Schutz angedeihen, als es den A u s tr it t  aus denselben an gewisse 
Bedingungen k n ü p ft (persönliche A bm e ldung , e inm onatige 
F ris t), die als psychologische H em m ungen be trach te t werden 
können.

Das Lan d  ist in  fü n f lu the rische  B istüm er (Äbo, Tam pere, 
Savonlinna, O u lu , Borgä) e ingete ilt, an deren Spitze v ie r Bischöfe 
und ein E rzb ischo f (in  Ä bo) stehen, die den V ors itz  im  K on ­
s is to riu m , der obersten k irc h lic h e n  V erw a ltungsbehörde  im  
B istum , füh ren . V orsteher der einzelnen Gemeinden sind die 
Pastoren, denen außer den k irc h lic h e n  V e rrich tu n g e n  u n d  V e r­
w a ltungsp flich ten  auch die F ü h ru n g  der Z iv ils tandsreg iste r ob­
lieg t. Das beratende und  beschließende O rgan der loka len  
k irc h lic h e n  S e lbstverw altung is t d ie G em eindeversam m lung, 
die den K irch e n ra t als ausführende Körperschaft w ä h lt. D ie 
O rganisation der K irch e  w ird  d u rc h  das Kirchengesetz vom 
6. Dezember 1869 geregelt, nach w elchem  die evangelisch­
lu the rische  Landeskirche in  ih re r  G esam theit d u rch  die k irc h ­
liche  G enera lversam m lung vertre ten  w ird ,  die aus den B i­
schöfen, 3o Pastoren, 44 w e ltlich e n  Abgeordneten und V e r­
tre te rn  des Senats, der H o fge rich te  und der theologischen und  
ju ris tisch e n  F a k u ltä t der U n ive rs itä t besteht und  der die In i ­
tia tive  in  Gesetzgebungsfragen a u f dem Gebiet des K irch e n ­
rechts und das R echt der endgü ltigen  Entsche idung h in s ic h t­
lic h  der litu rg isch e n  H andbücher gehört. Das oberste K irch e n ­
reg im en t ko m m t der R egierung zu. D ie  griech isch-ka tho lischen  
Gem einden des Landes sind in  ein B is tum  zusamm engefaßt.
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D I E  A R M E E  F I N N L A N D S  

G l i e d e r u n g  u n d  S t ä r k e

D ie  A rm ee besteht aas 3 D iv is ionen (H e ls in k i, V iip u r i , ‘ M ik -  
ke li), die sich in  Friedenszeit aus folgenden T ruppenga ttungen  
zusammensetzen: i .  In fan te rie  8 R egim enter nebst 6 selbstän­
digen B ata illonen und  3 selbständigen R adfahre rab te ilungen ; 
2. A r t i l le r ie  4 R egim enter F e ld a rtille r ie  und  i  schweres A r ­
t ille r ie re g im e n t; 3. K ava lle rie  I aus 2 R eg im entern  bestehende 
Brigade. Dazu kom m en verschiedene technische und  F lieger­
truppen  (außer T ra in  und  Sanitätsabte ilungen). D ie  S tärke der 
R egim enter be träg t 2—3 B a ta illone  zu je  2—3 In fa n te rie ko m ­
pagnien und  I M aschinengewehrkom pagnie. D ie  K ava lle rie ­
reg im enter bestehen aus je  4 re itenden Schwadronen und  i  M a ­
schinengewehrschwadron. D ie  F e ld a rtille rie re g im e n te r aus je  
2—3 aus B atte rien  bestehenden A b te ilungen . D ie  gesamte F rie ­
densstärke be träg t ru n d  28000  M ann  (1925 : 1610 O ffiz ie re , 
26307 U n te ro ffiz ie re  und  M annschaften, 468 Beamte, 41 >4 
Pferde, 1 12 le ich te , 24 schwere Geschütze, ca. 1200 M aschinen­
gewehre, 70 Flugzeuge). — D ie V e rte id igu n g  zu r See besteht aus 
der F lo tte  und  der K ü s te n a rtille r ie . Z u r F lo tte  gehören vo rlä u fig  
Bloß e in ige Kanonenboote und  Torpedoboote, sie soll aber nach 
dem vom  Reichstag angenommenen neuen Flottengesetz wesent­
lic h  e rw e ite rt werden (Unterseeboote u. a.). D ie  K üs te n a rtille r ie  
Besteht aus 3 R egim entern u n d  1 selbständigen A b te ilung .

O r g a n i s a t i o n

D u rch  das W ehrp flich tgese tz  vom  11. N ovem ber 1922 is t die 
allgem eine W e h rp flic h t e in g e fü h rt. D ie  D ie n s tp flich t beg inn t 
je tz t im  21. Lebensjahr und dauert in  der In fa n te rie  e in  Jahr 
Und bei den üb rigen  T ruppenga ttungen  i  5 M onate. Nach ab­
so lv ierter D ie n s tp flich t gehören die M änner 7 Jahre zu r Reserve 
und  w eitere  24 Jahre dem L a n d s tu rm  an. A u fschub  der D ienst- 
ze' t  kann  aus besonderen w irtsch a ftlich e n  G ründen a u f die 
D auer von 3 Jahren b e w illig t werden. In  gewissen Fä llen  is t 
sogar gänzliche B efre iung  von der aktiven  D ie n s tp flich t m ög-
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lie h . M annschaften m it B ild u n g , die den G rad eines Reserve­
offiz iers erlangen w o llen , dienen i 5 M onate. Im  allgem einen 
w ird  der G rundsatz be fo lg t, a lle  irgendw ie  dazu geeigneten 
Leu te  zum  Reserveoffizierskursus zu kom m and ie ren ; die Folge 
dieser M aßregel ist, daß das finn ische H eer schon heute eine 
außergew öhn lich  große A nzah l g u t ausgebildeter O ffiz ie re  und  
Reserveoffiziere besitzt.

D ie  oberste K om m andogew a lt lie g t in  den H änden des Staats­
präsidenten. E r kann  sie, w ie  bereits e rw ähn t, im  K riegs fa ll 
e iner M ilitä rp e rso n  übertragen. A ls besonderes O rgan steh t dem 
Präsidenten ein K riegsra t zu r Seite, der aus dem W e h rm in is te r, 
dem Arm eebefehlshaber, dem C he f des Generalstabes, des 
Oberbefehlshabers des Schutzkorps, sowie zwei vom  Staats­
präsidenten zu ernennenden Generalen oder Stabsoffizieren 

besteht.
Dem Staatspräsidenten als O berbefehlshaber der A rm ee ist 

u n te rs te llt der Arm eebefehlshaber und  diesem der General­
stabschef und  der Generalstab. Der Arm eebefehlshaber ü b t im  
Frieden die K om m andogew a lt übe r a lle  T ru p p e n  der A rm ee im  
Nam en des Staatspräsidenten aus. D er Generalstab besteht 
aus fo lgenden A b te ilu n g e n : K om m ando, O rgan isa tion  und 
M o b ilm a ch u n g , T ranspo rt, kriegshistorisches Bureau nebst 
K riegsa rch iv  und  e iner kriegsw issenschaftlichen Z e n tra l­

b ib lio th e k .
D e r W e h rm in is te r ha t die verfassungsmäßige V e ra n tw o rtu n g  

fü r  die W e h rm a ch t. D em  W e h rm in is te riu m  lie g t im  wesent­
lichen  n u r  die V e rw a ltu ng  und V e rw a ltu n g sko n tro lle  ob. Es 
besteht aus folgenden A b te ilu n g e n : Z e n tra la b te ilu n g , A llg e ­
m eine A b te ilu n g , In te n d a n tu r, Technische A b te ilu n g , Aus- 
rüstungs- und  B ew affnungsabte ilung, San itä tsabte ilung, W i r t ­
schaftsabte ilung.

A u s b i ld u n g .  D ie  aktiven  O ffiz ie re  beginnen, nachdem  sie 
w ährend  ih re r  aktiven  D ienstze it die Reserveschule abso lv iert 
haben, ih re  A usb ildung  im  Kadettenkorps, das eine A b te ilu n g  
fü r  In fan te rie , eine fü r  technische T ru p p e n  u n d  eine M a rin e ­
a b te ilung  en th ä lt. Nach zw e ijäh rigem  Besuch und  bestandenem
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O ffiziersexam en werden die Kadetten als F ähn riche  (g le ich ­
bedeutend m it dem deutschen Leutnantsgrad) in  die T ru p p e  
e ingeste llt. E ine höhere Beru fsausb ildung e rha lten  jä h r lic h  
etwa 3o O ffiz ie re  a u f der ebenfalls aus zwei A b te ilungen  be­
stehenden höheren Kriegsschule, w o der K ursus g le ich fa lls  
zwei Jahre dauert. In  der höheren Kriegsschule fin d e t außer­
dem ein gew öhn lich  ein Jah r dauernder Kursus fü r  K om m an­
deure statt. Neben diesen A nsta lten  bestehen noch höhere 
Schulen zwischen der Kadettenschule u n d  der höheren K riegs­
schule fü r  die verschiedenen W affenga ttungen , z. B. eine 
Kam pfschu le  fü r  die In fan te rie , eine Schießschule fü r  die 
A rt i l le r ie , In te n d a n tu rku rse  in  H els ingfors fü r  höhere In te n ­
dan tu ro ffiz ie re  u. a.

E rs a tz w e s e n . Das jä h r lic h e  R e k ru te n ko n tin g e n t be träg t 
fu n d  2 0 000  Köpfe.

H a u s h a l t .  D er Heereshaushalt fü r  1925 be trug  390 M ill.F m k . 
oder 11,6 0jQ des Gesamthaushalts des Staates. A u f  den K o p f der 
B evölkerung entfie len 111,4 F m k. Dazu kam en im  außerordent­
lichen E ta t 138 M i l l .  Fm k. Im  Jahre 1926 be trug  der o rden t­
liche  W e h re ta t 371 M i l l .  (außerord. 156 M ill . ) ,  im  Jahre 1927 
•1er o rden tliche  426 M i l l .  (der außerord. 148 M ill . )  Fm k.

D a s  S c h u t z k o r p s

Eine fü r  F in n la n d  e igentüm liche , d u rch  den ro ten  A u fru h r  
1111 Jahre 1918 hervorgerufene und  in fo lge  der noch im m e r 
o ic h t beseitigten von außen drohenden kom m unistischen Ge- 
fah r als u n e n tb e h rlich  e rkann te  M ilitä ro rg a n isa tio n  ist die 
S chu tzko rps ins titu tion . Neben der regu lä ren  A rm ee und  m it 
äußerst geringen Kosten fü r  den Staat u n te rh ä lt das L a n d  eine 
fest organis ierte  b ü rg e rlich e  A rm ee von m e h r als 100 000 F re i­
w illig e n , die säm tliche W affenga ttungen  um faß t, m it  Aus- 
uahme von T a n k - und  F liege rtruppen . Ih r  Zw eck ist, teils 
einen Schutz fü r  die gesetzliche O rd n u n g  im  Lande zu b ilden , 
teils  als Armeereserve im  K riege zu dienen. Z u  diesem Zw eck 
S°H das Schutzkorps la u t dem Gesetz vom  16. September 1921:



1. ih re n  M itg lie d e rn  eine m ilitä r isch e  A u sb ild u n g  geben;
2. T u rn e n  u n d  Sport fö rde rn  und  fü r  die H ebung des m it ­
bü rg e rlich e n  Geistes w irk e n ; 3. bei B edarf als Stütze fü r  die 
regu lä re  A rm ee d ienen ; 4- a u f V erlangen der O rdnungsm ach t 
H ilfe  gewähren.

A ls  M itg lie d e r des Schutzkorps werden solche finn ische M it ­
b ü rg e r angenom m en, deren T reue  zu r gesetzlichen Staatsord­
nun g  außer Zw e ife l steht und  die das siebzehnte Jah r vo llendet 
haben (ausnahmsweise m it Z u s tim m u n g  der E lte rn  auch jüngere ). 
W e r in  das Schutzkorps aufgenom m en w erden so ll, m uß  vo r 
seinem E in t r i t t  fe ie rlich  versichern, daß er re d lich  fü r  die V e r­
w irk lic h u n g  der Aufgaben des Schutzkorps w irke n , sich un ­
bed ing t den V o rsch rifte n  und  Befehlen seines Chefs und  des 
Stabes un te rw erfen  und  n ic h t ohne G enehm igung des Stabes 
aus dem Schutzkorps austreten werde, ehe ein M ona t verflossen, 
nachdem  er seinen W unsch , aus dem Korps auszutreten, dem 
Stabe gemeldet.

Das Schutzkorps ist dem stehenden Heere g le ichgeste llt. Ge­
meinsame Ü bungen und wechselseitige Kom m andos von O ffi­
zieren ha lten  eine enge V e rb in du n g  zw ischen beiden Organen 
au frech t. So ist das Schutzkorps bereits heute zu einem neben 
der A rm ee bestehenden rich tig e n  M ilizh e e r geworden. Das 
Schutzkorps u n te rh ä lt auch m ehrere h u n d e rt ak tive  O ffiz ie rs­
dienststellen, zu denen O ffiz ie re  aus dem Heere ko m m a n d ie rt 
oder versetzt werden und  dann in  je d e r H in s ich t den O ffiz ie ren  
der A rm ee g le ichgeste llt sind. Im  K rie g  w ird  das Schutzkorps 
m it  der A rm ee ve re in ig t und  b ild e t dann die Reserveforma­
tionen. D ie  in  den Gegenden der Reichsgrenze gebildeten 
Schutzkorps nehm en im  K rie g s fa ll als S chutzfo rm ationen  am 
K a m p f te il und  decken den Aufm arsch der A rm ee. V on den 
im  In n e rn  des Landes be find lichen  Schutzkorps g ib t ein T e il 
ih re  M annschaften und O ffiz ie re  der A rm ee ab, die ü b r i­
gen b ilden  W ach fo rm a tionen  fü r  das H e im a t- und  E tappen­
gebiet.

D ie  oberste K om m andogew a lt ru h t  w ie  bei der A rm ee in  den 
H änden des Staatspräsidenten. O berbefehlshaber des Schutz­
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korps is t ein a k tive r O ffiz ie r, der vom Staatspräsidenten ernann t 
w ird  und  dem K riegsra t angehört. Dem Oberbefehlshaber steht 
ein besonderer Generalstab zu r Seite.

Das Schutzkorps g liede rt sich in  22 D is tr ik te , an deren Spitze 
vom Staate besoldete D is trik tsche fs  m it  D istrik tsstäben aus be­
soldetem Personal und eh renam tlichen  V ertrauensleu ten der 
M itg lie d e r stehen. Jeder D is t r ik t  is t in  eine wechselnde A nzah l 
von K re isbezirken, u n d  diese in  eine wechselnde A nzah l lo ka le r 
Schutzkorps e inge te ilt, von denen es gegenw ärtig  (1928) ru n d  
57°  g ib t. D ie  Gesam tstärke be trä g t 100OOO bis 120000 M ann. 
W affen und  G erät w e iden  vom Staat zu r V e rfü g u n g  ge­
ste llt. D ie  A u sb ild u n g  e rfo lg t nach den im  H eer ge lten­
den Grundsätzen in  regelm äßigen P flich tübungsstunden  oder 
-öachm ittagen. Z u r  A u sb ild u n g  der O ffiz ie re  werden be­
sondere L e h r-  u n d  Spezialkurse abgehalten, und  zw ar a u f einer 
eigenen Kriegsschule in  T husby  und  in  den Schulen der 
Armee.

H ie M itte l fü r  den U n te rh a lt des Schutzkorps w erden zu r 
H ä lfte  du rch  p riva te  Beiträge, zu r H ä lfte  d u rch  S taatsunter­
s tü tzung aufgebracht. W ä h re n d  der le tz ten  Jahre w aren im  
Staatsbudget jä h r lic h  42 M il l .  F m k. fü r  das Schutzkorps e in ­
gestellt.

E ine fü r  das finn ische M ilitä rw esen  e igenartige E rsche inung 
verd ien t noch besonderer E rw ä h n u n g : das sind die „ L o t t a -  
S v ä r  d “ -Vereine. Sie lösen gewissermaßen das Prob lem  der fre i­
w illig e n  W e h rp flic h t der F rauen. Das Verfassungsgesetz be­
s tim m t in  seinem § 75: „Jeder finn ische M itb ü rg e r ist v e rp flich ­
te t an der V e rte id igu n g  des Vaterlandes te ilzunehm en oder 
dabei b e h ilf l ic h  zu se in .“ A ls  im  W in te r  1918 die ordnungs- 
hebende B evö lke rung  F inn lands sich zu r R e ttung  des V a te r­
landes gegen den ro ten  A u fru h r  zusamm enschloß, organ is ie rten  
Slch die F rauen zu H ilfsg ruppen , die den im  K a m p f stehenden 
M ännern  die U n te rs tü tzung  gew ähren so llten , zu der die F rau 
Ms solche im  D ienst des Vaterlandes fäh ig  ist. Aus diesen 
va terländ isch-p raktischen  Bestrebungen heraus erw uchs die 
einzig dastehende O rgan isa tion , die ih re  Benennung nach einer
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H e ld in  in  J. L . Runebergs Balladenzyklus „F ä h n ric h  Stals E r ­
zäh lungen “ w äh lte , w ed sie derselbe Gedanke le itete, der in  
diesem G ed ich t h e rv o r tr i t t :  Im  D ienst der Landesverte id igung 
a ll die A rb e it zu übernehm en, die außerha lb  der T ä tig k e it des 
e igentlichen  Soldaten lie g t, also: V e rp flegung , Bekle idung, 
K rankenpflege u. dgl.

D ie  Gesam torganisation der Lotta-Svärd® Vereine zäh lte  1927 
4 o 373  M itg lie d e r ( „ L o t te n “ ), denen sich 9154 unterstü tzende 
M itg lie d e r anschlossen, im  ganzen also ru n d  5o 000 M itg lie d e r. 
Sie sind den Schutzkorps angeschlossen und  dem O berbefehls­
haber desselben u n te rs te llt. D ie  T ä tig k e it des Vereins ist in  
v ie r Sektionen e in g e te ilt: Sanitäts-, Fe ldküchen-, Ausrüstungs­
und  E insam m lungssektion. Bei M annövern des Schutzkorps 
t r i t t  der V ere in  als V erp flegungsorganisation in  T ä tig k e it. In  
am bu lan te r K rankenpflege und  anderen zu den Aufgaben 
der „L o t te n “ gehörenden A rbe iten  finden  regelm äßige Kurse 
statt. Jede loka le  Sektion ha t ih re  bestim m ten Aufgaben 
zu e rfü lle n . So z. B. m uß  jede loka le  Sanitätssektion m in ­
destens 12 Betten m it Bettzeug und  K ra n ke n k le id e rn  sowie 
das fü r  die A ussta ttung e iner K rankenstube  N ötige  stellen. 
A lle  Ausrüstungsstücke, die in  häus licher A rb e it ange fe rtig t 
w erden können, w erden in  eigener S chne iderw erksta tt ge­
a rbe ite t usw.

D ie  E insam m lungssektionen sorgen d u rch  Basare, L o tte rien , 
festliche V eransta ltungen , V e rk a u f von V e rö ffen tlichungen  des 
Vereins u. dg l. fü r  die A u fb r in g u n g  der nö tigen G e ldm itte l. 
E ine w ich tig e  Aufgabe e rfü lle n  die T u rn -  und  S portab te ilungen 
m it ih re n  regelm äßigen Som m er- u n d  W in te rü b u n g e u .

D I E  P O L I T I S C H E N  P A R T E I E N

D ie  N eugesta ltung der V o lksve rtre tung  im  Jahre 1906 hatte  
zu r Folge, daß die po litischen Parteien eine bestim m tere A b ­
grenzung in  ih re r  O rganisation und  eine k la re re  F o rm u lie ru n g  
ihres Program m es e rh ie lten . Es w ar, w ie  bereits in  anderem
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Zusam m enhang e rw ä h n t w orden, bis dah in  eine m it  der ver­
a lte ten Form  des Ständelandtages zusammenhängende und  fü r  
das po litische Leben F inn lands e igenartige E rsche inung  ge­
wesen, daß es bis zum  Jahre 1906 keine po litischen  Parteien in  
dem Sinne gab w ie  in  anderen Lände rn , sondern die P a rte i­
gegensätze sich w esentlich  a u f die Z u g e h ö rig ke it zu e iner der 
beiden Sprachenparte ien des Landes gründeten, so daß in  den 
meisten Fragen n ic h t die konservative oder libe ra le  G esinnung, 
sondern der „svekom ane“ oder „fennom ane" S tandpunk t den 
Ausschlag gab. Es gab e igen tlich  n u r  zwei P a rte ien : die finn ische 
und  die schwedische. D ie  schwedische P arte i tru g  po litisch  einen 
libe ra len  C harakte r. D ie  konservativen Bestrebungen, die sich 
h ie r bem erkbar m achten, ha tten  vorw iegend w irtsch a ftlich e  
Ziele oder w aren a u f E rh a ltu n g  der schwedischen Sprache ge­
r ich te t. In  der finn ischen  P arte i w a r aber schon vor Beginn des 
Verfassungskampfes eine Spa ltung in  eine konservative und  eine 
libe ra le  R ich tu n g  eingetreten, die sich „A lt f in n e n “ und  „J u n g ­
finnen “ nannten. Im  a lten Landtage w aren die Sprachenparte ien 
in  der Gestalt zutage getreten, daß der A de l fast ganz und gar, 
das B ü rg e rtu m  überw iegend „svekom an“ , der geistliche Stand 
und der Bauernstand dagegen vorw iegend „fe n n o m a n “ gewesen 
Waren. D ie  Gegensätze in  re in  po litischen  Fragen konn ten  zu 
ke iner e igentlichen  organis ierten P a rte ib ild u n g  gelangen, w e il 
ih re  V e rtre te r a u f a lle  v ie r Stände v e rte ilt und  auch in fo lge  der 
m it de r V ie rs tände te ilung  zusam m enhängenden T e ch n ik  des 
Parlam entarischen Verfahrens n ic h t in  der Lage w aren, als ge­
schlossene O rganisationen sich geltend zu machen. Das neue 
W ahlgesetz und  der neue E inkam m erland tag  e rm ög lich ten  da­
gegen n ic h t n u r, sondern erzwangen geradezu die B ild u n g  und 
den Zusam m enschluß re in  p o litisch e r Parteien, bei denen fre i­
lich  der Sprachenstandpunkt ebenfalls noch B e rücks ich tigung  
fand, aber n ic h t m ehr aussch ließ lich und  so sum m arisch w ie  
frü h e r den Ausschlag gab. D ie  P a rte ib ildungen  seit 1906 sind 
deshalb keineswegs als ganz neu anzusprechen; denn sie stehen 
durchaus in  einem organischen gesch ichtlichen Zusam m enhang 
m it der V ergangenheit, sie unterscheiden sich von den ä lteren
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P arte ig rupp ie rungen  haup tsäch lich  n u r  dadurch , daß zu den 
frü h e re n  vorherrschenden M einungsverschiedenheiten in  der 
N a tiona litä ten - oder Sprachenfrage und der P o lit ik  gegen R u ß ­
land  nun  noch die über innere  po litische und  soziale Problem e 
m it entscheidender W irk u n g  h inzu tra ten . Diese M einungsver­
schiedenheiten kreuzen e inander aber in  den verschiedensten 
R ich tungen  in n e rh a lb  der einzelnen Parteien und  erschweren 
infolgedessen fü r  einen Uneingew eih ten  die O rie n tie ru n g  außer­
o rden tlich .

D ie jen ige Parte i, die am wenigsten d u rch  die R eform  der 
V o lksve rtre tung  bee in fluß t w urde , w a r die schwedische Partei, 
die sich von nun  an die „Schwedische V o lksp a rte i* nannte. Sie 
is t eine re ine  Sprachenparte i, die ih re  fast ausschließ liche A u f­
gabe d a rin  e rb lic k t, d ie Interessen der schwedisch sprechenden 
B evö lke rung  zu vertre ten . P o litisch  finden  sich in  ih r  die he te ro ­
gensten E lem ente beisammen, obg le ich  gegenw ärtig  w o h l die 
konservativen Anschauungen überw iegen. E in ige  wenige fo r t­
sch ritt lich e  Ausnahm en bekennen sich als eine „Schwedische 
L in k e “ , die in  re in  po litischen und  sozialen Fragen als Sonder­
fra k tio n  a u ftr it t .

D ie  F inn ische Parte i te ilte  sich 1906, w ie  gesagt, in  eine streng 
konservativ gerich te te  „A ltf in n is c h e “ und  eine libe ra le  „J u n g ­
finn ische P a rte i“ , aus denen im  Jahre 1918 in fo lge  der Käm pfe 
um  die Staatsform  zwei neue finn ische  Parteien he rvo rg in g e n : die 
„N a tiona le  S am m lungsparte i“ und  die „N a tio n a le F o rts c h ritts ­
p a rte i“ . D ie  erstere v e rtra t den m onarchischen, die letztere 
den repub likan ischen  S tandpunkt. Nachdem  das P rob lem  der 
S taatsform  d u rch  die E rr ic h tu n g  der R e p u b lik  und  die W a h l 
des Präsidenten seine Lösung gefunden, ha t dieser P rog ram m ­
p u n k t n a tü r lic h  keine Bedeutung m e h r fü r  die Parteien. Sie 
unterscheiden sich je tz t vo r a llem  dadurch , daß die F o rtsch ritts ­
parte i sehr ausgeprägte lin ksge rich te te  Tendenzen aufw eist, was 
insbesondere d a rin  zutage t r i t t ,  daß sie g rundsä tz lich  fü r  ein 
m ög lichs t verständnisvolles Zusam m enarbeiten m it der Sozial­
dem okra tie  e in tr it t ,  w ährend  die Sam m lungsparte i den Sozial­
dem okra ten  gegenüber eine sehr in transigente  S te llung  e in ­
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n im m t und  die A u fre ch te rh a ltu n g  e iner m ög lichs t starken 
W e h rk ra ft des Volkes als einen der H a u p tp u n k te  ihres P ro­
gram m s betrachte t. D ie  S am m lungsparte i nebst der Schwe­
dischen V o lkspa rte i vere in igen in  sich das entschieden deutsch­
fre u n d lich e  F inn land .

Neben diesen dre i, in  ih re n  H a u p tlin ie n  im m e rh in  a lten b ü r­
ge rlichen  Parteien ist im  Jahre 1906 eine ganz neue erstanden, 
die in  schnellem  A n la u f sie a lle  ü b e rflü g e lt ha t. D ie  schwedische 
Bezeichnung fü r  diese P arte i la u te t „A g ra re r “ , o ff iz ie ll is t ih r  
Name, da sie so g u t w ie  aussch ließ lich finn isch  sprechende M it ­
g lieder e n th ä lt, finn isch  „ M a a la i  s l i i t t o “ , in  w ö rtlic h e r Ü ber­
setzung : der B und  der Landbew ohner. Das is t eine entschieden 
repub likan isch  und  na tiona lfinn isch  gerich te te  P arte i der k le inen  
Leu te  a u f dem Lande, vor a llen  D ingen  des k le inen  G ru n d ­
besitzes: K le inbauern , Pächter, K ä tne r, auch Landhänd le r, 
denen sich die u n te rn  Schichten der länd lichen  In te llig en z , vo r 
a llem  V o lksschu lleh re r, angeschlossen haben. A lles Leu te , die 
von einem gewissen s tarken Idealism us d u rchd rungen  sind, 
denen es aber zu großem  T e il an genügender S chu lung, 
B ild u n g  und  Reife des U rte ils  fe h lt, um  sie im m e r vo r Ü be r­
tre ibungen  zu schützen. Ih r  ausgesprochener Gegensatz zum  
M arx ism us stem pelt sie zu e iner b ü rg e rlich e n  P arte i, w ährend  
sie anderseits d u rc h  ih re  ablehnende H a ltu n g  zum  G ro ß g ru n d - 
Besitz und  zu andere kap ita lis tische Auswüchse der Bourgeoisie 
° f t  in  eine p rin z ip ie lle  F e indse ligke it gegen das kap ita lis tische 
und vo r a llem  städtische B ü rg e rtu m  getrieben w erden. Diese 
Parte i is t es, die seit dem Bestehen der R epub lik , m it  ein paar 
U n terbrechungen, gemeinsam m it der F o rtsch rittspa rte i als Zen­
tru m  des Reichstags die wechselnden Regierungen geb ilde t hat. 
D ie  Sam m lungsparte i und  die Schwedische V o lksparte i werden 
als die Rechte bezeichnet, w äh rend  die L in k e  d u rch  die beiden 
n ich tb ü rg e rlich e u  Parteien vertre ten  w ird . „R e ch te “ und  „Z e n ­
t r u m “ sind jedoch  Bezeichnungen, die, ebenso w ie  die Begriffe  
«konserva tiv “ und  „ l ib e ra l“ durchaus ke in  erschöpfendes K enn­
zeichen fü r  die betreffenden Parteien b ilden . In  v ie l h öhe rin  Grade 
als in  D eutsch land stehen in  F in n la n d  in n e rh a lb  derselben Parte i
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konservative und  libe ra le  Anschauungen nebeneinander oder 
n im m t dieselbe P arte i einen „konse rva tiven “ oder „ lib e ra le n “ 
S tandpunk t ein, je  nachdem  ob es sich um  re in  po litische oder 
soziale oder k u ltu re ll-g e is tig e  oder gar na tiona l-sp rach liche  
Fragen handelt.

D ie  „Sozia ldem okratische P a rte i" ha tte  sich, w ie  bereits 
e rw ähn t, schon im  Jahre 1903 geb ilde t, w u rd e  aber erst dank 
der R eform  der V o lksve rtre tung  1906 zu einem po litischen  
F a k to r von entscheidender Bedeutung. Ih re  B e te iligung  am ro ten  
A u fru h r  ha tte  zu r Folge, daß sie w ährend  des größ ten Te ils  
des Jahres 1918 vom  po litischen Schauplatz verschw unden 
w a r. Schon Ende 1918 konn te  sie aber w ieder einen P arte i­
tag abha lten , bei welchem  sie m it 98 S tim m en gegen 39 be­
sch loß , daß die P arte i sich g rundsä tz lich  in  ke ine r b ü rg e r­
lichen  R eg ierung vertre ten  lassen soll, außer w enn die höchste 
N o t es verlange, um  einen K rie g  zu ve rh inde rn  oder e iner Re­
a k tio n  vorzubeugen und  die P arte i d u rch  eine A bs tim m ung  
einen solchen S c h ritt b i l l ig t .  Dies w a r noch eine N a ch w irku n g  
des a lten  unversöhn lichen Standpunktes, der sich z. B. 1906 
da rin  geäußert ha tte , daß der sozialdem okratische V o lksschu l­
le h re r J. K . K a ri, der in  den ko n s titu tio n e ll-b ü rg e rlich e n  Senat 
u n te r L . M echelins P räs id ium  eingetreten w a r, aus der P arte i 
ausgeschlossen w urde . Diesen S ta ndpunk t h a t m an dann S c h ritt 
fü r  S c h ritt zu rev id ie ren  versucht. Schon im  M ärz 1917 en t­
schloß sich die P a rte ile itung  a u f G rund  der absoluten M e h r­
he it, w elche der Parte i im  Land tag  zugefa llen w a r ( i o 3 M an ­
date), eine K oa litionsreg ie rung  m it  B ü rge rlichen  zu b ilden , 
ein S ch ritt, der a u f dem P arte ikongreß  im  J u n i 1917 scharf 
k r it is ie r t w u rd e ; n u r  m it  knapper M e h rh e it w u rd e  eine Reso­
lu tio n  du rchgebrach t, w elche die M aßregel als „notwendiges 
Ü b e l“ genehm igte. D e r P arte ikongreß  von 1922 m ild e rte  die 
strengen Forderungen und  gestattete den E in t r i t t  in  eine K o a li­
tionsreg ie rung , w enn der P a rte ira t m it  d re i V ie rte l der S tim ­
m en d a fü r stim m te. Z um  P arte itag  im  F eb rua r 1926 arbeitete 
der R edakteur A . H u o ta r i im  A u fträ g e  des Parteivorstandes 
einen In itia tiv a n tra g  aus, in  w e lchem  er u. a. d ie S te llu n g ­



nähm e der P arte i zu r Frage der R eg ierungste ilnahm e in  
durchaus versöhn licher R ich tu n g  behandelte, ohne jedoch 
d u rch d rin g e n  zu können. D e r S ch luß e ind ruck  des Kongresses 
w a r im  Gegenteil, daß die re inen  K lassenkam pfgesichtspunkte 
an Schärfe noch zugenom m en hatten . D er gebildete und 
gewandte V . T a n n e r m uß te  sogar seinen P latz als P arte i­
vorsitzender dem rad ika len  Paasivuori abtre ten. W ie  die P arte i 
dann sch ließ lich  im  Dezem ber 1926 zu r a lle in igen  Ü b e r­
nahm e der R eg ierung gelangte und in  w elchem  Geiste sie die 
R eg ierung g e fü h rt, w ird  in  diesem Buch an anderer S te lle  ge­
sch ilde rt (S. 98 f.).

Im  M a i 1920 sonderten sich die kom m un is tischen  M itg lie d e r 
von der sozialdem okratischen Parte i ab und gründeten die S. 97 
e rw ähnte  „Sozialistische A rb e ite rp a rte i F in n la n d s “ 1), die sich 
vo lls tänd ig  u n te r das K om m ando der I I I .  In te rna tiona le  ste llte  
und  so o ffenkund ig  gegen die bestehende S taatsordnung agi­
tie rte , daß sie schon im  Februar 1921 vom H o fg e rich t in  Ä bo  
wegen H ochverra ts  aufgelöst w u rde . In  dem gegen die P arte i 
angestrengten Prozeß w urden  zah lre iche M itg lie d e r zu Z u c h t­
haus v e ru r te ilt  und  a lle  ü b rigen  P a rte im itg lie d e r als der V o r­
bere itung  zum  H o chve rra t schu ld ig  e rk lä rt. T ro tzdem  ließ  m an 
die kom m un is tischen  R e ichstagsm itg lieder (außer den nam ent­
lic h  ve ru rte ilte n ) und  ebenso deren O rgan  „Työväen järjestö jen  
T iedonan ta ja “ u nbehe llig t. V on  Z e it zu Z e it sich w iederholende 
V erha ftungen  zah lre icher M itg lie d e r (zu le tz t im  A p r i l  1928) 
zeigen, daß die staatsfe indliche W ü h la rb e it der P arte i nach w ie  
vor au frech te rha lten  w ird .

Neben diesen großen Parteien w u rd e n  noch zwei k le ine  P ar­
teien geb ilde t: 1917 die „F inn ische  V o lksp a rte i“ , die te ils  m it 
dem L a n dbund , te ils m it  den Jung finnen  zusam m enging, und 
t 9°7 die unbedeutende P arte i des „C h ris tlich e n  A rb e ite rb u n ­
tles“ , die ein sozialradikales P rogram m  ve rtra t. Sie sind beide 
vom  Schauplatz verschw unden. * *

'): So nannte sie sich be i den W ah len  1922. Bei den folgenden W ahlen  
' 924 änderte sie ih re n  Namen in  „P arte i der A rbe ite r und  K le inba ue rn “ und
*9^7 in  „Sozialistische Partei der A rbe ite r und  K le inba ue rn “ .



D ie  S tärke der einzelnen Parteien in  den Reichstagen 1907 
bis 1927 geht aus fo lgender Tabe lle  he rvo r:

1907 1908 *9°9 1910 I9 II *9*3 1916 »9'7 r9»9 192? 1924 !927

Schwedische Volks-
p a r te i........................ 25 25 25 26 26 25 2 I 21 22 25 23 24

A ltfinn ische  Partei . 58 54 4
^ CO 42 43 38 33 32 — ___ ___

Jungfinnische Partei . 26 27 29 28 28 29 23 24 — — — ___

N ationa l eSammlungs-
p a r te i........................ — 28 35 38 34

Nationale Fortschritts -
p a r te i........................ — — 26 i 5 1 7 I O

La ndbund .................... 9 9 t 3 ■7 l6 18 *9 26 42 45 44 52
Sozialdemokratische

P a rte i........................ 80 83 84 86 86 9° io 3 92 80 53 60 60
K om m unistische

P a rte i........................ — — 27 18 20
C hris tlich e r A rbe ite r-

b u n d ........................ 2 2 J 1 I __ I _ 2 _ _ . .
Finnische V olksparte i 5

Im  ganzen 200 200 200 200 200 200 200 200 200. 200 200 200



DAS W I R T S C H A F T S L E B E N

E I N L E I T U N G

ZUR ZEIT DES FINNISCHEN VERFASSUNGSKAMPFES, ALS DIE Russi­
sche R eg ierung m it a llen  ih r  zu Gebote stehenden M itte ln  schein­
ba r leg is la tive r M aßrege ln , jo u rn a lis tisch e r P ropaganda oder 
W i l lk ü r  und  G ew alt b e m ü h t w ar, die po litische A u tonom ie  
F inn lands zu un tergraben und  zu vern ich ten , w a r bei den V e r­
fech tern  des russischen S tandpunktes eines der beliebtesten A r ­
gum ente gegen die B erech tigung  e iner finn ischen  A u tonom ie  
die B ehauptung, daß F in n la n d  w ir ts c h a ftlic h  von je h e r a u f 
Kosten des großen russischen Reiches gelebt und  na tiona löko ­
nom isch nie im stande sein w ürde , a u f eigenen Füßen zu stehen. 
Schon damals w u rde  diese B ehauptung von finn ischen  Sach- 
verstädigen e inw and fre i w ide rleg t. Da diese W id e rle g u n g  aber 
n u r  theoretisch m ö g lich  w ar, b lieb  sie n a tü r lic h  w irkungs los . 
Eines der w ich tigs ten  russischen A rgum en te  w a r fre il ic h  n ic h t 
zn w id e rle g e n : n ä m lich , daß ein D r it te l der finn ischen A u s fu h r 
nach R uß land  g in g , daß also, w enn diese aus irgende inem  
G runde ausfiele, F in n la n d  w ir ts c h a ftlic h  in  eine äußerst m iß ­
lich e  Lage geraten m üß te . N u n  ist F in n la n d  seit zehn Jahren 
n ic h t n u r  e in selbständiger Staat, sondern is t auch in fo lge  des 
bolschew istischen Regimes in  R uß land  des russischen M arktes 
So g u t w ie  v ö llig  ve rlus tig  gegangen. D och ist die R e p u b lik  
F in n la n d  w ir ts c h a ft lic h  n ic h t zurückgegangen (geschweige 
denn untergegangen), sondern b lü h t und  e n tw icke lt s ich von 
Jah r zu Jah r in  steigendem Maße. T ro tzdem  F inn lands A u s fu h r 
nach R uß land  heute n u r  4— 7 %  seiner G esam tausluhr be träg t 
(vor 1917 über 80 °/0), h a t es ungeachtet a lle r E rschü tte rungen  
der K riegs jahre  und  der u n m itte lb a r d a ra u f folgenden Ze it 
beute in  seiner H andelsb ilanz ein G le ichgew ich t und  eine
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S ta b ilitä t e rre ich t, die es frü h e r, auch in  seiner b lühendsten 
Ze it, in  diesem M aße n ic h t besessen hat.

Z u  dieser günstigen E n tw ic k lu n g  haben verschiedene U m ­
stände w irksam  be ige tragen : erstens die rasche L iq u id ie ru n g  
des A u fru h rs  und  die E in h e llig k e it , m it der sich das ganze 
bü rg e rlich e  F in n la n d  zum  W iede rau fbau  und  zu r S icherung 
des W irtschafts lebens zusamm enschloß. Ferner eine Reihe von 
befried igenden Jahren in  der L a n d w irts ch a ft, in  denen die 
E rn ten , w enn auch wechselnd, im  D u rch sch n itt aber doch be­
fr ied igend  w aren. Entscheidend w a r auch die bem erkenswerte 
po litische und  soziale L ä u te ru n g  und  M auserung, die ein g roßer 
T e il derjen igen B evö lke rung  du rchm achte , d ie vo r zehn Jahren 
das po litische  E lend  m it  a llen  seinen N ach w irku n g e n  he rau f­
beschworen hatte. U nd  n ic h t vergessen sei sch ließ lich  die vo r­
s ich tige  und  geschickte F inanzgebarung der S taatsle itung, der 
es gelang, den K re d it des Landes a u f eine dauernd solide Basis 
zu stellen.

L A N D W I R T S C H A F T

D ie L a n d w irtsch a ft is t das M u tte rgew erbe  F inn lands, denn 
sie ha t der B evö lkerung das täg liche  B ro t seit je n e r Z e it gelie­
fe rt, w o die Jagd n ic h t m ehr w ie  im  U rzustände genügende 
Beute gab und  auch der F ischfang n ic h t m ehr so erg ieb ig  w ar. 
D e r A ckerbau  w u rd e  jedoch  anfangs in  sehr unvo llkom m ene r 
W eise betrieben. M an schwendete (S. 142) in  großem  U m fange 
den W a ld  oder den Boden und  bearbeitete dann das Schwende­
land  m it den einfachsten W erkzeugen, w ie  m an sie heute n ich t 
m ehr e inm a l in  den entlegensten Gegenden des Landes antreffen 
kann , w o  das Schwenden noch im m e r geb räuch lich  ist. A ls 
m an nachher zu dem rich tig e n  H ausacker überg ing , bebaute 
m an ih n  in  Z w e i- und  D re ife ld e rw irts ch a ft; in  dieser F o rm  
w ird  der A ckerbau  noch heute in  w eiten Te ilen  des Landes 
betrieben. E rs t w ährend  der le tzten Z e it s ind neuere u n d  er­
giebigere Arbeitsweisen und  W erkzeuge im  A ckerbau  einge­
fü h r t  w orden.



D ie Bodenfläche F inn lands, m it A bzug des städtischen G ru n ­
des und  der Gewässer, w ird  a u f 33 22 7 190 ha berechnet. Davon 
w aren im  Jahre 1920: *

bebauter Boden ha »/,

und  zwar A cker- und  G a r te n la n d .............................  2 023 385 oder 6,10
n a tü rlich e  W ie s e n ..........................................................  1 2 1 8 0 7 4  „ 3 ,66

3 241 4̂ 9 oder 9,76
nich tbebaute r B o d e n .............................................................. 299857 31  „ 90,24

D er Ackerboden w a r 1920 zu 38%  m it  Getreide besät, da­
von i i ,5%  Roggen, 5%  H afer, 2 0 %  Gerste. D er B rachacker 
nahm  1 0 %  Boden ein, w ährend  a u f K a rto ffe ln  3,5%  und  a u f 
H eu und  Futtergewächse 46 %  entfie len.

D e r n ich tbebau te  Boden besteht zum  größ ten T e il aus W ä l­
dern, M ooren, Süm pfen. In  den le tzteren liegen unberechenbare 
Schätze verborgen, da sie zu einem n ic h t geringen T e il aus an­
baufäh igem , stellenweise vorzüg lichem  Boden bestehen, zu dessen 
Bebauung es b isher n u r an der nö tigen A rb e its k ra ft und  an Ka­
p ita l ge feh lt hat.

D ie  einzelnen Getre idearten spielen eine sehr verschiedene 
R o lle  in  der V o lksw irtsch a ft. D ie  geringste Bedeutung h a t der 
W eizen (o,3%  der Gesamternte), der n u r in  dem südwestlichen 
he il des Landes gebaut w ird . Bedeutend w ic h tig e r sind Roggen, 
Gerste und  H afe r, d ie w ährend  der 44 jä h rig e n  Periode 1861 bis 
*905 fo lgende verhä ltn ism äß ige E rntem engen aufw iesen:

J a h r Roggen

7.
Gerste

7.
H a fe r

°/o
1861 —1865 48,9 26,6 24,5
1871— 1875 49,4 25,9 27,7
1881 —1885 4<>,7 21,4 37,9
18 g 1 — 1895 36,4 *6,4 47,2
1901 — ig o 5 33,3 *4,8 5i ,9

W ährend  also die Roggenernte frü h e r etwa die H ä lfte  der 
Gesamternte ausmachte, is t sie später a u f ein D r it te l z u rü ck - 
gegangen; auch die Gerste ha t sich bedeutend ve rr inge rt, 
dagegen ist der H a fe r von einem V ie rte l a u f m e h r als die 
H ä lfte  der Gesamternte gestiegen. A uch  die K a rto ffe le rn te  ist
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V eränderungen un te rw o rfen  gewesen. Sie h a t in  wachsendem 
M aße die Getreideernte übe rtro ffen  und  ist im  allgem einen 
sehr b e trä ch tlich . D ie  eben angedeuteten V eränderungen in  
dem Prozentsatz der verschiedenen G etreideernten finden  ih re  
E rk lä ru n g  in  den k lim a tischen  Ursachen und  da m it H and  in  
H and gehenden W and lungen  der L a n d w irts ch a ftsp o litik . Da 
der Roggen sich als besonders e m p fin d lich  gegen die Gefahren 
der Som m ernachtsfröste erwies, haben die L a n d w irte  im m e r 
m eh r a u f den A nbau  dieser G etre ideart verz ich te t und  sta tt 
dessen den H a fe r bevorzugt. Diese Veränderungen kom m en vor 
a llem  der V iehzuch t zugute. M an m achte die E rfa h ru n g , daß 
diese auch dann noch einen E rtra g  lie fe rte , wenn der Roggen dem 
Froste zum  O pfe r fie l. M it  dem wachsendem Viehbestände stieg 
aber auch der B edarf an F u tte rm itte ln . A u f  ehem aligen Roggen­
fe lde rn  w u rden  n u n  in  größerem  U m fange Futtergewächse und 
K a rto ffe ln  gebaut. D ie  k rä ftig e re  F ü tte ru n g  des Viehbestandes 
ha tte  einen re ich liche ren  E rtra g  an M ilc h  u n d  B u tte r zu r 
Folge, kam  aber auch dem Boden selbst in  Gestalt re ich lich e re r 
D üngung  zugute. D e r G e ldw ert der verschiedenen A rte n  der 
G etre ideernten wies fü r  das le tztgenannte J a h rfü n ft fo lgende 
Zah len  in  M illio n e n  M a rk  a u f: W eizen 0,58, Roggen 53,5o , 
Gerste 19, H a fe r 55, K a rto ffe ln  und  H a ck frü ch te  34, zusammen 
162,08 M il l .  M a rk . F ü r die Jahre 1925 und 1926 be trug  der 
Gesam tw ert der E rn te  F m k. 5 086 358 000 bzw. \  962 135 000.

In  w elchem  Maße der E rn tebe trag  von Getreide und  H ack­
frü ch te n  den B edarf des Landes zu decken verm ag und  w ie  w e it 
er d u rch  die E in fu h r  ergänzt werden m uß , geht aus folgenden 
T abe llen  fü r  das J a h rfü n ft 1901 — 1905 he rvo r:

Getreideart
Jährl. Menge 

durchschn. Ernte 
in Millionen kg

Kilogr. 
auf den 
Einwohn.

Einfuhr in
Mill. kg

Ernte u. Einf. 
in Kilogr. auf 
den Einwohn.

W eizen . . . . 3,3a • ,* 111,93 41,0
Roggen . . . . 274,06 97,8 353,07 207,7
G erste .................... 101,35 36,2 *9,79 35,0
H a fe r .................... 297,50 106,2 22,44 88,0
K arto fi'. und  and. 
H ackfrüch te  . . 517,26 i 53,2 8,01 •89,1



Aus dieser Tabe lle  geht hervor, daß der Gersten- und  H a fe r­
bau den eigenen B edarf des Landes m e h r als genügend deckt.

F ü r N eubruch land  g ib t es in  F in n la n d  noch sehr viel* geeig­
neten Boden, besonders a u f festen lehm re ichen  Geländen, noch 
m eh r aber a u f S um pf- und  M oorge länden, die etwa ein D r it te l 
der Gesamtfläche des Landes oder ru n d  i  o M il l .  ha umfassen. 
N u r ein T e il davon b ra u ch t e iner m odernen A cke rw irts ch a ft 
u n te rw o rfen  zu w erden, um  die Lebensm itte lversorgung der 
gegenwärtigen Bevö lke rung  v ö llig  s icherzustellen. U m  die La n d ­
w ir te  zu s tä rkere r G e tre idep roduktion  anzuspornen, b e w illig te  
der Reichstag vor ein igen Jahren 45 M il l .  F m k . zu r U n te rs tü t­
zung von N eubruchanbau. Diese M aßregel ha tte  eine w ettbe­
w erba rtige  A c k e rk u ltu r  zu r Folge, an der sich 35 ooo L a n d ­
w irte  be te ilig ten . Bis 1922 entstanden a u f diese W eise ru n d  
5o o o o h a  N eubruch land . D ie  G e tre idee in fuh r ve rm inderte  sich 
auch o ffens ich tlich , w enn auch genaue statistische D aten h ie r­
fü r  n ic h t m ö g lich  sind, und  das Lan d  ko m m t im m e r m eh r in  
die Lage, m it  seinen eigenen G etre idevorräten auszukom m en. 
Im  Jahre 1921 deckte die e inheim ische P ro d u k tio n  etwa 75 °/0 
des Bedarfs an B rotgetre ide.

D er V iehbestand zeigt te ilweise einen von anderen Ländern  ab­
w eichenden C harakte r. V on  478 142 H ausha ltungen  w aren im  
J a h rfü n ft 1901—o 5 62,9 °/0 im  Besitz von Hausvieh. Davon be­
saßen 23,8 ° /0 n u r  K ühe, 0,7 ° /0 n u r  Schafe, 1,5 °/0 n u r  Schweine 
tm d o, 1 °/0 n u r K enntiere . M an sieht daraus, daß die K u h  das un ­
bed ing t bevorzugte Hausvieh in  F in n la n d  ist. Im  Jahre 1926 be­
tru g  der V iehbestand 334912  ausgewachsene Pferde, 1 29 t 894 
M ilc h k ü h e , 9 2 3 0 1 2  m eh r als e in jäh rige  Schafe und  170045 
m ehr als h a lb jä h rig e  Schweine. A u f  100 ha A cke rland  kam en 
16 Pferde, 62 K ühe, 55 Schafe und  12 Schweine. D ie Schweine­
zuch t ist noch w en ig  e n tw icke lt und k o m m t e igen tlich  n u r  in  der 
P rovinz M ik k e li und  im  Südwesten vor. D u rc h s c h n ittlic h  lie ­
ferte im  Jahre 1926 jede K u h  2427 kg  M ilc h , die G esam tproduk­
tion  des Jahres b e lie f sich fo lg lic h  a u f ru n d  3 M illia rd e n  kg. 
D ie  erhöhte  Bedeutung der V iehzuch t fü r  den Volkshaus­
k u h  geht u. a. daraus hervor, daß ih r  w ich tigstes Erzeugnis,



die B u tte r, einen hervorragenden Platz a u f dem W e ltm a rk t e r­
la n g t hat. W ä h re n d  die B u tte ra u s fu h r noch in  den siebziger 
Jahren des 19. Jah rhunderts  zw ischen 4 und  5 M ill .  kg  jä h r lic h  
schw ankte, w a r sie 20 Jahre später a u f 10 bis 14 M il l .  kg  in  
einem W e rt von 18 bis 27 M i l l .  M a rk  gestiegen. 1906 w urden  
i 5 M ill .  kg  in  einem W e rt von 38 M il l .  M a rk  ausgeführt. D er 
g röß te  T e il dieser A u s fu h r geht nach E ng land.

D e r L o h n , den der L a n d w ir t fü r  seine A rb e it e rh ä lt, is t n ic h t 
groß. L a n d g ü te r m it  hohe r K u ltu r  ergeben nach statistischen 
Berechnungen einen B ru tto e rtra g  von 241 M a rk  und  einen R e in­
e rtrag  von 48 M a rk  a u f den H e k ta r, was etwa 3,80 ° /0 E innahm e 
vom  K a p ita l en tsp rich t. D ie  Ergebnisse, die die L a n d w irts ch a ft 
in  F in n la n d  gezeitig t ha t, ve rd a n k t sie zum  großen T e il p r iva ­
te r T a tk ra f t  und  U n te rnehm ungs lus t. D och ist ih r  auch von 
seiten des Staates U n te rs tü tzu n g  zu te il geworden. F ü r das 
Jah r 1909 e rre ich te  die Sum m e, die der Staat u n m itte lb a r 
fü r  die L a n d w irtsch a ft ausgab, etwas über 5 M il l .  M a rk , im  
Jahre 1922 24,4 M ill .  F m k. oder etwa 1 ° /0 des Budgets. Diese 
Summe ve rte ilte  sich a u f U nterrich tsw esen, la n d w irtsch a ftlich e  
Gesellschaften, T ie rh e ilk u n d e , F ischzucht, P ferdezucht, V e r­
suchsanstalten, Labo ra to rien  usw. A uß e r der la n d w irts ch a ft­
lichen  Z e n tra lve rw a ltu n g  besoldet der Staat über 200 festan­
gestellte Beamte im  D ienst der La n d w irtsch a ft. P rivate  Förde­
ru n g  e rfä h rt d ie L a n d w irtsch a ft vo r a llem  von seiten einer 
großen A nzah l Gesellschaften und  V ere inen, von denen die 
älteste die im  Jahre 1797 gegründete „F inn ische  W irtsch a fts ­
gese llschaft“ ist. Daneben w irk e n  eine M enge anderer P riva t­
vere ine, w ie  die M eiere igesellschaft, de r M o o rk u ltu r  verein, 
der Aussaatverein, der F ischereivere in, der W a ldp flegevere in  
„T a p io " , die Genossenschaftsgesellschaft „P e lle rvo “ und  viele 
andere, die insgesamt über 70000  M itg lie d e r zählen. A lle  diese 
Vereine sind in  einem Zen tra lve rband  zusamm engefaßt, in  dessen 
D ienst etwa 400 Konsulenten und  In s tru k to re n  fü r die verschie­
denen la n d w irts ch a ftlich e n  E inzelgebiete stehen. Das O rgan 
dieser Gesam torganisation is t die finn ischsprach ige  M onats­
s c h rift „M a a “ (Das Land). A u ß e r v ie r höheren Fachschulen



g ib t es im  ganzen 125 la n d w irtsch a ftlich e  A nsta lten , an denen 
■während das Schuljahres 1906— 1907 i 3oo Personen U n te r­
r ic h t genossen. F ü r die p raktische A u sb ild u n g  fin d e »  a u f 
etwa 4oo M us te rgü te rn  angehende L a n d w irte  als E leven A u f­
nahme.

D ie  M aßrege ln , w elche die R egierung w ährend  des W e lt­
krieges e rg r if f, u m  d u rch  die Lehensm itte lrege lung  die K on ­
sumenten zu schützen, veran laß te die L a n d w irte  zu einem  ge­
meinsamen A u ftre te n  zu r W a h ru n g  ih re r  Interessen. So entstand 
Un Jahre 1917 der „Z e n tra lve rb an d  der la n d w irtsch a ftlich e n  
P roduzenten“ ( f in n . : M a a ta lo u s tu o tta ja in Iie sku s liitto ;sch w e d .: 
Lan tb ruksp roducen te rnas  ce n tra lfö rhund ) als eine außerha lb  
der e igentlichen  po litischen  Parteien w irkende , fre ie  w irts ch a ft­
lich -p o lit is ch e  O rganisation. Ih r  Zw eck ist, die Interessen der 
L a n d w irtsch a ft a u f dem sozial- und  staa tsw irtscha ftlichen  Ge­
b ie t zu ve rtre ten , eventuelle A rhe itss tre itig ke iten  a u f dem Ge­
b ie t der L a n d w irtsch a ft heizulegen u n d  fü r  eine Verbesserung 
>u den Lebensverhältnissen der la n d w irtsch a ftlich e n  A rb e ite r in  
der R ic h tu n g  zu w irk e n , daß sie sich in  ih re r  Lebensste llung 
gesichert fü h le n  und  Freude an ih re r  A rb e it finden. 1924 gab 
es l 3 Rezirksverbände und  etw a 200 Loka lvere ine . V on den 
M itg lie d e rn  sind 8 o ° /0 e igentliche  L a n d w irte , d a ru n te r 1 7 %  
Besitzer von K le in g ü te rn , 4° %  von U n te rm itte lg ü te rn , 2 8 ° /0 
v°n  M itte lg ü te rn , i2 ° / 0 von Ü b e rm itte lg ü te rn , 3 ° /0 von G roß­
gütern.

Nach dem M uste r der üb rigen  nordischen Län d e r s ind auch 
111 F in n la n d  K o n tro llve re in e  fü r  die L a n d w irtsch a ft o rgan is ie rt. 
L ie  K o n tro lle  w ird  von Kontro llass is ten ten  ausgeführt, d ie eine 
^ iehzüchterschule  und  einen K ontro llass is ten tenkursus absol- 
Wert haben. Das P robem elken w ird  vom  E igen tüm er der T ie re  
d re im a l im  M ona t ausgeführt und  d u rch  ein m o n a tlich  e inm al 
au f jedem  G u t ausgeführtes Probem elken k o n tro ll ie r t. D ie  Fest­
s te llung des Fettgehalts der M ilc h  der einzelnen K ühe  e rfo lg t 
nach Gerbers M ethode, des F u tte rve rb rauchs nach den von 
Prof. N ils  Hansson festgestellten N orm en.



F O R S T W I R T S C H A F T

Schon von je h e r b rachte  der W a ld  den Bew ohnern F inn lands 
einen u n m itte lb a re n  N utzen : er lie fe rte  ih m  n ic h t n u r das W ild  
und das Bau- und  B rennho lz , sondern sogar die D u n g m itte l fü r  
seine Ä cke r in  der Gestalt von Asche, die der A ckerbauer du rch  
Abschwenden des W aldes e rh ie lt. Lange Z e it w a r n ä m lich  in  
F in n la n d  der A nbau  von R o rn frü ch te n  n u r dadurch  m ög lich , 
daß m an vom  W a lde  u n e n tg e ltlich  Asche zu r D ü n g un g  des 
Bodens e rh ie lt, indem  m an die Baumbestände fä llte  und  die 
S tüm pfe und  W u rz e ln  verbrannte . E ine  derartige  Schwende­
w irts c h a ft w ird  in  einzelnen entlegenen T e ile n  F inn lands noch 
heute betrieben. E ine  ra tione lle  F o rs tw irtscha ft begann erst um  
die M itte  des verflossenen Jah rhunderts , als die in  A u fschw ung 
kom m ende H o lz indus trie  den B lic k  fü r  die ungeheuren W erte  
öffnete, die in  den W ä ld e rn  des Landes verborgen liegen. D ie 
R egierung b e rie f den D ire k to r  der Forstakadem ie T h a ra n d t in  
Sachsen E. von Berg als Sachverständigen nach F in n la n d , der 
verschiedene T e ile  des Landes bereiste und  d a ra u f die E rr ic h ­
tu n g  e iner geordneten F o rs tve rw a ltung  vorsch lug. Sein E n t­
w u r f  lie g t dem Gesetz von 1859 über die V e rw a ltu n g  der Staats­
forsten zugrunde. In  demselben Jah r w u rde  in  Evois ein Forst­
in s t itu t zu r A u sb ild u n g  von Forstbeam ten gegründet und  im  
Jahre 1863 sch ließ lich  eine oberste Forstbehörde e rr ich te t, der 
die V e rw a ltu n g  der Staatsforsten ob lieg t. T ro tz  dieser M aß ­
rege ln  kann m an noch n ic h t sagen, daß die W a ld w irts c h a ft in  
F in n la n d  in  be fried igender W eise geordnet sei. D ie  Staatskosten 
w u rden  fre il ic h  n ic h t n u r geschont, sondern sogar in  übe r­
m äß iger W eise gespart, aber die P riva tw ä lde r sind in  durchaus 
ungenügender Weise vo r M iß b ra u ch , Frevel und  Verschleude­
ru n g  geschützt. U n te r W a ldb ränden  haben die finn ischen 
Forsten in  einzelnen Jahren sehr s ta rk  ge litten . Im  Jahre 1868 
b rann ten  645o i ,  1883 54223 und 1894 sogar 67562 ha W a ld  
ab. In  diesem Ja h rh u n d e rt h a t es n u r  1924 und  1925 große 
V erlus te  d u rch  W a ldb rände  gegeben (53700 und  25 400 ha), 
sonst um faßten die B rände etwa 2 bis 40 0 0  ha.
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Einen deu tlichen  B e g riff von dem W a ld re ich tu m  F inn lands 
e rh ä lt m an, wenn m an die üb rigen  europäischen Lände r zum  
V erg le ich  heranz ieh t, w ie  dies aus fo lgender T a b e lle » h e r­
vo rgeht :

Land Gesamt-
Waldfläche

Prozentual 
vom Gesamt­

areal des 
Landes

ha Wald­
boden auf 
jeden Ein­

wohner

Sow jet-Rußland (e insch ließ lich 
O stka re lien , U kra ine  und 
K auka s ie n ).................................. 153,5 M i l l .  ha 32,0 %

F in n la n d ............................................ 25,2 „ „ 74,0 °/o 7,4 ha
Schweden............................................ 56,0 %  

?7,°  %

3,8 „
D eu tsch land .......................................
*  rankre ich  . . T T T * "

! 2,4 « 0,2 „

9i9 » » > 8 , 0 % 0,2 „
P o l e n ................................................. 8,9 „ 23,0 ° /0 °,4 »
R u m ä n ie n ....................................... 7 9^ » » 24,o ° /o 0,5 „
N orw egen............................................ 7, ‘ » 22,0 % 2,6 „
Jug os law ien ....................................... 22,0 ° /0 0,5 „
^ a l i e n ................................................. 5,3 „ „ ' 7, °  °/o 

36,o %T s c h e c h o s lo w a k e i........................ 5,o „ ,,
B u lg a r ie n ............................................
ih r ig e  Länder zusammen . . .

4v2 » » 47,o % 0,7 ,
23,8 „

V o r e inigen Jahren w u rd e  eine genaue und  e inhe itliche  
Schätzung säm tliche r W ä ld e r d u rch g e fü h rt. Danach um faß t 
das W a lda rea l 25 263 5oo ha oder 73,53 °/0 W a ld  (davon 58,61 °/0 
gu te r W a ldboden , i 4 ,9 2 °/0 w en iger gu te r, 14,65 °/0 Im p e d i­
mente und  i i ,8 2 ° /0 Verschiedenes). A u f  jeden E inw ohne r en t­
fa llen 7,4 ha W a ld . D er g röß te und w ertvo lls te  T e il des W aldes 
|eg t in  der süd lichen H ä lfte  F inn lands (56°/0). A u f  die n ö rd - 
iche H ä lfte  e n tfä llt  n ic h t n u r  der geringere U m fang  (44% ), 

sondern auch die geringere Q u a litä t. D er vorherrschende Baum 
’ st die K ie fer, p inus silvestris (55,2 °/0 der gesamten W a ld fläche), 

le H ch te , picea excelsa et obovata, he rrsch t vor in  2 4 ,8 °/0, die 
I r ke, be tu la  verrucosa et odorata, in  1 6 ,9 %  des W aldbodens. 
D er H o lzvo rra t w ird  insgesamt a u f 1,620 M ill .  m 3 geschätzt. 

u f  j pden E in w o h n e r en tfa llen  476 m 3 und  a u f jeden H e k ta r 
aldboden d u rch sch n itt lich  64,3 m 3. W enn m an zum  N u tz -o d e r
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B alkenho lz die Bäume zäh lt, die in  B rusthöhe mindestens 20cm  
messen, kann  m an die A nzah l solcher Stämme a u f 1,557 M ill .  
S tück und  d u rch sch n itt lich  a u f 62 S tück a u f den ha schätzen. 
Von diesen N utzbäum en sind 61 °/0 K ie fe rn , 2 8 ° /0 F ich ten  oder 
8 9 %  N ade lho lz  und  1 1 %  L a ubho lz  (hauptsäch lich  B irken ). 
D e r jä h r lic h e  N achwuchs be träg t 44,4 M il l .  m 3, w ovon der 
g röß te T e il oder 7 8 ,4 ° /0 auf  die süd liche H ä lfte  des Landes 
e n tfä llt. D u rc h s c h n ittlic h  a u f den H e k ta r be träg t der jä h r lic h e  
N achw uchs 1,77 m 3 und  a u f jeden E in w o h n e r i 3,0 m 3. Dieser 
N achw uchs is t nach A ns ich t der Sachverständigen im  Forst­
wesen v ie l zu gering  (besonders in  den Staatsforsten), er be träg t 
n u r bis 7O°/0 des Nachwuchses, der m ö g lich  w äre u n d  erz ie lt 
w erden m üß te . D er Reichstag h a t infolgedessen im  Jahre 1927 
einen Betrag von 1260000  F m k. angewiesen, der dazu ver­
w and t werden s o ll, den H o lzve rb rauch  im  Lande zu u n te r­
suchen und  M it te l zu r Verbesserung der noch re ch t p r im itiv e n  
F o rs tw irtsch a ft vorzuschlagen.

D ie  V e rte ilu ng  des W aldbodens, der Holzm enge und  des jä h r ­
lichen  Nachwuchses nach den Besitzern des W aldes fü r  das 
Jah r 1926 zeigt folgende T abe lle :

Waldboden Holzmengc J ä h r lic h e r
N achw uchs

P r iv a tw ä ld e r ................................ 5i , ° i ° / 0 5°,6 • / , 65,3 »/„

S ta a ts w ä ld e r ................................ 39,780/ . 37, 2 °/o 21,4 °/o
G e s e l ls c h a f te n ........................... 7,55 ° /0 9,7 °/o 10,8 %

K irc h l.  G em e inden  . . . . 0,96 7o i ,5 ° /0 1, 6 %

K o m m u n e n ................................ ° ,7°  °/o «,° °/o ° ,9  ° / .

100,00 100,00 100,00

D ie  E innahm en von den Staatsforsten ve ranschau lich t neben­

stehende T abe lle  (S. i 45):
F ü r die W a ldve rs iche rung  gegen Feuersgefahr bestehen in  

F in n la n d  zwei a u f G egenseitigkeit basierte V ers icherungs­
gesellschaften. Ende 1923 w aren P riva tw ä lde r fü r  einen Ge­
sam tbetrag von 1,4 M illia rd e n  F m k. versichert.

W issenschaftlicher F o rs tu n te rr ich t w ird  an der U n ive rs itä t 
H els ingfors e rte ilt. E lem enta rkurse  finden  s ta tt an v ie r fin n isch -



J a h r
B ru tto e in n a h m e G e w in n

in  M il l io n e n  M ark

1861 0 , 1 0  I

1 8 8 0 0 ,9 8 6 o ,3 o 8

: 9 0 o 4 ,8 9 8 3 , 9 4 °
1 9 1 0 1 2 ,7 1 5 8 , 3 4 9

1 9 1 6 2 1 ,8 5 9 7 ,8 2 6

• 9 ' 7 4 4 ,8 2 1 1 2 , 6 5 6

1 9 1 8 3 o , io g 1 0 ,2 8 7

»9 * 9 6 6 , 3 6 o 3 3 , 7 3 o

1 9 1 ° i 3 o , 6 2 5 6 6 ,5 7 8

1921 i  4 6 , 5 g 3 4  2 , 188

1922 2 0 3 ,1 7 4 9 3 , 4 7
1 9 2 3 2 1 2 ,1 9 2 8 7 ,5 8 8

1 9 2 4 2 4 2 ,6 0 9 1 1 8 ,2 8 9

' 9 2 5 2 3 i , 3 3 8 9 8 ,4 6 6

1 9 2 6 2 5 2 ,6 4 6 1 4 2 ,0 1 2

sprachigen und  einer schwedischsprachigen Forstschule. Im  
Jahre 1917 w u rde  eine forstw issenschaftliche Versuchsansta lt 
gegründet, d ie über ih re  Forschungen periodische V e rö ffen t­
lichungen  herausgibt.

I N D U S T R I E

E ine zuverlässige G ew erbestatistik is t erst seit dem Jahre 1887 
vorhanden. Aus dieser geht hervor, daß die In d u s trie  des L a n ­
des seit je n e r Z e it in  k rä ftig e r E n tw ic k lu n g  gewesen is t: die A n - 
zah l de r A rbe itss te llen  w ar in  den zwei Jahrzehnten 1887— 1907 
um  63 °/0, die A n za h l A rb e ite r um  195 ° /0 und  der B ru tto w e rt 
der P ro d u k tio n  um  323 ° /0 gestiegen. Im  Jahre 1907 gab es 
9 i 65 A rbe itsste llen  m it  127075 A rb e ite rn , deren P ro d u k tio n  
einen B ru tto w e r t von 480 590 000 M a rk  aufw ies. Im  einzelnen 
w ird  diese E n tw ic k lu n g  d u rch  nachfolgende Tabe lle  näher ge­
kennzeichnet. D ie  Spalte 1 g ib t das Jah r, die Spalte 2 die d u rch ­
sch n ittlich e  A nzah l A rb e ite r a u f jede A rbe itsste lle , die Spalte 3 
den B ru tto p ro d u k tio n s w e rt in  M a rk , der a u f jede A rbe itsste lle  
e n tfä llt, Spalte 4 den B ru tto p ro d u k tio n sw e rt, der d u rch sch n itt­
lic h  a u f je d  en In d u s trie a rb e ite r e n tfä llt, Spalte 5 den B ru tto - 
p ro d uk tionsw e rt, de r a u f jede Person der Gesam tbevölkerung
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des Landes e n tfä llt, und  Spalte 6 das P rozentverhä ltn is  der In ­
dus triea rbe ite r zu r G esam tbevölkerung des Landes.

I 2 3 4 5 6

00CO

7 ,7 2 0 ,2 1  8 2 6 3 5 5 i >,9
1 89 7 3 4 ,1 9 6 3  i4 5 9 9 3 , i

1 90 7 > 4 ,6 5 5 , 4 l6 3 7 9 3 • 75 4,6

A uch  in  der V e rte ilu n g  der In d u s trie  a u f S tadt und  Land  
haben sich die Verhä ltn isse a llm ä h lic h  verschoben. Im  Jahre 
1887 w a r die A nzah l A rbe itsste llen  a u f S tadt und Land  g le ich  
ve rte ilt, n u r  der B ru tto p ro d u k tio n sw e rt w a r in  den Städten ein 
w en ig  höher. Zw anzig  Jahre später be trugen  die A rbe itsste llen  
in  den Städten 45,2 ° /0, a u f dem Lande 54,8 ° /0, die Z ah l der 
A rb e ite r in  den Städten 55 ° /0, a u f dem Lande 45% , der P ro­
d u k tio n sw e rt in  den Städten 6 1 ,2 % , a u f dem Lande 38,8 °/0. 
E ine w iev ie l größere R o lle  die In d u s trie  in  den Städten spielt, 
geht am deutlichsten  daraus hervor, daß die städtische Bevöl­
ke ru n g  n ic h t w en iger als 16 °/0 In d us triea rbe ite r au fw e ist gegen 
2,2 °/0 der lä nd lichen  Bevö lkerung. — A n  der Spitze der Städte 
steh t H e ls ing fors m it  ru n d  20 000 A rb e ite rn  und einem  P ro d u k ­
tionsw e rt von 87,3 M i l l .  M a rk . A n  zw e ite r Stelle fo lg t Tam pere 
m it m e h r als 10 000 A rb e ite rn  und einem P roduk tionsw e rt von 
44 M ill .  M a rk . Z ie h t m an aber in  B e trach t, daß Tam pere eine 
bedeutend k le inere  S tadt ist, daß m ehrere seiner Fab riken  
einen ungeheuren U m fang  haben ( i 4 38oP S  gegen 5894  in  
H e ls ingfors) und daß die in d u s trie lle  T ä tig k e it h ie r a u f einen 
ganz k le inen  F lächenraum  an den S trom schnellen zusamm en­
ged räng t ist, so erschein t Tam pere u n b ed ing t als der H a u p to rt 
der G roß industrie  des Landes, was auch daraus hervorgeht, 
daß d ie in d u s trie lle n  A rb e ite r 23,8 ° /0 der S tad tbevö lkerung 
b ilden  (H e ls ing fors i 4,5 °/0). A ls  eine besondere E ig e n tü m lic h ­
k e it erscheint das S tädtchen Jakobstad am B ottn ischen M eer­
busen (5 5oo E inw ohne r) m it seinen 46,4 %  In dus triea rbe ite rn  
(die g röß te T a b a k fa b rik , eine Z u c k e rfa b r ik  und m ehrere Sage­
m üh len ).

F ü r die B e u rte ilun g  der E n tw ic k lu n g  der in d u s trie lle n  T ä tig ­
k e it im  Lande maßgebend ist auch die Größe der in  der F a b rik



Indus trie  zu r A n w e n d u n g  gekom m enen m echanischen T r ie b ­
k ra ft. Bis zu r M itte  des 19. Jah rhunderts  benutzte die finn ische 
In d u s trie  zu diesem Zw eck ausschließ lich W asserkra ft. Dann 
kam  a llm ä h lic h  D a m p f k ra f t  in  G ebrauch; im  Jahre 1875 zählte
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diese insgesamt 5 ooo PS, die zu r V erw endung gekomm ene 
W asserkra ft dagegen ooo PS. Im  Jahre 1908 gebrauchte die 
In d u s tr ie  ru n d  90 000 PS an W asserkra ft. D e r G ebrauch von 
D a m p fk ra ft is t von 9704 PS im  Jahre 1887 a u f 73 979 im  Jahre 
1908 gestiegen. W ä h re n d  dieser 22 Jahre ha t sich die A nzah l 
der D am pfm aschinen ve rd re ifach t, die D urchschn ittszah l der 
a u f jede P fe rdekra ft en tfa llenden  In d u s trie a rb e ite r is t aber a u f 
ein D r it te l gesunken, la u te r Zeichen da fü r, w ie  d ie M asch inen­
a rbe it und  die G roß industrie  a u f Kosten der H andarbe it und  des 
H andw erks an Boden gewonnen haben. D ie  jü n g s te  S ta tis tik  
g ib t die in  der In d u s trie  zu r A nw endung gekom m ene A nzah l 
PS m it  fo lgenden Z ah len  a n :

1923 p s  4 ^ 8 4 6 9
1924 11 455 815
1925 „  454 449
1926 „  5 l2  182

D ie T abe lle  a u f Seite 147 g ib t ein übersichtliches G esam tbild  
der finn ischen  In d u s trie  fü r  das Ja h r 1926.

D ie  e i n z e l n e n  I n d u s t r i e n  

H olz industrie

E inen  R ohsto ff von unschätzbarem  W e rt besitzt F in n la n d  in  
seinen unerm eß lichen  W äldere ien . Den ersten P latz in  der ge­
samten In d u s trie  F inn lands n im m t deshalb die H o lzvera rbe i- 
tungs- und  P ap ie rindus trie  ein. Den größ ten E in f lu ß  a u f das 
W irtscha fts leben  h a t die Sägeindustrie gehabt n ic h t n u r  dank 
dem hohen W e rt ih re r  Erzeugnisse, sondern auch dank der 
großen A nzah l der in  ih r  beschäftig ten A rbe ite r. Im  Jahre 1907 
w aren 611 Sagem ühlen im  Betrieb, von denen 164 m it  W asser­
k ra ft ,  444 m it  D a m p fk ra ft u n d  3 in  anderer W eise betrieben 
w urden .

E tw a  40 M i l i .  S tämm e w erden jä h r l ic h  von diesen Sägen in  
B re tte r und  P lanken verw ande lt. M an fin d e t sie vo r a llem  an 
den M ündungen  der großen F lüsse: K o tka , Pori (B jö rneborg ), 
K em i, V iip u r i  s ind die w ich tigs ten  M itte lp u n k te  dieser Indus trie . 
U n te r den größ ten  und  modernsten Sägen seien genannt: S e ikku
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(Rosenlew &  Co.) m it e iner P ro d u k tio n  von 4° 000 standert 
(1 standert =  4,67 2 m 3). P ih lava  (A . A h ls trö m ) m it  3o 000 stan­
d e rt an der M ü n d u n g  des K okem äen jok i, und  G utze it &  Co. 
(die je tz t dem Staat gehört) m it  3o 000 s tandert bei K o tka . D ie  
Sägeindustrie p ro d u z ie rt gegenw ärtig  ru n d  I 200 OOO standert.

E ine andere Spezia litä t b ilden  die H o lzsch le ife re ien , die 
eine re in  m echanische H o lzvered lung  betre iben, indem  sie aus 
den Resten an F ich tenho lz , das die Sägereien übrig lassen, u n te r 
sehr starkem  D ru c k  eine aus feinen F ibe rn  bestehende H o lz ­
en asse herste ilen , die an die P ap ie rfabriken  behufs w e ite re r V e r­
ed lung ge lie fe rt w ird . A uch  die 5o vorhandenen H olzsch le i­
fereien liegen m eist an den W asserzügen, w elche die nötige K ra ft 
fü r  d ie M aschinen lie fe rn  (ru n d  60 OOO PS). D ie  G esam tproduk­
tion  dieser Schle ifereien be träg t 240 000 t  nasse Holzmasse.

E ine  d r itte  S pezia litä t b ilden  die Ze llu lose fab riken , die eine 
chemische V e red lung  der Holzsubstanz betre iben, und  zw ar 
nach zwei M e th o d e n : der S u lfitm ethode , bei w e lcher F ich te n ­
holz m it  Schwefelsäure und  deren Salzen behande lt w ird , und  
der S u lfa tm ethode, bei w e lcher K ie fe rnho lz  d u rch  B ehand lung  
tn it N a tron lauge  veredelt w ird . D ie  2.5 vorhandenen Ze llu lose­
fab riken  w erden fast aussch ließ lich m it  D a m p fk ra ft betrieben, 
hhe P ro d u k tio n  s te ig t a u f 35oooo t. D ie  größ te S u lfitze llu lose ­
fa b r ik  is t Enso u n te rh a lb  des Im a tra , die g röß te S u lfa tze llu lose­
fa b r ik  G utze it &  Co. in  K otka .

E ine  V o rs te llu ng  von der an fäng lichen  E n tw ic k lu n g  der Säge- 
'ö d u s trie  g ib t nachstehende T abe lle :

Ja h r P ro d u k tio n s w e rt 
in  M ¡11. M .

Versagte H o lz­
w a ren

in  1000 cbm

A n zah l d e r v e r­
sagten S tam m e in  

M illio n e n

A n za h l d e r  versagten 
S täm m e 

a u f 1 s tande rt

i 8 8 5 □ 1 ,9 5 9 5 7 6 , 5 3 3 ' , 9

1 8 9 5 4 o , 6 7 1 7 7 2 14 , 6 3 3 g ,o

1 9 0 0
7 9 - > 5 4 2 8 0 9 2 5 , 3 2 4 2 , 6

1 9 0 7 1 0 1 ,3 7 3 i o i 3 ' , 9 9 4 8 , 2

Bezeichnend is t die le tzte Spalte, aus der hervorgeh t, daß 
die Sägebesitzer m it  der Z e it zu im m e r dünneren Stäm m en 
greifen müssen, um  ih re  Sagem ühlen ausnützen zu können.
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U n te r den m it  H o lzve ra rbe itung  beschäftig ten Fab riken  neh­
men einen ganz besonders hervorragenden R aum  ein die Z w irn ­
ro lle n fa b rike n , die F in n la n d  zum  größ ten A u s fu h rla n d  in  der 
W e lt in  dieser S pezia litä t gem acht haben, und  in  le tz te r Z e it die 
S perrho lz- oder F u rn ie rfa b r ike n , die als R ohm ate ria l B irke n ­
holz verwenden. D ie  A u s fu h r b e trug  1923 ru n d  28000 t  m it 
einem W e rt von 60 M il l .  F m k. D ie  x 1 Z w irn ro lle n fa b rik e n  
fü h rte n  fü r  35 M il l .  F m k. W are , vo r a llem  nach E ng land , aus1).

P ap ierindustrie

Papier aus H adern is t schon seit dem 17. J a h rh u n d e rt in  F in n ­
land  v e rfe rtig t w orden, und  zwei der größ ten noch bestehenden 
P ap ie rfabriken  des Landes haben schon ein ehrw ürd iges A lte r : 
die P ap ie rfab rik  von J. C. F rencke ll &  Son in  Tam m erfo rs  ist 
1783 gegründet und die F a b rik  Tervakosk i im  K irchsp ie l Janak- 
ka la  im  Jahre 1818. U m  die M itte  des 19. Jah rhunderts , als der 
V o rra t an H adern n ic h t m eh r dem stetig  steigenden Papierver­
b rauch  entsprach, fand m an in  den Fasern des Tannenholzes 
einen b ill ig e n  Ersatz fü r  die H adern. Sie w erden gegenw ärtig  
in  H olzschle ifere ien oder in  Z e llu lose fabriken  hergeste llt. Diese 
sind je tz t o ft m it  den P ap ie rfabriken  u n m itte lb a r verbunden, 
so daß die Holzmasse und  Zellu lose d ire k t in  die „H o llä n d e r­
m asch inen“ der P ap ie rfabriken  ge le ite t werden. A ls dünne r B re i 
ge lang t die fe ingem ahlene Masse in  die Papierm aschinen, w o sie 
eine Reihe von ro tie renden Z y lin d e rn  passiert und  von diesen 
im m e r fester und  trockener gew alzt w ird , bis sie sch ließ lich  
als Papier in  gew altigen R o llen  in  den H andel gelangt. E ine 
m oderne Papierm aschine is t bis zu 80 m  la n g ; das Papier lä u ft 
in  e iner endlosen Bahn m it e iner G eschw ind igke it von 200 m  
in  der M in u te  und  in  B re iten  bis zu 4 m . In  den 3o Papier­
fa b rike n  des Landes arbe iten 76 solcher Papierm aschinen, die 
bis zu i 5 M i l l .  F m k . das S tück kosten. Neben Holzmasse und  
Zellu lose werden auch Lum pen  zu Papier verarbe itet, vo r a llem  
z. B. von der großen F a b rik  T ervakosk i, die Schre ib - und  an-

1) D ie  statistischen Zahlen fü r  1926 fü r  diese wie fü r  die nachfolgenden 
einzelnen In d us trie n  sind in  der S. 147 gegebenen Tabelle enthalten.
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deres Papier von hohe r Q u a litä t p roduz ie rt. D ie  H a u p ta rt ik e l 
der finn ischen F ab riken  sind jedoch Zeitungspapier, Um schlags-, 
Z iga re tten - und  Tapetenpapier u. ä. D ie  G esam tproduktion  
be träg t st5oooo t ,  davon 176000 Zeitungspapier. D ie  größte 
P ap ie rfab rik  is t die Aktiengese llschaft Kym m ene, die in  ih re n  
dre i F ab riken  Kym m ene, K uusankoski und  V o ik k a  ca. 70 000 t 
p roduz ie rt.

D er p roduktionstechn isch  nahe Zusam m enhang, in  dem die 
verschiedenen Zweige der H o lz - und  P ap ie rindustrie  m ite in ­
ander stehen, ha t die B ild u n g  großer Konzerne zur Folge ge­
bäht, und  zw ar in  ve rtika le r R ich tu n g , so daß ein und  derselbe 
Konzern sich den Besitz von W ä ld e rn , Sägereien, Holzmasse- 
und Ze llu lose- sowie P ap ierfabriken gesichert hat. E in e r der 
größ ten solcher Konzerne is t die Aktiengese llschaft A . A h ls trö m . 
D ie  nachfolgende Tabe lle  zeigt die E n tw ic k lu n g  der P ap ie rindu­
strie  seit 1885.

J a h r
P ro d u k tio n  
in  100 kg

W e r t  d e r P ro ­
d u k t io n  in  

M il l .  M.

D avon w u rd  

in  1000 kg

n  a u sg e füh rt 

W e r t  in  M i l l .  M .

1 8 8 5 3 3 o 4 2 8 ,6 1 14,244 7 > 8 4

> 8 9 5 7 4 . 4 3 1 5 , 8 8 5 2 , 9 0 7 12,82

1 9 0 7 3 1 1 6 9 7 4 5 , 3 7 1 7 3 ,8 6 0 42,53

D ie S te in industrie

hat sich e rk lä rlicherw e ise  zu einer bedeutenden H öhe em por- 
gearbeitet, da geeignetes M a te ria l im  ganzen Lande in  H ü lle  
und  F ü lle  zu Gebote steht. D ie  S te in industrie  in  F in n la n d  ist 
fast n u r  G ra n itindus trie . E in  auß ero rden tlich  h a rte r und  dauer­
ha fte r G ra n it von w a rm er ro te r Färbung w u rde  vor a llem  in  
Hangö von der Aktiengese llschaft G ra n it en tdeckt, die ih n  m it 
großem E rfo lg  fü r  unzäh lige  D enkm ä le r vera rbe ite t hat. Eben­
fa lls  im  südw estlichen F in n la n d  sind e inige ro te  G ran ite  m it  
vo llkom m en g le ichm äß iger ro te r Färbung  gefunden w orden, 
die a u f dem englischen S te inm ark t u n te r dem Namen „B a lm o ra l 
R ed“ einen großen R u f genießen und  im  Z e n tru m  der scho tti­
schen G ra n itin d u s trie , Aberdeen, höher geschätzt werden als a lle
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anderen b isher verw andten G ranite . U n te r den grauen G ran iten  
is t der u n te r dem Nam en „B irk h a ll  G rey“ nach Scho ttland  aus­
ge füh rte  G ra n it, der bei Nystad an der W estküste  F inn lands 
gebrochen w ird , besonders als R ohm ate ria l fü r  D enkm ä le r sehr 
gesucht.

M e ta llin d u s tr ie

D ie E isen industrie  is t die älteste In d u s trie  F in n la n d s : schon 
im  17. J a h rh u n d e rt w u rde  Roherz aus Schweden von den H och­
öfen e in ge füh rt, die damals im  südw estlichen F in n la n d  tä tig  
w aren. M ehrere  derselben w ie  B illnäs, F iskars, D a lsh ru k  ge­
hören noch heute zu den führenden  E isenw erken des Landes.

D aß F in n la n d  auch n ic h t ganz a rm  an Erzen ist, h a t m an erst 
in  neuerer Z e it festgestellt. Bekannt w aren schon von jeher die 
See-Erze, die fast in  a llen  Binnenseen M it te l-  und  O stfinn lands 
Vorkom m en und  die in  einer D icke  von 5 — 15 cm a u f dem G runde 
der Seen entstehen und  eine, w enn auch sehr begrenzte, aber 
doch unversiegbare E rzque lle  b ilden . Das Erzarea l w ird  a u f 
100 q k m  und  d ie vorhandene Erzm enge a u f vie le M illio n e n  t 
geschätzt. D er E isengehalt be träg t 35 ° /0-

Bergeisenerze g ib t es, w ie  im m e r w iede r neue Entdeckungen 
zeigen, an verschiedenen Ste llen in  F in n la n d . E ine  der größ ten 
V o rkom m en befindet sich a u f Jussarö (Jussaari) in  den Schären 
von Ekenäs am Südufer. D ie  ve rtika lges te llte , im  gefalteten 
Gneis eingelagerte S ch ich t is t 3,5 k m  lang  und mindestens 12 m  
m äch tig . M an schätzt die E rzm enge a u f 35 M ilk  t. Das E rz  be­
s itz t einen d u rch sch n ittlich e n  E isengehalt von 38 °/0. E ine  Ge­
sellschaft, an der auch deutsches K a p ita l b e te ilig t is t, ha t 
sich die A usbeutung dieses Erzlagers zu r Aufgabe gemacht. 
A m  N ordostu fe r des Ladoga befindet sich bei P itkä ran ta  eine 
10 k m  lange Erzlagerstä tte , deren E rzm enge a u f 12 M ilk  t  ge­
sch ä tz tw ird . D er E isengehalt be träg t 27 °/0. ln  derselben Gegend 
liegen bei V ä lim ä k i E rzvorkom m en von sehr unrege lm äß iger 
V e rte ilu n g  und  G üte (bis zu 6 0 %  E isengehalt), die sich noch 
e iner genauen Schätzung entziehen.

E ine  u n ve rg le ich lich  größere Bedeutung haben die E rz lager, 
die in  L a p p la n d  te ils bereits en tdeckt und  in  A bbau  b e g riffe n ,



teils n u r  m agnetom etrisch festgestellt w orden sind. So befindet 
sich in  J u v a k a is e n m a a  am N iesajoki eine E rz lagerstä tte  von 
I 1/ ,  km  Länge und  3o m  M ä ch tig ke it, die bis zu 5o ° / j  Eisen 
e n th ä lt, und  in  jü n g s te r Z e it h a t m an in  dem d u rch  den Friedens­
ve rtrag  von D o rpa t 1920 neuerw orbenen Gebiet von Petsamo 
N icke le rz lage r von 4,5—5 m  M ä c h tig k e it en tdeckt, d ie sich in  
e iner Länge von 8 M eilen  erstrecken. Sie en tha lten  außer etwas 
K u p fe r d u rc h s c h n itt lic h  5° /0 N icke l. D er M e ta llw e rt der Erze 
be träg t som it 220 R m k. p ro  t  oder 800 R m k. p ro  m 3.

Von besonderer Bedeutung sind die E rz lage r von O u to -  
k u m p u  am See K u u s jä r v i  in  der P rovinz K uop io  (a u f dem 
Lu ftw ege  90 k m  ös tlich  von der S tadt Kuopio). Sie sind 1800 m  
lang und  9 m  m äch tig . M an  schätzt den In h a lt  a u f 7 M il l .  t, 
"wovon b isher 170000 t  gebrochen w urden . Nachdem  vie le  Jahre 
lang  P riva tun te rnehm ungen  in fo lge  m angelnden K ap ita ls  ve r­
gebens sich um  eine ertragre iche  A usbeutung bem üh t, nahm  
sch ließ lich  der Staat das U nternehm en in  seine H and. D er 
Reichstag b e w illig te  fü r  die Jahre 1926/27 2 6 0 0 0 0 0 0  Fm k. 
fü r  Neuanlagen und  5 M il l .  F m k. als B etriebskap ita l. Nach 
dem neuen E rw e ite rungsp lan  so llten die An lagen a u f eine P ro­
d u k tio n  von 100 000 t  Roherz jä h r lic h  e ingerich te t werden. 
L a u t B erechnung e n th ä lt das E rz  4,5 %  K u p fe r, 1,5 ° /0 Z in k ,

%  Eisen und  27 °/0 Schwefel. D ie  neuen A n lagen  d ü rfte n  
A n fang  1928 in  Betrieb  genom m en werden können. D ie  G ruben- 
m aschinerie lie fe rte  te ils  Schweden, te ils  das K ru p p -G ruson - 
W e rk  A .-G . in  M agdeburg  und  d ie AEG . D ie  Grube is t m it der 
Stadt Joensuu am Pyhäselkäsee d u rch  eine E isenbahn ve rbun ­
den. Joensuu w iede rum  d u rch  die Karelische B ahn m it  dem 
übrigen  E isenbahnnetz.

W ie  m an aus den obigen A ndeutungen schließen kann , d ü rfte  
die E isen industrie  F inn lands noch a u f eine bedeutende Z u k u n ft 
rechnen. G egenw ärtig  h ä lt sie sich fre ilic h  noch in  bescheidenen 
Grenzen. A uch  ist ih re  Lage, insbesondere in fo lge  der deutschen 
Ut»d belgischen K o n ku rre n z , w en ig  günstig . Im  ganzen g ib t es 
vier F irm en , die M a rtin ö fe n  und  W a lzw erke  in  B etrieb  ha lten , 
die A ktiengese llschaft V ä rts ilä  (in  O s tfinn land ), D a lsb ru k  (an
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der Südwestküste), F iskars (an der Südküste) u n d  In h a  (im  
w estlichen T e il des Inne rn ). Ih re  d u rch sch n ittlich e  Jahrespro­
d u k tio n  b e trug  a3 2 0 0 1, und  sie m uß ten  h ie r fü r  b isher 29600 t  
Roheisen e in füh ren . D er W e rt der E in fu h r be trug  jedoch  n u r 
2 0 °/0 der P ro duk tion . Sobald das nötige K a p ita l zu r Ausbeutung 
der E rz lager beschafft w erden kann , w ird  das R ohm ateria l in  
der Hauptsache vom eigenen Lande ge lie fe rt werden können. 
Das gegenw ärtig  in  der E isen industrie  investierte  K a p ita l be­
lä u ft sich n u r  a u f 200 M i l l .  F m k.

D ie W eb- und Spinnereiindustrie

w ird  seit A n fang  des 19. Jah rhunderts  fa b r ikm ä ß ig  betrieben. 
Sie beschränkt sich geographisch a u f das südwestliche F inn land  
und  gehört sowohl h in s ic h tlic h  des P roduktionsw ertes w ie  der 
in  ih r  beschäftigten A rb e ite rza h l zu den w ich tigs ten  Indus trien  
des Landes. D ie  R ohw are besteht aus am erikan ischer B aum ­
w o lle , die zo llfre i ins La n d  e in g e fü h rt w ird .

Es g ib t 10 B a u m w o llfa b rike n  m it  0,7 °/0 e inhe im ischer und 
99,3 °/0 am erikan ischer Rohware, 29 W o lle fa b rike n  m it  23,4 °/o 
e inhe im ischer und  77,6 °/0 ausländischer R ohw are und  eine 
L e in e n fa b rik  m it 29,6 °/0 e inhe im ischer und  7 0 ,4 %  ausländ i­
scher Rohware. Diese In d u s trie  ha tte  frü h e r einen großen A b ­
satz in  R uß land . H eute werden ih re  Erzeugnisse so g u t w ie  aus­
sch ließ lich  im  Lande selbst ve rb raucht. D ie  größ ten  F abriken  
sind die B a u m w o llfa b rike n  von F inlayson &  Co. in  Tam m erfors, 
die T am m erfo rser T u c h fa b r ik  Akt.-G es. und  die Tam m erfo rser 
L e in en m a n u fa k tu r Akt.-G es.

N ahrungs- und G enußm itte lindustrie

In  der N ahrungs- und  G e n uß m itte lindus tr ie  sind —  abge­
sehen von den zah lre ichen und teilweise als G roßbetrieb  ge­
fü h rte n  M a h lm ü h le n  — vo r a llem  die Z u cke rfab riken  und  die 
T a b a k fa b rike n  von Bedeutung. D ie  erstgenannten erzeugten 
insgesamt von 19,97 M il l .  kg  (1899) bis 32,06 M ill .  kg. (1908) 
Z ucke r in  einem W e rt von 17,43 bis 3o,62 M i l l .  M k . D e r R oh­
zucker kam  frü h e r aus R uß land . H eute w erden ru n d  4o M i l l .  kg
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R ohzucker aus D eu tsch land , Polen, der Tschechoslowakei, 
Java und  K uba  e in ge füh rt. D er P roduk tionsw e rt ste ig t a u f ru n d  
3oo M ilk  F m k. D ie  Z u cke rin d us trie  in  F in n la n d  g ib t htfüte ein 
Beispiel der horizon ta len  K onzen tra tion : seit e in igen Jahren ist 
die gesamte P ro d u k tio n  in  e iner einzigen Gesellschaft, der F in n i­
schen Zuckerfabriksaktiengese llschaft, ko n ze n tr ie rt (Fabriken 
in  H els ingfors, K o tka , Ä bo  und  Vasa).

Tabakindustrie

D ie  T a bak indus trie  is t a lt ;  im  18. J a h rh u n d e rt w u rde  der 
T abak sogar in  eigenen P flanzungen gebaut, und  noch heute 
ist der Tabakbau  im  In n e rn  des Landes zw ischen dem 6 1. und  
dem 64. B re itengrad  a llgem ein verb re ite t. In  den Fab riken  w ird  
ausschließ lich ausländische R ohware verarbe itet, von der frü h e r 
e tw a 2/ 3 aus R uß land  stam m ten. D e r T abak ist ve rhä ltn ism äß ig  
gering  besteuert und  seine B earbe itung n ic h t m onopo lis ie rt. Im  
Jahre 1922 p roduz ie rten  die 19 vorhandenen T a bak fab riken  
aus 2—3 M ill .  kg  R ohtabak, der einen W e rt von i 5o M i l l .  F m k. 
rep räsen tie rte :

2 302 i 44 000 Stück Z igaretten 
1 8 2320 00  „ Z igarren

333 245 K ilo  K au- und Pfeifentabak 
179925 „ Schnupftabak

D er W e r t dieser P ro d u k tio n  stieg a u f 3oo M il l .  F m k. D ie  
größ te F a b rik  ist die A ktiengese llschaft Ph. U . S trengberg in  
Jakobstad.

Lederindustrie

N ic h t unbedeutend ist die Lede rindus trie , w ie  aus folgenden 
Zah len  fü r  1922 he rvo rgeh t:

E in g e fü h rt w urden Häute im  W erte  von 78 M il l .  Fm k.
„ „ Gerbstoffe „ » » i 5 » „

E inheim ische Rohwaren, Häute „ „ » 4°  » »
„ „ Gerbstoffe „ „ „ 3 „ „

D er P roduk tionsw e rt stieg a u f 200 M ilk  F m k. Im  Zusam m en­
hang m it  dieser In d u s tr ie  sind w ährend  der Jahre 1910— i g i 5
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riesige S chuh fab riken  entstanden, die in  m odernem  G roßbetrieb  
arbeiten. Im  Jahre 1922 ve rfe rtig ten  sie 1 980 783 Paar Schuhe. 
D ie  größ te F a b rik  ist Aaltosen Kenkätehdas in  Tam pere.

Sonstige Ind us trie n

Kennzeichnend fü r  die geistige K u ltu r  des Landes is t die A n ­
zahl D ruckere ien  verschiedener A r t.  D ie  älteste B uchd rucke re i 
w u rd e  1642 in  Á bo  e rr ich te t. 1875 gab es 24 D ruckere ien  im  
Lande, im  Jahre 1925 w a r ih re  A nzah l a u f i 5 i gestiegen. D er 
P ro duk tionsw e rt der graphischen In d u s trie  b e trug  im  Jahre 1925 
übe r 189 M ilk  F m k.

H A N D E L

E ine vergle ichende h istorische S ta tis tik  is t n ic h t im stande, in  
e indeutigerW eise  die tatsäch liche E n tw ic k lu n g  zu kennzeichnen, 
w e il d ie frühe re  geopolitische und  handelspo litische S te llung  
F inn lands in  seinem V e rhä ltn is  zum  A us land  das W irtsch a fts ­
leben zum  T e il in  unberechenbarer und  w il lk ü r l ic h e r  W eise be­
e in fluß te . W ä h re n d  der V e re in igung  F inn lands m it R uß land  
w a r die E in fu h r  von Getreide aus R uß land  zo llfre i. Da dies Ge­
tre ide  sehr b i l l ig  w a r, g in g  der Getreidebau in  F in n la n d  zu rück . 
Dagegen b lü h te  die In dus trie  (auch die E in fu h r in d u s tr ie ) auf, 
da der russische M a rk t ih r  offen stand, die Z ö lle  a u f veredelte 
Industrieerzeugnisse zw ar hoch, aber die W arenzö lle  n ie d rig  
w aren. E rs t nachdem  F in n la n d  selbständig geworden und  n o r­
m ale V erhä ltn isse eingetreten, haben sich A u s fu h r und  E in fu h r 
gemäß den w irk lic h e n , eigenen Bedürfnissen des Landes ent­
w icke ln  können.

D ie  H ande ls fre ihe it g ründe t sich a u f d ie G ew erbeordnung 
vom  3 i .  M ärz 1879. D u rc h  den W e ltk r ie g  und  seine Folgen ist 
auch in  F in n la n d  der H andel te ils  desorganisiert, te ils  in  u n ­
no rm a le  Bahnen ge lenkt w orden. E rs t nachdem  am 1. A p r i l  1921 
das gesamte Linzenzsystem  m it seinen R estrik tionen  gefa llen w ar, 
konn te  der H andel sich w ieder fre i en tw icke ln . In  diesem Ge­
sundungsprozeß ist das Gewerbeleben d u rch  eine neue In s t itu ­



tion , die du rch  eine V e ro rd n u n g  vom  io .  A ugust 1917 geschaf­
fenen H andelskam m ern, w esentlich  u n te rs tü tz t w orden, die im  
A nsch luß  an die w irtsch a ftlich e n  Bestrebungen a u f dem.Gebiet 
des Handels und  der S ch iffa h rt, der In d u s trie  und  des H and­
w erks, des B ank- und  Versicherungswesens, in  v ie lse itige r und 
sachkund iger W eise die Interessen des Gewerbelebens vertreten 
haben. D ies geschieht te ils d u rch  die ö rtlich e n  H andelskam ­
m ern  — solche g ib t es in  H e ls ingfors, Ä bo , V iip u r i,  Tam pere, 
Vasa, O u lu  und  K uop io  — te ils  d u rch  ih r  gemeinsames und  
höchstes O rgan, die Z en tra lhande lskam m er in  H els ingfors, die 
aus D eleg ierten säm tliche r K am m ern  besteht, und  von dem 
Vorsitzenden der H e ls ing forser H andelskam m er ge le itet w ird . 
In  dieser Form  ha t die Z en tra lhande lskam m er die Bedeutung 
eines den H andel und  die In d u s trie  des ganzen Landes ve rtre ­
tenden Sachverständigenausschusses. V on Bedeutung w u rd e  in  
dieser Beziehung die In fo rm a tio n s - und  A u fk lä ru n g s tä tig k e it 
der Z e n tra lkam m er, die te ils in  A u sku n fte i übe r in -  und  aus­
ländische F irm e n  und  U n te rnehm ungen , te ils  in  V e rö ffen t­
l ic h u n g  von D ru cksch rifte n  besteht. Z u  den le tzteren gehören 
die „A k te n “ ( f in n . : A s ia k ir jo ja ; schw ed.: H a n d lin g a r), in  denen 
w ich tig e  Fragen behande lt w erden, „M it te ilu n g e n “ ( f irm .: T ie - 
donan to ja ; schw ed.: M eddelanden), die zw e im al m o n a tlich  er­
scheinen und  u . a. die B erich te  der Konsula te  en tha lten , und  
die in  eng lischer Sprache ebenfalls zw e im al m o n a tlich  erschei­
nenden „F in a n c ia l and Business R eports", die den Zw eck haben, 
der Geschäftswelt im  Auslande zuverlässige Angaben übe r das 
W irtscha fts leben  in  F in n la n d  zu ü b e rm itte ln .

D ie  beste Ü bers ich t über den A ußenhande l e rh ä lt m an, w enn 
m an die verschiedenen E rsche inungsform en desselben tabe lla ­
risch zusam m enstellt. Ehe w ir  a u f e in ige w ich tige re  E inze lhe iten  
eingehen, geben w ir  deshalb a u f den nächstfo lgenden Seiten 
zunächst e in ige Tabe llen  über die Länder, W arenga ttungen  
u nd den Handelsum satz im  a llgem einen.

A m  auffa llendsten im  Außenhande l F inn lands is t die Be­
schränkung der A u s fu h r a u f e inige w enige W arenga ttungen : 
an der Spitze stehen die H o lzw aren m it 56,15 ° /0; d a ra u f fo lgen



Der Handelsumsatz im  allgemeinen w ährend der Jahre IQ21— ig2Ö.

Einfuhr Ausfuhr Überschuß der 
Ausfuhr über 
die EinfuhrInsgesamt

in % vom 
Gesamt­
umsatz

Insgesamt
In % vom 

Gesamt­
umsatz

1921 3 5 8 5 6 7 3 5 . , 4 3 389 4 4 2 48 ,6

1922 3969851 4 7 ,° 34 6 7 6 1 9 5 3 ,o +  4 97788
1923 4600 3 o 2 5 i , i 43 9 2 4 9 4 48 ,9
1924 4 7 1546 7 48 ,7 4970 6 o3 5 1,3 +  2 5 5 i 36

1925 5 5 i g 5 i 4 49 ,8 5 573 5o6 5 o , 2 +  53992
1926 5667 708 5 o , i 5 6 3 6 5 4 9 49,9

'9 2 7 6367 600 5 o , 2 63 2 1  5oo 49 ,8

Der Handelsumsatz nach Ländern 1924— I Q 2 Ö .

L ä n d e r in  M i 

1924

E in fu h r  
lio n e n  Fm k 

1925

. aus: 

1926

in  M il

* 9 * 4

A u s fu h r  
ionen  F m k. 

1925

n a c h : 

1926

D e u t s c h la n d  . . . 1 4 . 0 , 9 I  7 6 0 ,0 1 9 7 5 ,2 4 5 3 ,9 7 4 7 , ° 7 1 5 ,1

E n g la n d ........................... 8 8 4 ,3 9 8 6 ,9 7 2 6 ,8 2 0 0 0 ,7 2 0 6 2 ,0 2 1 6 2 ,1

S c h w e d e n  . . . . 2 9 3 ,6 3 5 8 , 2 4 * 7 , 5 2 4 8 ,3 2 3 7 ,4 2 * 8 , 7

D ä n e m a r k  . . . . 3 1 9 ,5 3 4 5 ,5 3 1 0 ,9 * 9 4 , * * 7 7 , 9 * 4 * , 9

N o r w e g e n  . . . . 3 7 ,1 4 7 , 3 5 5 , 0 2 2 , 9 2 * , 7 2 8 , 3

R u ß la n d  . . . . 2 2  1, 0 7 4 , 4 1 0 7 ,6 2 2 0 , 5 4 3 0 , 4 2 1 9 ,8

H o l l a n d ........................... 2 2 4 ,5 3 o 6 , 5 3 2 7 ,0 4 6 4 , * 5 13 , 5 5 7 9 , 7

B e l g i e n ........................... i 3 6 ,o i 5 o ,o 1 7 5 ,1 3 1 6 , 3 3 6 4 , 3 2 9 8 ,9

F r a n k r e ic h  . . . 1 1 4 , 3 1 6 7 ,3 2 0 0 ,1 4 0 2 ,7 2 7 5 ,6 4 0 4 ,2

Ü b r . E u r o p .  L ä n d e r 2 6 4 ,3 2 9 5 ,5 3 5 6 , 6 6 8 , 0 1 1 9 ,0 i 5 5 ,o

V e r .  S ta a te n  .  . . 6 2 9 ,1 8 1 1 ,6 8 0 1 ,2 3 o o , 8 2 9 5 ,6 3 6 5 , 2

Ü b r .  Ü b e r s e e lä n d e r > 8 0 ,9 2 6 6 ,3 2 * 4 , 7 2 7 8 ,3 8 2 9 ,1 3 4 7 ,6

I n s g e s a m t : 4 7 . 5 , 5 5 5 1 9 , 5 5 6 6 7 , 7 4 9 7 0 , 6 5  5 7 3 , 5 5 6 3 6 , 5

Papier und  Zellu lose m it  29 ° /0 und  Lebensm itte l (vo r a llem  
B u tte r und  Käse) m it  9 ,45 % . Nennen w ir  noch H äute, Fe lle  
und Leder m it 2,5 % , so s ind d a m it 9 6 ,65 ° /0 der G esam tausfuhr 
e rre ich t, und in  den Rest von 3,35 °/0 müssen sich säm tliche 
üb rigen  W arenga ttungen  te ilen . H ie rbe i is t zu beachten, daß 
d ie beiden ersten W arenga ttungen  a u f ein und  demselben R oh­
s to ff beruhen, also 85, i  5%  der finn ischen  A u s fu h r von seinen 
W ä ld e rn  ge lie fe rt w ird .
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E in fu h r  und A u s fu h r nach JVarengattungen IQ2Ö.

Warengattungen
Einfuh 

Wert in 
1000 Fmk. 7.

Ausfuh 
Wert in 

1000 Fmk.

r

* •/.

i .  Lebende T i e r e ........................ 1274 0,02 4961 0,09
2. A n im alische Le b e n sm itte l. . i 3g 268 2,46 53o 563 9,45
3. Getreide und Produkte daraus 7o655 i 12,57 1446 o ,o3
4* V ie h fu tte r und  Samen . . . 323g38 5,71 56o3 0,10
5. F rüch te , Gemüse, Pflanzen . 138687 2,45 17498 0,31
6. K o lon ia lw a ren , Gewürze . . 47975o 8,46 4166 0,07
7» K o n s e rv e n .................................. 3387 0,06 989 0,02
8. G e t r ä n k e .................................. 19808 o,35 0,00
9* S p innm a te ria l............................. 298974 5,28 1392 0,02

Io . Garne, Posam ent-Arbeiten . i 5 i 785 2,68 1 022 0,02
11. G e w e b e ....................................... 36007I 6,35 10439 0,19
*2. D iv . Textilerzeugnisse . . . 206744 3,65 874 0,02
*3. H olz und H olzarbeiten . . . 33o4o 0,58 3 153 211 56, i  5
*4» R inde, H olzkoh le , Gerbstoffe. 22 341 ° ,3g 5 790 0,10
15. Papier, Pap.-Masse; Arb.daraus 
*6. Roßhaar, Borsten, Federn,

18254 0,32 1 628728 29,00

H orn  usw..................................... i g 8g5 0,35 2713 o ,o5
* 7* Häute, Pelze, Leder . . . . 219508 3,87 115458 2,o5
*8. M e ta lle  und A rbe iten  daraus 614686 io ,85 15482 0,28
! 9- M aschinen und A p p a ra te . . 385368 6,80 17 54° 0,3 1

T ra n s p o r tm it te l......................... 287665 5,08 2618

vn0cf

21 • M u s ik - u. a. Instrum ente,U  hren 54691 0,96 44 0,00
Steine und E rd e n ................... 273673 4,83 24o5 i 0,43

23. A spha lt,Teer, Harz, K autschuk 144889 2,56 i 7 856 o ,32
24- Ö le, Fette, W a ch s .................... 309082 5,45 1 153 0,02
* 5. Ä th e r, A lko h o l, Kosm etika . 8950 0,16 1 401 0,02

Farben und Farbstoffe . . . 54779 o,97 .54 0,00
a7* Sprengstoffe u. a........................ 7 002 0,1 2 37 246 0,66
28. Chem. Stoffe, A rzneien . . . 141971 2,5o 4980 0,09
29- D u n g s to ffe .................................. 132199 2,33 — —
3° . Bücher, K uns t, B ü robeda rf . 46761 0,83 4916 0,09
^ 1 • D iv e r s e ....................................... 62 747 1,11 3 531 0,06

Insgesam t: 667 708 100,00 5 6 i 5826 100,00

Eine zweite interessante Tatsache, die aber n u r  aus einer 
längere Ze iträum e umfassenden S ta tis tik  s ich tbar w ird , is t die 
Seit  dem W e ltk r ie g e  erfo lg te  vö llige  N eug rupp ie rung  der f in n i-  
Schen A us fuh r. V o r dem K riege be trug  der E xp o rt nach R uß land



d u rc h s c h n itt lic h  32,56 °/0 der Gesam tausfuhr. D arnach fo lg te  
E ng land  m it  25 ° /0, D eutsch land m it  13 °/0 und  F ra n k re ich  m it  
kaum  i  o °/0. A ls  F in n la n d  nach dem Kriege den russischen 
M a rk t ve rlo r, m uß te  es sich nach neuen Absatzgebieten Um­

sehen. Dieses is t ih m  überraschend schnell und  in  vo llem  M aße 
gelungen. A u f  die A u s fu h r von H o lzw aren  h a t der V e rlu s t des 
russischen M arktes ke inen E in f lu ß  gehabt, da diese W a re n , m it  
Ausnahm e rech t bedeutender M engen von B rennho lz, seit a lters 
nach M ä rk te n  im  W esten ve rsch ifft w u rden . A uch  d ie la n d w ir t­
schaftlichen P roduk te  fanden fü r  den T e il, der frü h e r nach R uß ­
land  gegangen, u n te r den eingetretenen V a lu taverhä ltn issen m it 
L e ic h tig k e it den W eg nach den w estlichen L ä n de rn  m it höherer 
V a lu ta  als der finn ischen. U nsicherer w aren  die Aussichten fü r  
d ie w ich tig e  P ap ie rfab rika tion , die in  ih re r  ganzen P roduktions­
a r t a u f die Bedürfnisse des russischen M arktes e ingeste llt w ar. 
Es gelang aber auch h ie r u n te r dem  a llgem e in  herrschenden 
H u n g e r nach Papier und den vo rte ilh a fte n  V a lu taverhä ltn issen 
günstige Absatzgebiete im  W esten, besonders in  E ng land , zu 
finden , und  d o rt einen festen M a rk t zu e rringen , der wenigstens 
vo rlä u fig  ausgenutzt w erden kann. A ls a llgem e iner W e lta r t ik e l 
h a t sich sow ohl d ie mechanische w ie  die chemische Papiermasse 
in  der a llgem einen K o n ku rre n z  g u t gehalten u n d  einen w ach­
senden Absatz auch in  außereuropäischen Lände rn  gefunden.

E ng land  ist nun  m it  39 °/0 der G esam tausfuhr an die Stelle 
R ußlands als das w ich tigs te  A u s fu h rla n d  getreten. In  bedeuten­
dem Abstand fo lg t Deutsch land m it  13 °/0 an zw e ite r S telle, und  
zw ar ebenfalls m it H o lz  und  Papier und  B u tte r nebst Käse als 
H aup tw arenga ttungen . D e r H andelsverkehr zw ischen Deutsch­
land  und  F in n la n d  w u rde  nach la n g jä h rig e n  V e rhand lungen  
end lich  d u rch  einen provisorischen H andelsvertrag  vom  26. Ju n i 
1926 geregelt, der im  a llgem einen beiderseits m it  B e ifa ll aufge­
nom m en w orden  ist.

D ie  O rgan isa tion  des H andels bau t sich in  der jüngs ten  Z e it 
im m e r m eh r a u f dem System der K a rte llb ild u n g  auf. A uß e rha lb  
dieser von der In d u s tr ie  ausgehenden K a rte llb ild u n g e n  steht der 
beru fsm äß ig  betriebene fre ie  Kaufm annsbe trieb  im  E in fu h r-
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handel, vo r a llem  der gew öhnlichsten V e rb rauchsa rtike l, an 
deren Spitze Getreide und  K o lon ia lw a ren  stehen. Das In s t itu t 
der H andlungsre isenden, die frü h e r eine n ic h t u n w ich tig e  H o lle  
spielten, h a t in fo lge  der im m e r m eh r sich verbre itenden d irek ten  
H andelsverb indungen an Bedeutung eingebüßt.

Aus dem Auslande e ingeführte  W aren  können u n ve rzo llt in  
Zo lln iederlage  depon iert u n d  von h ie r in  k le ine ren  Posten, doch 
n u r in  ganzen K o llis , gegen E rlegung  der Zollabgabe, heraus­
genommen werden. In  H els ingfors h a t sich infolgedessen ein 
lebha fte r N iederlagsbetrieb e n tw icke lt, nachdem  eine A k tie n ­
gesellschaft, an der die S tadt m it  m eh r als 5o ° /0 b e te ilig t ist, 
zu diesem Zw eck begründe t w orden  (H e ls ing fors Magasins- 
aktiebo lag), d ie über W arenschuppen m it  m eh r als 51 ooo qm  
Bodenfläche ve rfüg t.

E ine w ich tig e  In s titu tio n  a u f dem Gebiet des Handels is t die 
F in n is c h e  M e sse , ein U n ternehm en, das 1920 als A k tienge ­
sellschaft gegründe t und  1922 in  eine Genossenschaft verw ande lt 
Wurde. Seit 1923 fin d e t sie jä h r lic h  in  H els ingfors den 1.— 7. J u li 
statt. A uch  ausländische F irm e n  können a u f dieser Messe ih re  
M uster ausstellen.

S C H I F F A H R T

D ie H andelsflo tte  zäh lte  im  Jahre 1908 an Segelschiffen 
248 0 0 0 1, an D am pfe rn  7 0 000  t und  beschäftigte ru n d  18000 
Bersonen a u f ih re n  Schiffen. Das V e rh ä ltn is  zw ischen Segel- 
und D am pfertonnage h a t sich in  der Weise verschoben, daß die 
Segeltonnage von 6 4 %  in  den Jahren 1867—69 a u f 2 i ° / 0 in  
8en Jahren 1906—08 fie l, die D am pfertonnage dagegen von
3 6 °/o a u f 7 9 %  stieg.

Im  Jahre 1914 zählte die H andelsflo tte  4 ^ 19 Fahrzeuge m it 
1Qsgesamt 478 o35 R egistertonnen, e r l i t t  aber w äh rend  des 
W e ltk rieges  schwere E inbußen. D och sind diese V e rlus te  dank 
Neubauten, A nkäu fen  und  A us lie fe rung  kon fisz ie rte r Fahrzeuge 
Wieder e in igerm aßen ersetzt w orden. G egenw ärtig  zäh lt die F lo tte  
über 5ooo Schiffe  m it  annähernd 5oo 000 Registertonnen. D ie
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Cabotage und  die S ch iffa h rt a u f den Binnenseen ist ausschließ­
lic h  finn ischen  Schiffen Vorbehalten. D ie  F ra c h tfa h rt nach dem 
Auslande w ird  d a fü r zum großen T e il von ausländischen Schiffen 
au frech te rha lten . E in  rege lm äß iger D am p fe rve rkeh r (G üter 
und  Personen) fin d e t je tz t m it  fo lgenden Lände rn  s ta tt: m it  
Schweden fast tä g lich  das ganze J a h r; m it Lübeck , S te ttin , 
Kopenhagen und E ng land  ein bis zw e im al w öchentlich .

Von den e inheim ischen R eedere iunternehm ungen ist das 
größ te die 1884 gegründete F inn ische D am p fe r-A k tiengese ll- 
schaft (F inskaÄ ng fa rtygs  A k tiebo lage t =  F .Ä . A .) in  H els ingfors, 
die 32 D am pfer m it  insgesamt 36 000 Registertonnen besitzt und 
m it  ih re n  p rach tvo llen  Luxusdam pfe rn  (A riadne, Oberon, O i- 
honna usw .) auß e ro rden tlich  zu r E n tw ic k lu n g  des T o u ris te n ­
verkehrs  heigetragen hat. Große Schiffe werden vo rlä u fig  
noch m eist a u f ausländischen W erften  beste llt, die k le ine re  T o n ­
nage w ird  aber fast ausnahmslos im  Lande selbst gebaut.

D ie  jä h r lic h e  Sch iffahrtsperiode is t d u rch  die E isve rhä lt- 
nisse im  W in te r  begrenzt. A m  längsten gesperrt sind Häfen w ie  
O u lu , das d u rc h s c h n itt lic h  n u r zw ischen dem 26. M a i und  dem 
16. Novem ber offen ist, am kürzesten die an der Südküste ge­
legenen w ie  R aum a und  V iip u r i,  die zw ischen dem 24. A p r i l  
und  24. Dezember offen sind. U m  die w ich tigs ten  H äfen w ie  
H e ls ingfors, Ä bo , Hangö, V iip u r i  u .a . auch w ährend des W in te rs  
oder wenigstens m ög lichs t lange offen zu ha lten , sind 5 E is­
brecher a u f Staatskosten gebaut w orden. Diese werden je  nach 
der Jahreszeit und  den E isverhältnissen d o rth in  d ir ig ie rt, w o sie 
am notw endigsten sind. M it  ih re r  H ilfe  werden die e igentlichen 
W in te rh ä fe n  Ä bo  und  Hangö ohne U n te rb rechung  das ganze 
Jah r offen gehalten, so daß auch der ausländische F rach tve rkeh r 
nach diesen H äfen n ic h t zu stocken b rauch t. F ü r diese U n te r­
stü tzung  der fre ien  S ch iffa h rt w ird  w ährend der M onate De­
zember bis M ärz von den e in laufenden Schiffen eine Eisabgahe 
erhoben. Sonstige die S ch iffa h rt belastende Abgaben sind die 
Lotsen-, L e u c h ttu rm - und  E xped itionsgebühren, die la u t Taxen 
je  nach Tonnengeha lt und  Zw eck des Fahrzeugs erhoben 
w erden.



D er A u sb ild u n g  von Seeleuten dienen 6 vom  Staat u n te r­
haltene Sch iffahrtsschu len  und  eine Seemannsschule. Daneben 
w urden  eigens fü r  die A u sb ild u n g  ju n g e r Seeleute besondere 
Schulschiffe  gebaut, die m it  ih re n  Besatzungen jah re lange  W e lt­
reisen un ternehm en. E in  großes V erd ienst u m  den V e rke h r im  
In lande  w ie  m it  dem Auslande h a t sich der „F inn ische  T o u ­
ris tenve re in “ (H els ingfors, N ö rd l.E sp lanadstr. 21) erw orben, der 
n ic h t n u r  eine re ichha ltige  L ite ra tu r  über F in n la n d  a lsT ou ris ten - 
land ve rö ffe n tlich t, sondern auch d u rch  E rr ic h tu n g  von T o u ­
ristenherbergen, O rgan isa tion  verschiedener V e rkeh rs lin ien  
(z. B. der B oo tfahrten  d u rch  die S trom schnellen des O u lu jo k i 
u. a.) und  eine M enge anderer p rak tische r A no rdnungen  v ie l 
dazu beigetragen ha t, F in n la n d  als Touris tengeh ie t zu erschließen 
und  dem Auslande nahe zu bringen .

M A S S E  U N D  G E W I C H T E

F ü r Maße und  Gew ichte is t d u rch  V e ro rdnung  vom  16. J u li 
1886 vom 1. Januar 1887 ab das m etrische System e inge füh rt. 
A ls  o ffiz ie lle  Z e it w u rde  d u rch  e in Gesetz vom  12. M ä rz  1920 
die „osteuropäische Z e it“ oder 2 S tunden vo r G reenw icher Z e it 
uls m itte lfin n isch e  Z e it e inge füh rt.

Z Ö L L E

D ie meisten a llgem einen V e rb rauchsa rtike l, u n te r denen 
Kaffee und  Z u cke r den ersten P la tz als S teuerobjekte e inneh- 
Uien, sind m it  Z o ll be leg t; n u r  e inige, die das Lan d  selbst gar 
u ic h t lie fe rt, w ie  S te inkoh len , oder n u r  in  ungenügendem  
Alaße p roduz ie rt, w ie  H ilfsdungsto ffe , sind zo llfre i. D ie  Zö lle  
bezwecken v ie lfach  einen Schutz der e inheim ischen Indus trie , 
■ndem eine S te igerung vom  R ohm ate ria l, das in  m anchen 
k u p p e n  zo llfre i ist, zum  H a lb fa b r ik a t und  von h ie r zu r fe rtigen  
W are s ta ttfinde t. D ie  Zollsätze fü r  G enußm itte l s ind m eist so 
^uch , daß sie fast P ro h ib itivzö lle n  g le ichkom m en. D ie  Z o ll­
e innahm en be trugen :
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1891 Fm k. 22 M illio n e n  *920 Fm k. 429 M illio n e n
1900 „ 41 „ 1923 „ 1097 „
1 9 1 0  „ 5 2  „  > 9 2 6  „  i o 4 5  „

A u sfu h rzö lle  werden fü r  gewisse W a ren  bei ih re r  A u s fu h r e r­
hoben, im  Jahre 1923 z. B. fü r  H o lzw aren, Holzmasse und  Papier, 
u n d  b rachten 3a M i l l .  F m k. e in  (1926 n u r 10 M il l .  F m k.).

Seit 1919 h a t m an Tabak, seit 1921 Z ündhö lze r und  seit 1926 
Süßigke iten  m it  Akzise belegt. Im  Jahre 1926 brachte  d ieT abak- 
akzise 157 M il l .  F m k ., die Zündholzakzise 16 M il l .  F m k. ein.

V E R K E H R

L a n d s t r a ß e n

M it  Ausnahm e des höchsten Nordens d ü rfte  es je tz t kaum  
einen bew ohnten O r t in  F in n la n d  geben, der n ic h t du rch  eine 
Fahrstraße m it  einem B a h n h o f oder e iner D am pfersta tion  in  
V e rb in d u n g  stünde. G egenw ärtig  berechnet m an die Länge des 
Landstraßennetzes a u f ru n d  28000 k m  ö ffen tliche  Landstraßen 
und  25 000 k m  D orfstraßen. D u rc h s c h n ittlic h  en tfa llen  a u f 
jeden Q u a d ra tk ilom e te r 0,12 km  W ege und  14 k m  W ege a u f 
je  1000 E inw ohne r ( in  Schweden 14 km  W ege a u f den q km  
und  11 k m  W ege a u f je  to o o  E inw ohner). Nach dem frühe ren  
Wegegesetz von 1883 waren die G rundbesitzer (p riva te  und  der 
Staat) ve rp flich te t, die W ege zu un te rha lten . Seit A n fang  dieses 
Jah rhunderts , nachdem  der A u to ve rke h r sich auch a u f dem 
Lande ve rb re ite t hatte  und  die b isher le ich t gebauten W ege 
d u rch  den im m e r m ehr steigenden V e rke h r und  die schweren 
F u h rw e rke  so sehr l it te n , daß ih re  Ins ta n d h a ltu n g  d ;e K rä fte  
der P riva tg rundbes itze r überstieg, ü b e rtru g  e in Gesetz von 1918, 
das am I. Januar 1921 in  K ra ft t r a t ,  die V e rp flich tu n g , die 
ö ffen tlichen  Landstraßen zu u n te rha lten , a u f den Staat a lle in . 
D ie  U n terha ltungskosten betragen d u rch sch n itt lich  1700 F m k. 
fü r  den K ilom e te r. D er K a p ita lw e rt säm tliche r L a n d - und D o rf­
straßen w ird  a u f annähernd eine M ill ia rd e  F m k. geschätzt. 
Längs der Landstraßen vo llz ie h t sich der Personenverkehr ver­
m itte ls  der sog. Personenpost ( f in n .: k y y t i ;  schwed.: skjuts),
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die nach a m tlich  festgestelltem  G e b ü h re n ta rif frü h e r ebenfalls 
den G runde igen tüm ern  oblag, aber dann seit 1883 in  V e rd ing  
abgegeben w urde . Seit 1920 sind die Kosten der Personenpost 
ganz a u f den Staat abgewälzt w o rden ; sie betragen ru n d  
7 1/ 2 M il l .  F m k. D ie  Gebühren fü r  die B enutzung der Personen­
post betragen 1,70 F m k. per K ilom e te r. Im  Jahre 1924 gab es 
1295 Poststationen m it  2676 Postpferden. D ie  d u rch sch n ittlich e  
E n tfe rn u n g  zw ischen den einzelnen Poststationen be träg t 12 km .

E i s e n b  a h n e n  m

D ie  erste E isenbahn in  F in n la n d  w u rd e  von H els ingfors nach 
H äm eenlinna (Tavastehus) gebaut und 1862 dem V e rke h r übe r­
geben. D ie  zweite, lange Z e it h in d u rch  w ich tigs te  B ahn lin ie , 
du rch  w elche die eben erw ähnte  von R iih im ä k i aus m it  Peters­
b u rg  verbunden w urde , w a rd  1870 eröffnet. D ie  w eitere  E n t­
w ic k lu n g  des Bahnnetzes mögen folgende Zah len  veranschau­
lichen :

Jahr Staatsbahnen Privatbahnen
km km

1870 483
1880 852 33
1890 1876 33
1900 2 Ö 5 o 2 8 1
1910 3356 2 9 5

192° 3987 2 9 5

1925 45a3 3 o o

Das in  den Staatsbahnen angelegte K a p ita l stieg im  Jahre 1925 
au f  etwas über 5 M illia rd e n  F m k. D ie  Verz insung is t sehr gering, 
d u rch sch n itt lich  2 ° /0, in fo lge  der auß e ro rden tlich  langen 
Strecken d u rch  dünnbevö lke rte  Gegenden m it  ge ring füg igem  
V erkehr.

W a s s e r s t r a ß e n

D ie W asserstraßen sind na turgem äß von je h e r in  F in n la n d  
als V e rke h rsm itte l von großer Bedeutung gewesen. F ü r eine 
Ununterbrochene V e rb in du n g  der Binnenseen un te re inander 
and m it  dem Meere m uß ten  Ether kü n s tlich e  Wasserwege ge­
schaffen werden. F in n la n d  besitzt eine ganze Reihe von Kanä len ,
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welche die einzelnen Seensysteme un te re inander verb inden. D er 
bedeutendste u n te r diesen Bauten ist der in  den Jahren 1848 
bis 1856 m it einem Kostenaufwand von 12,39 M i l l .  M a rk  er­
baute Saim aa-Kanal, der die Saimaagewässer m it dem Finn ischen 
Meerbusen ve rb inde t; die H öhendifferenz von 76 m w ird  d u rch  
28 Schleusen überw unden. D er S ch iffsverkehr d u rch  diesen 
K ana l is t sehr bedeutend. Schon im  ersten Jah rzehn t w u rde  er 
d u rc h s c h n itt lic h  von 2—3ooo Fahrzeugen jä h r lic h  befahren. 
G egenw ärtig  is t die A nzahl a u f ru n d  10000 im  Jah r gestiegen. 
D ie  Länge säm tliche r in n e rh a lb  des Saimaaseengebietes d u rc h ­
ge füh rten  K ana lis ierungsarbe iten und  Wasserstraßen überste ig t 
2000 km . Das der Größe nach zw eite Binnenseensystem F in n ­
lands, das Osttavastländische, m it dem See Päijänne als H a u p t­
becken, ist d u rch  Wasserwege von m e h r als 600 k m  Länge dem 
V e rke h r zugäng lich  gem acht. Das d r itte  W assersystem, das 
W esttavastländische, das nach dem See Vanajavesi benannt 
w ird , ve rfü g t übe r 730 k m  fah rba re  W asserstraßen. In  der 
v ie rten  H aup tg ruppe , den Ö sterbottn ischen Gewässern, schätzt 
m an die Länge der W asserstraßen a u f 25o k m  und  die der fa h r­
b a r gem achten B oo tlin ien  a u f m ehr als 1900 km . Im  Jahre 1924 
w u rd e n  säm tliche Kanäle in  F in n la n d  von 51 858 Fahrzeugen 
befahren.

P o s t

E rs t seit Ende der achtz iger Jahre is t das finn ische Postwesen 
in  m odernem  S inne ausgestaltet w orden, so daß es a llen A n ­
fo rderungen  der Neuzeit en tsp rich t. Im  Jahre 1890 erzwang 
d ie russische R eg ierung aus nationa lis tischen G ründen die V e r­
e in igung  des finn ischen Postwesens m it  dem russischen, eine 
M aßregel, die, da sie doch n u r  zum  T e il d u rc h g e fü h rt werden 
konn te , n u r erhöhte  S chw ie rigke iten , V erlangsam ung und  U n ­
o rd n u n g  im  B rie fve rke h r zu r Folge hatte. Dam als besaß R uß ­
land  I Postanstalt a u f 3j 5 i  q km  und 18000 E in w o h n e r, w ä h ­
rend die entsprechenden Zah len  fü r  F in n la n d  95o q k m  und 
6000 E in w o h n e r betrugen. Im  Jahre 1906 kam  in  F in n la n d  
d u rc h s c h n itt lic h  1 Postanstalt a u f 240 q km  und  1923 E in -



w ohner. D ie  E n tw ic k lu n g  des Postwesens mögen folgende 
Zusam m enste llungen fü r  die Jahre 1890— 1926 veranschau­
lichen  :

A n z a h l P o s ta n s ta lte n ................................
D u rc h s c h n it t l ic h  a u f  1000 k m 2. . . 
D u rc h s c h n it t l ic h  a u f 1 o 000  E in w o h n e r  
A n z a h l Postsendungen in  M i l l .  S tü ck  
D u rc h s c h n . S tü ck  a u f je d e n  E in w o h n e r

1890 1900 191° 19?.° 1926

4 2 1 1016 2079 2625 2693
! , 2 7 3 ,0 2 6 ,0 6 7 ,5 8 7,84
' , 7 7 3 ,69 6,48 7,5o 7 ,60
2 3 3 6 IO I 183 228
IO >4 34 55 64

D A S  B A N K W E S E N

Das erste Reglem ent der finn ischen Staatsbank, die u rsp rü n g ­
lic h  „W echse l-, L e ih - und  D epositionskontor in  F in n la n d “ hieß, 
ist vom  Jahre 1811. Z u m  P rogram m e der Bank gehörte auch 
die Notenem ission, die jedoch n u r  in  geringem  U m fange s ta tt­
fand, da die Scheine n u r a u f ganz k le ine  Beträge laute ten. 
Ih re  gegenwärtige G esta ltung e rh ie lt F inn lands B ank (finn . 
Suomen P ankk i) im  Jahre 1868, w o sie den „S tänden“ , d. h. 
dem Landtage, übergeben w urde , der die Bank u n te r seine 
G arantie  und  O b h u t nahm . D ie  O beraufs ich t übe r die Bank 
■wird von den B ankbevo llm äch tig ten  des Reichstages gehand- 
habt. D ie  D ire k tio n  der Bank w ird  von der R egierung er­
nannt. Den G ew inn der Bank weist der Reichstag teils zu r 
V e rs tä rkung  der Bank, te ils zu Budgetzwecken an. Deposi­
tionen gegen Z insve rgü tung  n im m t die Staatsbank n ic h t en t­
gegen. Seit 1886 ha t die Staatsbank das a lle in ige  Recht der 
Notenemission.

D ie  ru h ig e  E n tw ic k lu n g  der Bank von F in n la n d  vo r dem 
Kriege, die E rschü tte rungen , welche die K riegs- und  K risen - 
Zei t  zu r Folge hatte , und  der darauffo lgende A u fs tieg  geht aus 
fo lgender Zusam m enste llung der je  fü r  U lt im o  Dezember ge lten­
den Zahlen in  M illio n e n  F m k. hervor. D ie  letzte K o lum ne  be­
leuch te t den wechselnden W e rt der finn ischen M a rk  an der 
H and des je w e ilig e n  Pfundkurses.
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Jahr Bilanzsumme Emissionsrecht Benutztes
Emissionsrecht

Engl. Pf 
Maximum

Lindkurs
Minimum

1900 i3 5 ,8 106,2 g o ,6 25,48 2 5 ,36
191° 233 ,8 178,0 i 5 i ,3 2 5 ,4 l 25 ,33
1913 2 60 ,6 186,6 i4 5 ,4 2 5 ,43 2 5 ,3o
i 9 i 4 289,2 229 ,9 *7 9 ,5 29,00 2 5 ,33
19 15 4 7 7 , 2 441 ,2 3 8 7,4 3 4 .30 2 9 ,00
1916 6 67 ,5 6 5o ,3 5 74 ,3 3 5 ,5o 3 3 ,5o
•9 1 7 io 3 5 ,8 >>44,5 io 3 3 ,o 4 ^ ,0 0 3 o ,5 o
1918 13 56 ,6 l4 3 3 ,0 13 68 ,3 4 7 , 5o 3 o ,5 o
19 19 , 3 9 7 ,9 i3 g 5 , i 1276,2 I 3 3 ,60 4 2 ,10
1920 1619 ,6 15 3g ,6 i4 4 8 ,3 180,00 6 7 ,7 0
1921 1820,2 1734 ,0 15 g4 ,7 3 o o ,o o 107,00
1922 2 12 4 ,9 1 9 1 1,3 1845,7 2 37 ,00 157 ,75

P r i v a t b a n k e n

Seit 1862 g ib t es auch P riva tbanken  in  F inn land . H eute zäh lt 
m an 19 priva te  B ank ins titu te , von denen als die größ ten zu 
nennen s ind : N ord iska  Fören ingsbanken , R ansa llis-O sake- 
P a n kk i und  U n ionbanken. — D ie  Depositionen in  säm tlichen 
Banken be trugen  Ende 1922 insgesamt 3,113 M ilk  F m k.

U n te r sonstigen K red itans ta lten  von Bedeutung is t zu e r­
w ähnen: F inn lands H ypotbekenvere in  (1860 gegründet).

S p a r k a s s e n

D ie  erste Sparkasse w u rd e  im  Jahre 1822 in  Ä bo  begründet, 
es dauerte jedoch  sehr lange, ehe die Bevö lke rung  den N utzen 
dieser A nsta lten  vo ll einzusehen begann. D ie  E n tw ic k lu n g  ver-
anschau lich t nachfo lgende Tabelle .

Jahr Anzahl Anzahl Guthaben f’er Einleger
Sparkassen Sparkassenbücher in Mark

i8 3 o
A . Sparkassen:

2 — O l5 2  OOO
i8 5 o 11 — i  9 5 4  OOO
1880 107 3 6 4 7 0 i 4 4 4 5  ooo
1900 193 1 4 1 ° 8 i 7 7 6 1 6 0 0 0
19 13 4 ° 4 3 4 8 6 0 6 3 o i  5 2 0 0 00
1920 457 5 2 1 124 9 9 7 3 8 6 0 0 0
1926 470 6o5  096 2 4 2 1 6 8 5 000
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Jahr
Anzahl

Sparkassen
Anzahl

Sparkassenbücher
Guthaben der Einleger 

in Mark

B. Postsparkassen: •

O05
C

O 274 22 532 i  3ooooo

j 9 > 4 9 5 4 67524 69OO O O O

192° 1000 i 13962 60324 042
1926 io 83 i 33og8 184392376

V E R S I C H E R U N G S W E S E N

A u f  dem Gebiet des Versicherungswesens is t fü r  F in n la n d  
charakteris tisch  der gew altige  E in flu ß , den das Gegenseitig­
ke itsp rin z ip  a u f den A u fbau  und  Betrieb der Versicherungs­
anstalten ausgeübt ha t, w ie  aus fo lgender sum m arischer Ü ber­
sicht fü r  1923 hervo rgeh t:

Lebensversicherungsbestand:

Einheim ische A k tie ng ese llscha ften ....................  4^6 M illio n e n  Fm k.
E inheim ische Gegenseitigkeitsgesellschaften . . . . 1 546 ,, „
Ausländische A k tie n g e se lls ch a fte n ..................... 11 ,, „

Summe: 2 023 M illio n e n  Fm k.

Unfallversicherung:

Einheim . Aktiengesellschaften, fre iw illig e  Versicherungen 20729 Personen
n  ,, Aktiengesellschaften, ob ligatorische ,, 71 154 ,,
v> ,, Gegenseitigkeitsgesellsch., fre iw illig e  ,, i 3 2 i 4 ,,
r) ,, G egenseitigkeitsgesellsch.,obligatorische„ 233 831 „

Ausländische Gesellschaften fre iw illig e  „  1885 ,,

Summ e: 34o 8 i 3 Personen

Feuerversicherung:

Einheim ische A ktiengesellschaften.................................. 94^0 M illio n e n  Fm k.
Einheimische Gegenseitigkeitsgesellschaften . . . .  12941 „  „
Ausländische G esellschaften.........................................  747 n n

Summ e: 23 138 M illio n e n  Fm k.
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G E N O S S E N  S C H A F T S  W E S E N

Tro tzdem  die Genossenschaftsbewegung in  F in n la n d  erst 
ju n g e n  D atum s ist, ha t sie bereits eine ve rhä ltn ism äß ig  hohe 
E n tw ic k lu n g  e rre ich t. Nachdem  im  Jahre 1889 das erste, noch 
heute bestehende U n te rnehm en  a u f genossenschaftlicher G ru n d ­
lage — der „H e ls ing fo rse r allgem eine K onsum vere in “ — ge­
g rü n d e t w orden, fo lg ten  in  den neunziger Jahren verschiedent- 
liche  Versuche, die genossenschaftlichen Grundsätze n ic h t n u r 
im  K re is der V erb rauche r, sondern auch u n te r den Produzenten, 
besonders a u f dem  Gebiet des Molkereiwesens, zu ve rw irk lich e n .

In  besonders hervorragender Weise ha t sich um  das finn ische 
Genossenschaftswesen Professor D r. Hannes Gebhard verd ien t 
gem acht, der als Schöpfer dieser Bewegung in  F in n la n d  bezeich­
net w erden m uß . A u f  seine A n regung  w u rde  1899 eine beson­
dere O rgan isa tion , die Gesellschaft „P e lle rvo “ gegründet, die 
u n te r seiner F ü h ru n g  w ährend  der fo lgenden Jahrzehnte das 
gesamte Genossenschaftswesen in  F in n la n d  ins Leben r ie f  und  
ih re r  w eiteren E n tw ic k lu n g  die R ich tu n g  wies. D ie  genossen­
schaftliche  Bewegung is t n ä m lich  in  F in n la n d  n ic h t w ie  anderswo 
aus verstreuten genossenschaftlichen U nte rnehm ungen  he rvo r­
gegangen, die aus eigenem A n tr ie b  in  den b re iten  Schichten des 
Volkes entstanden w aren, sondern die Genossenschaften w urden  
nach einem im  voraus entw orfenen P lan eben von je n e r Gesell­
schaft als der Z en tra ls te lle  der ganzen O rgan isa tion  ins Leben 
gerufen und  dann w e ite r ausgestaltet. D ie  erste T ä tig k e it der 
„P e lle rv o “ w ar, da es zunächst n ic h t n u r  an einem die genossen­
schaftliche  T ä tig k e it regelnden Gesetz, sondern auch an je g ­
lichen  H ilfs m itte ln  fü r  die O rgan isa tion  (H andbüchern  u .de rg l.) 
m angelte , d a ra u f gerich te t, das V o lk  übe r die A ufgaben und  die 
Bedeutung des Genossenschaftswesens au fzuk lä ren . Z u  diesem 
Z w eck w urden  Lan d w irtve re in e  gegründet, d ie einen solchen 
A n k la n g  fanden, daß ih re  A nzah l in n e rh a lb  der ersten v ie r 
Jahre a u f 347 stieg und  der W e rt de r gemeinsamen E inkäu fe  
ein paar M illio n e n  M a rk  jä h r lic h  be trug . E ine sichere G ru n d ­
lage gewann diese E n tw ic k lu n g  jedoch  erst, als den i .  Sep­
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tem ber 1901 das erste finn ische Genossenschaftsgesetz vom 
IO. J u li 1901 in  K ra ft tra t. N un  begannen systematisch o rgan i­
sierte Genossenschaften im  ganzen Lande zu entstehen,*so daß 
Ende 1913 bereits 2167 Genossenschaften im  H andelsregister 
eingetragen w aren, die ru n d  186 OOO M itg lie d e r zäh lten und 
einen Handelsum satz von ru n d  122 M i l l .  M a rk  aufwiesen. Diese 
Genossenschaften umfassen die verschiedensten Gebiete und  
Ä ußerungen  des w irtsch a ftlich e n  und  p raktischen  Lebens; da 
sehen w ir  solche fü r  Beschaffung von D reschm aschinen (218 
Genoss.), fü r  M oortrocken legung  (118), fü r  Fernsprechverb in ­
dung  (44), fü r  L a n d a n ka u f (44)» fü r  E ie rve rka u f, M ü lle re i-, 
B au- und  Sägebetrieb, Bäckerei, H o te l und  Fischerei, fü r  den 
Bezug la n d w irts ch a ftlich e r B edarfsartike l, fü r  M ilchabsatz und  
W a ld v e rk a u f und  unzäh lige  andere Zwecke.

D ie  erste Stelle nehm en jedoch  dre i H a up tg ruppen  e in : die 
Konsum vereine, die Molkereigenossenschaften und  die Genossen­
schaftskassen. In  den Molkereigenossenschaften r ic h te t sich der 
Preis, den jedes M itg lie d  fü r  die von ih m  gelie ferte M ilc h  von 
der Genossenschaft e rh ä lt, nach dem F e ttgeha lt der M ilc h . Es 
lie g t also im  Interesse des einzelnen M itg liedes, m ög lichs t v o ll­
w ertige  M ilc h  zu lie fe rn , und die Folge dieses Ansporns ist 
w iederum , daß die Genossenschaft um  so höhere Preise an die 
M itg lie d e r zahlen kann , je  m e h r und  je  bessere M ilc h  sie von 
ihnen  e rhä lt. D ie  Kreditgenossenschaften bew illigen  den M it ­
g liede rn  k le ine , ku rz fr is tig e  D arlehen , deren Zw eck und  A n ­
w endung genau g e p rü ft und  übe rw ach t w ird . D ie  E inkau fs ­
gesellschaft end lich  ist ein von V e rb rauche rn  von Lebensm itte ln  
gegründeter H andelsbetrieb, der gew öhn lich  auch m it  offenem 
Laden verbunden ist. A ls  M indestzah l der M itg lie d e r, deren 
eine E inkaufsgesellschaft bedarf, um  m it  E rfo lg  a rbe iten zu 
können, gelten in  F in n la n d  i 5o— 200. D er V e rk a u f e rfo lg t n u r  
gegen b a r und  n ic h t u n te r den im  H andel vorkom m enden 
Preisen. D ie  D iv idende d a rf 6 %  n ic h t übersteigen. V om  R e in ­
gew inn  m uß  ein T e il, wenigstens 2 1/ 2—5° /0 fü r  gem einnützige 
Zwecke angewiesen w erden. A uch  an N ic h tm itg lie d e r w erden 
W aren  ve rka u ft, und zw ar m it R echt a u f G ew innan te il; doch



w ird  dieser G ew innan te il n ic h t in  b a r ausgezahlt, sondern d a rf 
n u r  als E in trittsabgabe  in  die Genossenschaft ve rw and t w erden. 
D ie  M itg lie d e r der Genossenschaft ha ften  m it ih rem  Verm ögen 
persön lich  fü r  die V e rp flich tu n g e n  der Genossenschaft, doch in  
den meisten Fä llen  n u r  fü r  einen begrenzten, vo rhe r bestim m ten 
B e trag ; n u r  in  den Genossenschaftskassen is t die H a ftp f lic h t 
unbeschränkt.

1922 w aren in  F in n la n d  3734 Genossenschaften tä tig . D ie 
Z a h l ih re r  M itg lie d e r b e tru g  526000 , der Um satz b e lie f sich 
a u f 2 379000000  F m k. D ie  eigenen M itte l der Genossenschaften 
be trugen io 3 177 000 F m k.

D a das H a u p t der F am ilie  gew öhn lich  als M itg lie d  der Ge­
nossenschaft angehört, und eine F am ilie  in  F in n la n d  aus d u rch ­
s c h n ittlic h  fü n f  Personen besteht, v e rm itte lt die finn ische Ge­
nossenschaftsbewegung V erbrauchsw aren  an m eh r als eine M i l ­
lio n  Personen, oder an unge fäh r ein D r it te l der E in w o h n e r 
F inn lands.

D ie  finn ische Genossenschaftsbewegung h a t ih re  T ä tig k e it 
auch a u f soziale Gebiete ausgedehnt. Seit 1910 besitzt sie eine 
eigene Feuerversicherungsansta lt „T u le n v a ra " , die das E igen­
tu m  der Genossenschaften und ih re r  M itg lie d e r vers ichert, seit 
1919 fü r  die Angeste llten  der Genossenschaften die Pensions­
ansta lt „E lo n v a ra “ und  fü r  die V ers icherung  ih re r  A rb e ite r 
die Vers icherungsansta lt „T yö vä e n tu rva “ . D ie  le tz tgenannten 
Versicherungsansta lten sind B ahnbrecher a u f ih re m  Gebiet in  
F in n la n d  und  schützen die Versicherten besser als irgendw elche 
anderen Versicherungsgesellschaften be im  E in tre te n  des A lte rs, 
der A rb e itsu n fä h ig ke it und  in  K ra nkhe its fä llen , und  bei Todes­
fä llen  die A ngehörigen  der Versicherten.

D ie  Organe der Genossenschaften sind das finn ische W ochen­
b la tt  „Y h te ish yvä “ (A llg e m e in w o h l) und  das schwedische 
W o ch e n b la tt „S am arbete“ (Zusam m enarbe it), deren Gesamt­
au flage  im  Jahre 1920 x 18 000 Exem plare  w ö chen tlich  be trug .

D ie  Genossenschaften des ganzen Landes haben sich, um  sich 
eine e rfo lg re iche T ä tig k e it und  gemeinsame K o n tro lle  zu sichern, 
m ehrere große Zen tra lo rgan isa tionen geschaffen, von denen die
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Butterexportgenossenschaft V a lio  m . b. H . (1905 gegründet) 
ru n d  85°/0 der B u tte ra u s fu h r des Landes besorgt, w ährend  die 
Zentralgenossenschaft H a n k k ija  m . b. H . (1905 gegründet) 
haup tsäch lich  den G roßhande l m it  la n d w irtsch a ftlich e n  Be­
d a rfsa rtike ln  be tre ib t. E inen ähn lichen  Zw eck ve rfo lg t auch die 
Zentralgenossenschaft m . h. H . der finn ischen L a n d w irte  „L a ­
b o r E i n e  w ich tig e  Aufgabe e r fü ll t  die Z e n tra lk re d ita n s ta lt 
der Kreditgenossenschaften A .-G ., die 1902 gegründet w u rde  
und  Ende 1917 ru n d  600 Kreditgenossenschaften um faßte. D ie  
H auptaufgabe fä l l t  jedoch  der Großeinkaufsgenossenschaft m . 
b- H . finn ischer Konsum vereine zu (Suomen O suuskauppojen 
Keskusosuuskunta =  S .O .K .), die seit 1905 arbe ite t, 1919 über 
Soo Konsum vereine um faß te  und einen Jahresumsatz von 
2o 5 M il l .  F m k. aufwies. Sie h a t eine M enge Zw eigste llen  in  
F inn land  selbst und  im  Auslande eigene Bureaus in  London , 
Kopenhagen, B e rlin , W arschau, N euyo rk  und R io  de Janeiro. 
Ib r  Um satz is t bereits a u f w e it übe r 3oo M ill .  F m k . gestiegen.

Seit 1914 h a t die S.O .K. auch eine p ro d u k tive  T ä tig k e it en t­
w icke lt. V on  ih re n  P roduktionsansta lten  sind das Schneider- 
ate lier, die Kaffeerösterei, O bst- und  Gew ürzpackerei, Z ich o rie n - 
ia b r ik , T r ik o tfa b r ik  und  mechanische W e rk s ta tt in  H els ingfors, 
uud eine B ürstenb indere i, Z ü n d h o lz fa b rik , H o lzve rw ertungs­
fa b r ik , Beereneinlegungs- und  T rockenansta lt, eine Beeren- 
züch te re i und  e in P flanzengarten, eine M ü h le , e in Tee r- und  
T e rpen tino fen  und  eine R epa ra tu rw e rks ta tt in  W aa jakosk i in  
B ü tte l-F in n la n d , tä tig . F ü r ih re n  Geschäftsbetrieb ha t die S.O .K. 
ft lch t n u r  L a n d g ü te r und Häuser angekauft, sondern auch eine 
A nzah l Schiffe, m it  denen sie den G ü te rve rkeh r über die B innen - 
Seen bedient.

D ie  Genossenschaftsbewegung hat, w ie  in  anderen Ländern , 
auch in  F in n la n d  neben der w irts ch a ftlich e n  auch eine große 
M oralische und  k u ltu re lle  Bedeutung gehabt. D ie  Genossen­
schaften haben ih re  K unden an B a rzah lung  gew öhnt, d ie K re - 

Ugenossenschaften an p ü n k tlic h e  E r fü llu n g  eingegangener 
erp flich tu n g e n , die Molkereigenossenschaften an R e d lichke it 

Und Sparsamkeit.
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D A S  U N T E R R I C H T S W E S E N

U M  D IE  M IT T E  DES 16. JA H R H U N D E R T S  W U R D E N  D IE  ERSTEN 

Bücher in  finn ischer Sprache ged ruck t, und  da m it begannen auch 
die B em ühungen, dem V o lk  die K unst des Lesens be izubringen. 
Das eine w ie  das andere w a r ein W e rk  der R efo rm ation , und  die 
protestantische G e is tlichke it w a r es, der zuerst die Aufgabe des 
V o lksu n te rrich ts  zu fie l. Da zunächst n u r B ücher re lig iösen In ­
ha lts  ge d ru ck t w u rden , ha tte  der Leseun te rrich t auch n u r den 
Zweck, die M ö g lich ke it zu b ieten, sich selbst m it  Katechism us, 
Gesangbuch und  B ibe l v e rtra u t zu machen. V o r a llem  sollte die 
F am ilie  m ith e lfe n , und  die E lte rn  w u rd e n  im m e r w ieder daran 
e rinne rt, w enn sie selber des Lesens k u n d ig  w aren, die K in d e r 
un  Lesen zu u n te rr ic h te n ; Versäum nis in  dieser P flic h t w u rde  
sogar m it  G eldbuße bestraft. Das K irchengesetz von 1686 ver­
bo t das A bendm ah l dem jenigen, der n ic h t im stande w a r, die 
H auptstücke der ch ris tlich e n  Leh re  w iederzugeben, und  eine 
k irc h lic h e  V e rlobung  b e w illig te  es n u r  dem, der L u th e rs  Kate­
chismus kann te  und  zum  A bendm ah l gegangen w ar. A uß e r 
Anspruchslosen W anderschu len  (schwedisch „ S ockenskolor") 
gab es ke ine U n te rrich tsans ta lten  fü r  das V o lk . Daneben w aren 
seit 1726 k irc h lic h e  P rü fungen  vorgeschrieben, die sogenannten 
«H aus-“ oder „ Leseverhöre “ , d u rch w e ich e  die G e is tlichke it sich 
über die relig iösen Kenntnisse und  die Lesefäh igke it der jü n g e re n  
G em eindem itg lieder vergewisserte. Nach den le tz ten  am tlichen  
Angaben vom  1. M a i 1906 befanden sich u n te r 494 °7 9  K in d e rn  
lrn  A lte r  von 7 bis 15 Jahren in  den evange lisch-lu therischen 
Gemeinden g65i  K in d e r, die jeg lich e n  U n te rr ich ts  e rm angel- 
ten> sei es in fo lge  von N a tu rfe h le rn  oder anderen Ursachen. 
^7on diesen K inde rn  w aren jedoch  5397 noch u n te r 9 Jahren.
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In  den g riech isch-orthodoxen Gemeinden w aren von 9168 K in ­
dern  in  dem erw ähnten A lte r  2694 ohne a llen U n te rr ic h t. In  den 
am bulatorischen Schulen w u rden  in  jenem  Jah r 182422 K in ­
der u n te rr ic h te t, in  den festen K le ink inde rschu len  i 5 149-

D ie  V o l k s s c h u l e

D er oben geschilderte k irc h lic h e  und  H a u su n te rrich t b ild e t 
die G rundlage des V o lksu n te rrich ts  im  m odernen Sinne, w ie 
er gegenw ärtig  in  F in n la n d  d u rc h g e fü h rt ist. W ie  a u f den 
meisten anderen k u ltu re lle n  Gebieten w u rde  der R egierungs­
a n tr it t  A lexanders I I .  auch a u f dem der V olksschule  von 
epochemachender Bedeutung. In  der denkw ürd igen  Senats­
sitzung vom  24. M ärz 1856 nannte er als eine der fü n f  großen 
von ih m  angekündeten Reform en die N eugesta ltung des V o lks­
un te rrich ts , die d u rch  eine V e ro rdnung  von 1858 ih re  erste 
G rund lage e rh ie lt. Das H auptverd ienst, diese R eform en an­
geregt und  d u rc h g e fü h rt zu haben, g e b ü h rt dem genialen 
S chu lm ann U n o C y g n a e u s ,  dem „V a te r der finn ischen  V o lks­
schu le “ . Im  Jahre 1866 erschien das erste Gesetz über die V o lks­
schulen und  e inige Jahre vo rhe r w a r bereits das erste V o lks­
schu lleh re rsem inar in  Jvväskylä e rö ffne t w orden, dem bald  an­
dere fo lg ten , so daß der W e ite ra u fb a u  der Volksschule du rch  
einen genügenden Stam m  pädagogisch ausgebildeter L e h re r 
gesichert w ar.

D ie  E n tw ic k lu n g  des Volksschulwesens a u f dem Lande 
veranschaulichen folgende Z a h le n :

Untere ländliche Volksschulen.

Schuljahr Schulen Lehrer Schüler

1 9 1 9 -2 0 587 655 2 1 4 2 8
1920— 2 I 683 7 7 1 2 4 6 6 4
I 92 1— 22 891 i o 3 i 3 3 1 5 4
1922— 23 1225 1390 42 740
1923— 24 1466 1637 47  '4 5
1924— 2 5 I 7 IO .8 9 4 5 4 6 1 2
1925— 26 2124 2146 6 4  o 52
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Höhere länd liche Volksschulen.

S c h u lja h r Schulen Lehrer Schüler

>9 >9— 20 3 6 3 g 7 7 8 9 1 7 9 8 8 9
1920— 2 I 3 7 7 3 8060 1 91148
I9 2  1— 22 3 g 3 8 8625 2 2 6 6 6 6
1922— 23 4 1 58 6 2 3 2 2 3 5  6 o 3

1923— 24 4 3 o i 9 87 9 2 3 0 6 7 0

1924— 25 4 3 3 4 6490 2 28 8 0 1

1925— 26 4 5 4 8 9 79 5 220 274

E inen Schulzw ang gab es bis vo r ku rzem  noch n ic h t in  F in n ­
land. M an  hoffte , daß das Volksschulwesen sich a u f dem W ege 
der F re iw ill ig k e it  rasch en tw icke ln  w ürde. Da diese H offnungen  
jedoch n ic h t schnell in  E r fü llu n g  g ingen, w a r m an gezwungen, 
sich nach M itte ln  und W egen umzusehen, die S ch u lb ild u n g  
a u f dem W ege des Zwanges zu fö rdern . D u rch  einen einfachen 
Befehl g ing  das n ich t. Dem setzten die tatsäch lichen Verhä ltn isse 
u n ü b e rw in d lich e  H indernisse entgegen.

Bis um  die Jahrhundertw ende  besuchten n u r  51 °/0 säm tliche r 
K in d e r im  S ch u la lte r die Volksschule . E ine V e ro rd n u n g  von 
1898 schrieb also vor, daß b innen  d re i Jahren säm tliche lä n d ­
lichen  Gem einden ih r  Gebiet in  solche Bezirke ein ge te ilt haben 
uiüssen, daß n irgends eine V olksschule  in  g rößere r E n tfe rn u n g  
als 5 k m  zu erre ichen ist. Dies w a r der erste S c h ritt zum  S chu l­
zwang. D och noch sollte  es Jahre dauern, bis das e igentliche  Z ie l 
e rre ich t w ard . A ls im  Jahre 1910 end lich  eine Regierungsvorlage 
dem Land tag  übergeben und  von diesem angenom m en w orden, 
verw e igerte  die entscheidende Instanz in  Petersburg die Sanktion. 
N eueVorlagen w u rd e n  den Reichstagen von 1918 und  lp ig ü b e r -  
geben, gelangten aber erst 1920 zu r Behandlung. Den 15. A p r i l  
*921 konnte  sch ließ lich  der Staatspräsident das Gesetz über 
S ch u lp flich t bestätigen. Nach diesem Gesetz sind vo rlä u fig  von 
der S ch u lp flich t b e fre it: R inde r, die w e ite r als 5 k m  von der 
uächsten V o lksschu le  w ohnen, und  zw ar in  Gemeinden, deren 
E inw ohnerzah l ge ringer is t als im  D u rc h s c h n itt d re i a u f den 
Q u ad ra tk ilom e te r. D ie  S ch u lp flich t dauert vom  siebenten bis 
zum dre izehnten Jahr. In  je d e r Gemeinde soll es eine genügende
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A nzah l Vo lksschulen geben, die so v e rte ilt sind, daß die K in d e r 
im  allgem einen n ic h t w e ite r als 5 k m  von Hause zu r Volksschule 
im  eigenen B ez irk  haben. D ie  lä n d lichen  Gemeinden müssen 
b innen  16, die S tadtgem einden b innen  io  Jahren nach In k ra ft­
tre ten  des Gesetzes die vorgeschriebene A nzah l Schulen e rr ich te t 
haben. D er S taatsrat kann  a u f Gesuch diese F ris t um  höchstens 
5 Jahre verlängern . E ine  solche V e rlänge rung  h a t w ie d e rh o lt 
b e w illig t werden müssen. D ie  Kosten der E rr ic h tu n g  und  U n te r­
h a ltu n g  der Schulen sind la u t einem besonderen Gesetz von den 
Gem einden zu tragen, doch können die lä nd lichen  Gemeinden 
eine S taatsunterstü tzung bis zu 3o°/0 und  A m ortisa tionsdarlehen 
bis zu 5o °/0 der gesamten Baukosten beantragen.

F ü r  die A u sb ild u n g  von V o lksschu lleh re rn  und  -le h re rin n e n  
bestehen 8 Sem inare m it  114 L e h re rn , die 1925— 1926 von 
61 o Schü lern  und  1004 S chü le rinnen  besucht w urden . D er Staat 
tru g  1927 m it  262 5oo 000 M a rk  zum  U n te rh a lt der V o lks­
schulen bei.

Seit m ehreren Jahrzehnten besitzt F in n la n d  nach dänischem 
M uste r auch V o lkshochschulen, die zug le ich  einen ideellen 
und  p raktischen  Zw eck ve rfo lg e n ; sie sollen einerseits das In ­
teresse fü r  a llgem eine und  ideelle Fragen wecken und  ander­
seits in  den sogenannten „L a n d m a n n - und  H ausfrauenabte i­
lungen  “ d ie Jugend in  die p raktischen  A rbe iten  des L a n d w irts  
e in fü h re n . 1926 waren 5 t de ra rtige  Schulen m it  352 L e h re rn  
in  T ä tig k e it , die S chü lerzah l be trug  2745.

D i e  h ö h e r e n  S c h u l e n

Nachdem  im  Jahre 1843 die erste S chu lo rdnung  erschienen 
w ar, stieg die A nzah l höhe re r Schulen rasch; im  S chu ljah r 
1859— 1860 gab es 61 vom  Staat un terha ltene  Schulen (dar­
u n te r 8 Töch te rschu len) und  23 P riva tschu len  (da run te r 
17 M ädchenschulen). Bis zum  Jahre 1858 w a r in  säm tlichen 
höheren Schulen Schwedisch die einzige U nterrich tssprache. 
E inen  neuen A u fschw ung  nahm  das höhere Schulwesen 
seit dem  Jahre 1870, w o eine besondere O berschulhehörde
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e rr ich te t w urde. E ine besonders schnelle E n tw ic k lu n g  zeig­
ten die P riva tansta lten , und  u n te r ihnen  vor a llem  die so­
genannten „S am sko lo r“ (finn isch  „Y h te is k o u lu “ ) , gemischte 
Schulen, in  denen Knaben und  M ädchen bis zum  A b itu r iu m  
gemeinsamen U n te rr ic h t erha lten . D ie  ersten Schulen dieser 
A r t  w u rden  in  den achtz iger Jahren nach am erikanischem  
M uste r gegründet. Seit je n e r Z e it haben sie einen solchen A u f­
schw ung genomm en, daß sie dem ganzen Schulwesen des L a n ­
des ein besonderes Gepräge verle ihen. Lange Z e it w agten n u r 
P riva tschu len  das E xpe rim en t, dann fo lg te  auch der Staat dem 
Beispiel. D ie  V e re in igung  von m änn lichen  und w e ib lichen  Schü­
le rn  in  derselben Leh ra n s ta lt h a t eine E rsparn is an G eldern 
und  L e h rk rä fte n  e rm ö g lich t. D ie  gemeinsame E rz iehung  der 
beiden Geschlechter h a t sowohl in  pädagogischer w ie  in  m ora­
lischer Beziehung so v o rte ilh a ft g e w irk t, daß m an m it  den E r ­
gebnissen dieser M ethode ohne Ausnahm e zufrieden sein kann.

D ie  nachfolgende Tabe lle  ve ranschau lich t die E n tw ic k lu n g  
und den gegenw ärtigen Stand (1926) der höheren Schulen 
(Gymnasien =  sogenannte „ Lyzeen"; R ealschulen; Gemischte
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D ie  Ausgaben des S taates fü r  d ie  höheren  S ch u len  be trugen  w ä h re n d  d e r le tzten Jahre  
^ 5  b is  87 M il lio n e n  F m k.
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Schulen =  die oben erw ähnten  „sam sko lo r"; T öch te rschu len ; 
Fo rtb ildungsschu len  u. a.), die säm tlich  finn isch  die Benennung 
„o p p ik o u lu “ und  schwedisch die Benennung „lä rdom ssko la " 
tragen.

H o c h s c h u l e n

D a säm tliche gem ischten Schulen m it dem R echt des A b i-  
tu r iu m s  ausgestattet sind, is t die Folge gewesen, daß die U n i­
ve rs itä t in  H els ingfors eine größere A nzah l w e ib lich e r S tudie­
render aufw eist als irgende ine  andere in  Europa. A uch  is t der 
Z ud rang  z u r U n ive rs itä t in  F in n la n d  im  a llgem einen außer­
gew öhn lich  s ta rk  gewesen. A n  der genannten H ochschule sind 
3646 S tudenten im m a tr ik u lie r t ,  davon 1153 S tudentinnen, die 
sich a u f a lle  F aku ltä te n  verte ilen. D ie  meisten F rauen gehören 
zu r h is to risch -ph ilo log ischen  Sektion, w äh len  also als ih r  k ü n f­
tiges A rbe its fe ld  die pädagogische L a u fb a h n .

A n  der H e ls ingforser U n ive rs itä t lesen 84 o rden tliche  P ro­
fessoren, 32 auß ero rden tliche  Professoren, 85 A d ju n k te n , L e k ­
to ren  usw. und  107 Dozenten. D ie  schwedische U n ive rs itä t in  Ä bo  
(T u rk u ), „Ä b o  A ka d e m i'1, zäh lt (1927) 39 L e h re r und  172 S tu­
dierende (32 S tudentinnen), die finn ische U n ive rs itä t daselbst, 
„T u ru n  Y lio p is to “ , 25 L e h re r und 302 S tudierende (138 S tu ­
dentinnen). D ie  Technische H ochschule in  H els ingfors zäh lt 
(1927) 87 L e h re r und  705 S tudierende (16 S tudentinnen). 
A ußerdem  g ib t es zwei H öhere H andelsschulen: eine finn ische, 
„K a u p p a ko rke a ko u lu “ , m it  18 L e h re rn  und  137 H ö re rn  
( iß w e ib l. )  und eine schwedische, „ H ögre  svenska handels läro- 
verkets H ögsko leavde ln ing“ , m it  i 3 L e h re rn  und  66 H ö re rn  
(8 w e ib l.).

W i s s e n s c h a f t l i c h e  u n d  g e l e h r t e  G e s e l l s c h a f t e n

Schon 1838 w u rd e  die W issenschaftliche Gesellschaft F in n ­
lands (fin n . Suomen Tiedeseura, schw. F inska Vetenskaps- 
Societeten) begründet, die in  d re i Sektionen a rbe ite t: e iner m a­
them atisch-physischen, e iner na turw issenschaftlichen und einer 
h is to risch-ph ilo log ischen , und  die Ergebnisse ih re r  A rbe iten  in
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dre i Buchserien ve rö ffe n tlic h t: die „A c ta  Societatis S cien tia rum  
Pennicae“ , von denen b isher 16 um fangre iche Bände erschienen 
sind, en tha lten  re in  w issenschaftliche A bhand lungen  (m eist in  
den großen K u ltu rsp rachen ), die zweite Serie „B id ra g  t i l i  känne- 
dom  a f F in lands n a tu r och fo lk  “ (Beiträge zu r Kenntn is  von F in n ­
lands N a tu r und  V o lk ) ist bereits in  80 H eften erschienen, die 
d ritte , „Ö fve rs ig t a f F inska Vetenskaps-Societetens F ö rhand - 
lin g a r “ (P ro toko lle  und  Berichte) erscheint je tz t in  d re i G ru p p e n : 
Commentationes physico-m atem aticae, Com m entationes b io lo - 
gicae und  Com m entationes hum a n a ru m  lit te ra ru m , woneben 
die Gesellschaft noch ein Jah rbuch  ve rö ffen tlich t.

Im  Jahre 1908 w urde  die F inn ische W issenschaftsakademie 
gegründet (finn . Suom alainen T iedeakatem ia, schw. F inska 
Vetenskapsakademin), die dasselbe P rogram m  h a t w ie  die W issen­
schaftliche Gesellschaft, n u r  m it dem U ntersch ied, daß ih re  V e r­
hand lungen  und P ro toko lle  ausschließ lich in  finn ischer Sprache 
g e fü h rt werden. Sie ve rö ffe n tlich t in  den großen K u ltu rsp ra ch e n  
ih re  A k te n  (Annales, fin n .T o im itu k s ia ) in  zwei Serien (m athem a­
tisch-naturw issenschaftlich  23 Te ile  und hum anistisch  17 Te ile ) 
und  außerdem  eine Serie ,,F [o lk lo re ] F je llow s] C om m un ica tions“ 
(1910— 1925 60 N um m ern ) u n d  eine zweite „D ocum enta  h is tó ­
r ic a “ (1910— 1912 4 Te ile ).

D ie F inn ische L ite ra tu rgese llscha ft, fin n . „Suom alaisen K ir -  
ja llisu u d e n  Seura“ , w u rde  1831 gegründet und  is t bis a u f die 
jüngste Z e it der e igentliche  M itte lp u n k t der spezifisch finn ischen 
lite ra rischen  und  w issenschaftlichen Bestrebungen gewesen. Ih r  
w ichtigstes A rbe its fe ld  is t die finn ische V o lksd ich tung . Ih re  V e r­
ö ffen tlichungen  erscheinen in  der Serie „S u o m i“ .

D ie  im  Jahre 1885 gegründete Schwedische L ite ra tu rg e se ll- 
schaft, schw. „Svenska L itte ra tu rsä llska p e t i F in la n d “ , is t das 
schw edisch-sprachige Gegenstück der fin n is c h e n  L ite ra tu r ­
gesellschaft. Sie ve rö ffe n tlich t gegenw ärtig  folgende Serien in  
schwedischer Sprache: „F ö rh a n d lin g a r“ , „H is to n ska  och h tte - 
ra tu rh is to riska  s tu d ie r“ , „S tu d ie r i no rd isk  f i lo lo g i“ , „F o lk lo - 
ris tiska  och etnografiska s tu d ie r“ und  „S k r if te r “ , w elche letztere 
bereits an 200 Bände zählt.
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V on  w eiteren Vereinen mögen noch folgende in  K ürze  er­
w ä h n t w e rd e n :

D e r F inn ische A lte rtum sve re in  (finn . Suomen M u ina is - 
m uistoyhdistys, schw. F inska Fornm innesfören ingen), gegründet 
1870, ve rö ffe n tlich t außer einer Z e itsch rift die Serie fin n . „Suom en 
m useo“ , schw. „F in s k t m useum “ . D ie  H istorische Gesellschaft 
in  F in n la n d , fin n . „Suom en H is to ria llin e n  Seura“ , 1864 ge­
g ründe t. D ie  F inn isch-U grische  Gesellschaft, fin n . „S uom ala is- 
u g rila in e n  Seura“ , 1883 gegründet. — „Societas p ro  fauna et 
flo ra  fenn ica “ , 1821 gegründet. — D ie Geographische Gesell­
schaft in  F in n la n d  und  viele andere.
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D I E  D I C H T K U N S T

D i e  f i n n i s c h e  D i c h t u n g  F i n n l a n d s

ALS B E G R Ü N D E R  D E R  F IN N IS C H E N  L IT E R A T U R  K A N N  D E R  BISCHOF 

M ic h a e l  A g r ic o la  ( i 5o8 bis 1557) bezeichnet werden, der 
du rch  seine finn ische Übersetzung des Neuen Testamentes und  
e in iger T e ile  des A lte n  ( 1548) und  d u rch  die Herausgabe 
der unen tbehrlichsten  re lig iösen L e h rb ü ch e r und  litu rg ischen  
S chriften  in  finn ischer Sprache n ic h t n u r  das W e rk  der Re­
fo rm a tion  in  F in n la n d  dauernd befestigte, sondern auch die 
G rundlage fü r  eine finn ische S c h rift-  und  L ite ra tu rsp rache  
schuf. D och dauerte es noch fast d re i Jah rhunderte , ehe die 
d ichterischen Keim e, die im  verborgenen in  der Volksseele 
ru h te n  und  zum  T e il n u r  in  m ü n d lich e r Ü be rlie fe ru n g  a lte r 
Volkssänger künstle rische G esta ltung e rfuh ren , du rch  die S ch rift 
festgehalten und  w e ite rve rb re ite t w u rden . W o h l erschienen im  
siebzehnten und achtzehnten J a h rh u n d e rt einzelne S chriften  
w irtsch a ftlich -p ra k tisch e n  Inha lts , aber abgesehen von w enigen 
be lehrend un te rha ltenden  V o lksbüche rn  d ile tta n te n h a fte r A r t  
und  e in igen spärlichen B lü ten  ly rische r Poesie, kann te  m an bis 
m  die ersten Jahrzehnte des 19. Jah rhunderts  n ich ts in  finn ischer 
Sprache, was als D ic h tu n g  in  höherem  Sinne hä tte  angesprochen 
Werden können.

M itte n  in  diese lite ra rische  A rm u t fie l die überraschende E n t­
deckung der finn ischen  V o lksd ich tung . Das V o lk , das, soweit 
es sich um  sch rift lich e  U rku n d e n  handelte, in  e iner geistigen 
D ü rft ig k e it ohnegleichen gelebt ha tte , sah sich eines Tages im  
Besitz eines dich terischen Reichtum s ohnegleichen. F re ilic h  kam  
diese E n tdeckung  n ic h t übe r N ach t u n d  w a r n ic h t ausschließ-
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lie h  das W e rk  eines Mannes. Sie w a rd  vorbere ite t d u rch  die 
jah re langen  Bem ühungen eines oder r ic h tig e r e in ige r Vorgänger 
und  u n te rs tü tz t d u rch  die w e rk tä tig e  H ilfe  eines k le inen  Kreises 
va terländ isch begeisterter M änner. ZachariasTope lius der A lte re , 
der V a te r des D ich ters gleichen Namens, hatte  nach finn ischen 
Volkssängern im  russischen K are lien  eine A nzah l V o lks lieder 
aufgezeichnet und  1822 zu verö ffen tlichen  begonnen. Diese 
S am m lung V o lk s ly r ik  w u rd e  zum  entscheidenden Anstoß fü r  
das Lebensw erk des Mannes, dem das finn ische V o lk  sein u n ­
sterbliches Epos „K a le va la “ in  der Gestalt, die es heute besitzt, 
ve rdankt.

E l ia s  L ö n n r o t  (1802— 1883) w a r der Sohn eines arm en 
D orfschneiders. Aus H unger und  E n tbeh rungen  a lle r A r t  a r­
beitete er sich em por und  erzwang m it  e iserner Z ä h ig ke it das 
S tu d iu m  der M ed iz in . Schon in  den S tud ien jahren  w a rd  er von 
der Sprachgew alt der D ich tungen , die er kennen lern te , so m äch tig  
e rg riffen , daß er es sich n ic h t nehm en ließ , 1829— 1831 a u f 
eigene Kosten v ie r H efte V o lks runen  u n te r dem T ite l „K a n te le “ 
herauszugeben, die er als S tudent a u f häufigen Fußw anderungen 
in  O stfm n land  gesamm elt hatte. A ls e r i 832 A rz t geworden, 
w ä h lte  er als W irku n g sk re is  das hoch im  Norden gelegene S tädt­
chen K a jaan i, w o er dem Paradiese seiner T räum e , der H e im a t 
der ostkare lischen Volkssänger, am nächsten w ar. D ie  E n t­
deckung, die e r n u n  m achte, w ar n ic h t geringer an Bedeutung 
als d ie E n tdeckung  der Gesänge selbst: e r fand das geistige 
Band, das die ungeheure M enge dieser R unen m ite inande r ver­
kn ü p fte , und  es gelang ih m , aus dem überw uchernden  G erank 
der hunderttausend  V arian ten  ein zusammenhängendes Ganzes 
zu schaffen.

D er Runensänger, der das L ie d  von den V ä te rn  übernahm , 
behütete  den von ihnen  ausgesponnenen Faden als ein unantast­
bares G ut, aber er w andelte , je  nach O r t und  S itte, nach Laune 
u n d  Gabe im  einzelnen W o r t und  B ild . Gnd Elias L ö n n ro t, der 
le tzte R unen- u n d  Volkssänger des finn ischen Volkes, ve rkö rpe rt 
g leichsam  in  sich a lle  seine V orgänger, w enn er, e in jedes L ied  
in  v ie lfacher Gestalt aufnehm end, fü r  jeden Vers die schönste,
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fü r  jeden V organg  die vo llständigste  Gestalt w ä h lt und, das 
M a n n ig fa ltig e  verb indend, die einzelnen L ie d e r und  aus ihnen 
das ganze gew altige Epos au fb a u t. So ist die Kalevala die Schöp­
fu n g  eines Volkes und  zug le ich  das W e rk  eines E inzelnen. 1835 
ve rö ffen tlich te  er die ersten 12000 Verse in  32 R unen und 
gab ihnen  nach der H e im a t der H e lden den Sammelnamen 
»Kaleva la“ .

F ü r die w enigen K enner des finn ischen Sprach- und  V o lks ­
tum s w u rde  die „K a le va la " zu e iner O ffenbarung. D ie  große 
Menge der Gebildeten b lieb  zunächst u n b e rü h rt davon. Denn 
diese G ebildeten verstanden n ic h t die Sprache dieser D ich tu n g , 
da das F inn ische n ic h t e inm a l U nterrich tsgegenstand in  den 
Schulen w ar. Das V o lk  selbst aber steckte noch zu t ie f  in  geistiger 
D ü rft ig k e it, um  den W e rt dieser w e ltlich e n  Poesie zu erfassen. 
D ie k le ine  A u fla g e  von 5 00 E xem pla ren  b rauch te  ande rtha lb  
Jahrzehnte, um  abgesetzt zu w erden; dann aber, 1849, erschien 
das endgü ltige  vo llständige W e rk  in  5o R unen, ru n d  23 000 
Verse umfassend, und  begann n u n  W u rz e l zu fassen im  V o lk  
und  eine geistige M a ch t zu w erden, deren W irk u n g  und  Be­
deu tung  fü r  die K u ltu r  des finn ischen Volkes erst späteren Gene­
ra tionen  ganz aufzugehen begannJ).

D ie  D ich tu n g  ru h t  a u f re in  m yth ische r G rund lage, w enn sie 
Auch in  der Gestalt, in  der sie uns ü b e rlie fe rt w orden, w o h l aus 
den letzten Ja h rhunde rten  vo r der E in fü h ru n g  des C hris ten ­
tum s, der S ch luß  sogar aus v ie l späterer Z e it s tam m t. D ie  Form  
is t e in aus v ie r T rochäen  bestehender, ach ts ilb ige r, a llite r ie re n ­
der Vers, der auch der üb rigen  a lten finn ischen  Volkspoesie ge- 
Uieinsam ist. E ine S tile ig e n tü m h ch ke it is t der P ara lle lism us, 
eine durchgehende gedankliche W ie d e rh o lu n g  der einzelnen 
Verszeilen, deren In h a lt  in  der fo lgenden Zeile  um schrieben, 
ergänzt oder e rlä u te rt w ird . E ine E rk lä ru n g  h ie r fü r  lie g t in  der 
A r t,  w ie  diese L ieder vorgetragen w u rd e n : der Sänger w äh lte  *)

*) Deutsche Übersetzung [ 85?, von A nton  S chiefner; bearbe itet und  du rch  
Anm erkungen und ein N achw ort ergänzt von M a rtin  Buber 1914 und 1921. 
Übersetzung von H erm ann Paul 1885 (le ider vergriffen). V g l. die B ib liog raph ie  
arn Ende des Buches. V g l. auch: Kaarle K ro h n , Kalevalastudien. H e ls ink i, 1924.
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sich einen H e lfe r, der sich ih m  gegenüber setzte; beide re ich ten  
e inander die Hände und, K n ie  an K n ie , sich sachte v o r- und  
rü ckw ä rts  w iegend, begann der Sänger, dem der H e lfe r in  der 
M itte  des Verses ins W o r t fie l und, den begonnenen Gedanken 
m odelnd und  variie rend , g leichsam  den angesponnenen Faden 
d u rch  die Hände lau fen  ließ , bis je n e r sich a u f den nächsten 
Vers besonnen und w e itersp innen konnte.

D ie  D ic h tu n g  sch ild e rt in  den ersten Gesängen die E nts tehung  
der W e lt u n d  der Lebewesen a u f der E rde, w ird  aber dann zu 
einem  Heldenepos, das in  m äch tige r B re ite  m it  w e it ausholen­
den V erzw eigungen und  Episoden den K a m p f der V ö lk e r von 
Kaleva und  P oh jo la  und  die Schicksale und  Abenteuer ih re r  
H elden besingt. D e r letzte Gesang besch ließ t m it  einem M o tiv , 
das den K a m p f zw ischen H e iden tum  und  C h ris te n tu m  zu sym­
bo lis ieren sche in t: der heidnische V ä inäm öinen , die Z e n tra l­
gestalt der ganzen D ich tu n g , m uß  vo r einem  Knaben weichen, 
den eine Jung frau , M a rja tta , geboren, nachdem  sie eine Preisel­
beere verzehrt ha t. Sein zauberhaftes Saitenspiel, die Kan tele, lä ß t 
er zu r ew igen F reude des Volkes an der Küste F inn lands  zu rück.

M an  h a t dieses Volksepos m it  den N ibe lungen , der Edda, 
H om er verg lichen. Im  V e rg le ich  zum  R e ich tum  Hom ers er­
scheinen die S ch ilderungen der Kalevala w o h l d ü r f t ig  und  a rm  
an E inze lhe iten , dagegen ü b e r tr if f t  sie in  der auß e ro rden tlich  
scha rf ind iv idua lis ie renden  C h a ra k te r is tik  die a llgem ein  ge­
ha ltenen Typen des griechischen Epos. U nd  an A nschau lichke it 
und  k ra ftv o lle r  U rsp rü n g lich ke it, an R e ich tum  der B ild e r und  
des W ortschatzes, kann  sie dem  Besten in  der V o lksd ich tu n g  
a lle r V ö lk e r g le ichgeste llt werden. Bezeichnend fü r  die Wesens­
a r t des Volkes ist, daß die W e ishe it über alles geste llt w ird . 
W o h l kom m en K a m p f und  B lu tverg ießen in  H ü lle  und  F ü lle  
vo r und  M u t und  T a p fe rke it s ind la u t besungene M annestugen­
den. A be r höhe r steht der ernste D enker, der im  Besitz des ge­
he im n isvo llen  U rsprungsw ortes ist, das a lle r D inge A n fang  und 
Ende ist.

Neben ih re m  d ich terischen W e r t besitzt die Kalevala eine u n ­
schätzbare k u ltu rh is to r is ch e  B edeu tung : w ir  empfangen aus ih r



ein vollständiges B ild  des Lebens, Denkens und  E m pfindens der 
U rfin n e n , ih re r  S itten und  Gebräuche, ihres Hausstandes und  
Besitzes, ih re r  Ideale und  ih re r  R e lig ion , ja , ih re r  Landschaft, 
ih re r  P flanzen- und  T ie rw e lt im  eigenen H o f und  in  der W ild n is . 
H eute ist die Kalevala ein geistiges Besitztum  des finn ischen 
Volkes v ie lle ic h t in  demselben Grade, w ie  es die hom erischen 
Gesänge den G riechen w a re n *).

Neben diesem Epos steht das große W e rk  der V o lk s ly r ik , das 
L ö n n ro t u n te r dem T ite l „K a n te le ta r“ 1840 herausgab und das 
700 ly rische  Gesänge e n th ä lt* ). Den G rund ton  dieser L y r ik  
b ild e t die S chw erm ut, und  sie k l in g t  m eist in  einen schmerz­
lichen  V e rz ich t aus. D och is t sie auch re ich  an ausgelassener, ja  
bu rleske r H e ite rke it, zum al sie s to fflic h  die ganze S tu fen le ite r 
des m enschlichen Lebens, von den Spielen der K in d h e it bis zu r 
S tille  des Grabes in  einem une rschöp flichen  B ild e rre ic h tu m  u m ­
faßt. V on  der V ie lse itig ke it der finn ischen V o lk s lite ra tu r zeugen 
noch andere Sam m lungen E lias L ö n n ro ts : 1880 ve rö ffen tlich te  
er eine große A usw ah l a lte r finn ischer Zauberrunen , m agischer 
Gesänge, die n irgends anderswo diese E n tw ic k lu n g  e rre ich t 
haben, w ie  be im  finn ischen  V o lk . V ie r Jahrzehnte frü h e r, 1840, 
hatte  L ö n n ro t e in S am m lung von 7700 S p rich w ö rte rn  (m eist 
>n m e trischer F orm ) und  später einen Band m it  2200 Rätseln 
herausgegeben, doch en tha lten  diese S am m lungen bei w eitem  
N ich t alles, was an D enksprüchen b isher aufgezeichnet is t und  
Neben anderem  U nve rö ffe n tlich te n  in  den A rch iven  der F in n i­
schen L ite ra tu rgese llscha ft zu H e ls ing fors der A u fe rs tehung  
h a rrt.

D ie  W irk u n g  dieser V o lksd ich tungen  b lieb , w ie  bereits e r­
w ä h n t, zunächst a u f einen ganz k le inen  K re is von K ennern  be­
schränkt. U n d  auch als sie sich a llm ä h lic h  a u f w eitere  Schichten 
der Gebildeten zu verbre iten  begann, w a r diese W irk u n g  aus­
sch ließ lich  ganz a llgem ein  k u ltu re lle r  A r t : sie w eckte und  fö r-  1

1) A ußer ins Deutsche is t die Kalevala in  m ehr als zehn Sprachen über­
setzt worden.

2) Deutsche Übersetzung von H erm ann Paul 1882. V g l. die B ib lio g ra p h ie  
aril Ende des Buches.
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derte das Interesse fü r  va terländ ische Fragen, fü r  die A u fk lä ru n g  
des Volkes, fü r  die einheim ische Geschichte und  Forschung und  
vo r a llem  fü r  die Sprache des Volkes, das F inn ische. — Es ist 
h ie rbe i bezeichnend, daß d ie meisten M änner, die in  dieser 
R ich tu n g  um  jene  Z e it tä tig  w aren, ih re  W erke  u n d  Forschungen 
in  schwedischer Sprache ve rö ffe n tlich te n ; n ic h t n u r, daß sie 
R ücks ich t a u f den Leserkreis nehm en m uß ten , der des F in n i­
schen noch n ic h t m ä ch tig  w a r, sondern sie beherrschten m eist 
auch selber n ic h t genügend die U rsprache des Volkes.

A ber a u f einem Gebiete b lieb  es zunächst noch fast w ährend  
eines ganzen M enschenalters s t i l l : a u f dem der schönen L ite ra ­
tu r  seihst. A uß e r den oben genannten G ründen tru g  h ie rzu  
noch eine engherzig bü rokra tische  M aßregel bei, die u n m itte l­
ba r gegen die finn ische  Sprache als solche ge rich te t w ar. D ie  
na tiona le  E rw eckung , die m it  den Rem ühungen um  die finn ische 
Sprache H and in  H and  g ing , r ie f  in  den streng konservativen 
Regierungskreisen B e fü rch tungen  wegen e iner a llzu  w e it gehen­
den dem okratischen R ich tu n g  h e rvo r, m an w itte rte  dema­
gogische U m triebe  von seiten der finn ischen  Spracheiferer, und  
am 8. A p r i l  185o verbo t eine Zensurvero rdnung  die Herausgabe 
irgendw e lche r anderen D ru cksch rifte n  in  finn ischer Sprache als 
solcher, die „re lig iöse  E rb auung  und  w irtsch a ftlich e n  N utzen 
bezw eckten“ . N a tü r lic h  w a r eine genaue D u rc h fü h ru n g  eines 
dera rtigen  absurden Verbots undenkbar. Im  Jahre 18(13 w u rde  
es auch fo rm e ll aufgehoben. Es w a r das denkw ürd ige  Jah r des 
po litischen  W iedererw achens F inn lands. M it der B e fre iung  von 
po litische r B evorm undung beg inn t auch das e igentliche  A u f­
b lühen  der finn isch -sp rach lichen  L ite ra tu r. D ie  K rä fte , die 
w äh rend  der erzwungenen S tille  sich gestaut ha tten , d rängten 
nun  nach B etä tigung , der vo rhe r stum m e M u n d  w u rde  beredt, 
und  d ie L ippen  flössen über von dem Gesang, dessen das H erz 
vo ll w ar.

A u f  die finn isch -sp rach liche  m oderne D ich tu n g , so re ich  und 
b u n t sie auch im  V e rla u f der Jahrzehnte au fg e b lü h t ist, kann  
h ie r im  einzelnen n ic h t eingegangen werden. D er N am en w ären 
zu viele und  eine A usw ah l zu schw ierig . N u r die w ich tigs ten



Nam en seien in  dem fo lgenden e rw ä h n t, g le ich  zu A n fang  der 
Name des ersten und zug le ich  Größten u n te r denen, die in  
finn ischer Zunge gedichte t, ein Name, der g le ich  einem Edelstein 
in  der P erlenschnur der neueren finn ischen  D ich tu n g  leuch te t: 
A le k s is  K iv i  ( 1834 — 1872). A uch  er w a r g le ich  E lias L ö n n ro t 
eines arm en Dorfschneiders Sohn, auch ih m  verfloß  die Jugend 
in  h a rte r N o t und  E n tbeh rung . A be r ih m  ha tte  das Schicksal 
die zähe W id e rs tandskra ft versagt, die L ö n n ro t über alles E lend 
h inw eggetragen h a tte ; ih m  hatte  es dazu eine andere schwerere 
N ot ins H erz gesenkt: die G lu t der d ichterischen In sp ira tio n , 
die den schw ächlichen K ö rpe r verzehrte und  seinen Geist ver­
brann te , ehe er alles zu sagen verm ocht, was in  ih m  nach U n ­
s te rb lich ke it rang. U nd  doch is t das, was ih m  zu sagen ver­
gönn t gewesen ist, genügend, um  seinen Nam en fü r  a lle  Zeiten 
in  dem Pantheon der finn ischen K unst zu bewahren. K iv i is t 
der erste große finn ische D ich te r, der, g le ich  R uneberg in  
der schw edisch-sprach igen D ich tu n g , übe r den R ahm en des 
eigenen k le inen  Vaterlandes h inaus in  die W e lt l ite ra tu r  h in e in ­
ragen w ird . W ird , denn noch is t seine Z e it n ic h t gekom m en, 
noch leuch te t seine Größe n u r  erst der H e im a t; aber die ß rücke  
zum  Verständnis fü r  die anderen V ö lk e r is t bereits geschlagen, 
nachdem  in  jü n g s te r Z e it seine W e rke  in  schwedischer Ü be r­
tragung  zu erscheinen begonnen und  nun  zum T e il auch in  
deutscher Sprache erschienen s in d 1). K e in  L y r ik e r  in  e igent­
lichem  Sinne t r i t t  uns in  K iv i entgegen: seine Verse werden von 
K ennern n ic h t hoch angeschlagen. Um  sogew a ltige r tr it ts e in e  
Größe als D ra m a tik e r und  E p ike r zutage. In  der kurzen  Spanne 
eines Jahrzehnts schu f e r sechs D ram en und  einen großen 
Vornan, u n te r denen vo r a llem  zwei D ram en, das Lustsp ie l 
» N u m m is u u ta rit“ [D ie  Heideschuster 1865] und der h is to risch­
religiöse E in a k te r „L e a “ , und der Rom an „Seitsemän veljestä" 
[ü ie  sieben R rüde r 1870] seinen R uhm  in  der W e lt l ite ra tu r  
sichern. D ie  dre i W ünsche lru ten  des großen D ic h te rs : W irk lic h -  
^d tss in n , H u m o r und  Phantasie, stehen ih m  in  unbegrenztem  

'd ie zu Gebote. D er derb realistische H u m o r der „H e id e - 
' ) V g l. die B ib liog raph ie  am Ende des Buches.



schuster" und  der berückende M ärchenzauber der „L e a " zeigen, 
über w ie  reiche Töne dieser D ich te r verfügte . Daneben o ffenbart 
er in  beiden W e rke n  eine G harakte ris ie rungskunst von e inziger 
T ie fe  und  Fe inhe it. A lle  diese Vorzüge ve re in ig t der R om an in  
e iner F ü lle  und  Größe, die ih n  zu einem unerschöpflichen B orn  
d ich te rische r A nregungen fü r  die nachfo lgenden Geschlechter 
w erden ließen. K iv i is t neben der finn ischen  Volkspoesie der 
fru ch tb a re  M u tte rb o d e n , aus dessen Schoß die kostbarste 
künstle rische Saat der heutigen finn ischen D ic h tk u n s t em por­
sprießt.

Von ä lteren D ich te rn  von Bedeutung sind zu n ennen : A . O k -  
s a n e n  (Pseudonym fü r  A ugust A h lq v is t, 1826— 1889), der V a te r 
der m odernen finn ischen K u n s tly r ik , zug le ich  bedeutender 
Forscher a u f dem Gebiet der u ra l-a lta ischen Sprachen; J u l iu s  
K r o h n  (1835— 1880), ebenfalls zug le ich  D ic h te r und  Sprach­
fo rscher; de r geniale Shakespeare-Übersetzer P a a v o C a j a n d e r  
(1846— I 9 i 3), der ly rische  M e la n ch o like r K a a r lo  K ra m s u  
( i 855— i 895) und  der ebenso fru ch tb a re  w ie  fo rm vo llendete  
J u h a n a  H e n r ik  E r k k o  (1849— 1906). E ine e igenartige E r ­
scheinung in  den le tzten Jahrzehnten des 19. Jah rhunderts  w a r 
das A u ftre te n  e iner N o ve lle n lite ra tu r, deren Verfasser säm tlich  
Bauern oder A rb e ite r waren. Ih r  U rhebe r ist der 1827 geborene 
P ie t a r i  P ä iv ä r in t a ,  dessen beste E rzäh lungen  auch in  
deutscher Ü bersetzung erschienen sind.

E ine  bem erkensw erte W endung  e rfo lg t in  der finn ischen  D ic h ­
tu n g  in  den achtz iger Jahren des 19. Jahrhunderts . B ildete  sie bei 
A lex is  K iv i eine abgeschiedene Insel ohne geistige B e rü h ru n g  m it 
der üb rigen  W e lt, so fin d e t sie nun  den A nsch luß  an die S tröm un ­
gen, w elche die europäische L ite ra tu r  bewegen. D ie  herrschende 
R ich tu n g  w a r damals der N atu ra lism us, und  es w aren in  erster 
L in ie  die N orw eger m it  Ibsen an der Spitze, u n te r deren E in ­
flu ß  n u n  die finn ische L ite ra tu r  gelangte. D ie  erste he rvo r­
ragende Begabung, a u f die der N a tu ra lism us eine entscheidende 
W irk u n g  ausübte, w a r M in n a  C a n th  (1844— 1 %97 )i e*ne F rau, 
die als H ausm u tte r und  L e ite r in  eines Handelsgeschäfts in  einer 
k le inen  P rovinzstadt im  In n e rn  F inn lands den p raktischen
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Forderungen des A lltags  gerecht w u rd e  und  daneben eine 
staunenswerte F ru c h tb a rk e it als D ra m a tik e rin  und  N ove llis tin  
en tw icke lte . Fast ih re  säm tlichen D ram en und Novellen sind 
Tendenzschriften, vo r a llem  im  Sinne der damals a u fkom m en­
den Frauenem anzipation, dann aber auch in  sozial a n tib ü rg e r­
lic h e r R ich tung . Ih r  W e rk  is t deshalb, tro tzdem  sein küns tle ­
rischer W e rt n ic h t sehr hoch eingeschätzt werden kann , zweifels­
ohne von entscheidender Bedeutung fü r  die E n tw ic k lu n g  der 
finn ischen L ite ra tu r  gewesen.

D ie a llem  A g ita to rischen  frem de, re in  künstle rische Höhe 
der D ic h tk u n s t erre ich te  erst der fast 20 Jahre später ge­
borene J u h a n iA h o ( i 8 6 i— 1921), derjen ige finn isch-sprach ige  
D ich te r, der b isher am meisten ins Deutsche übersetzt w orden 
ist. In  ih m  verein igen sich lyrische  und  realistische Begabung 
in  w underba re r Weise. Seine L y r ik  suchte fre ilic h  n ic h t Ge­
s ta lt in  der gebundenen Rede, sie s trö m t aber e rgre ifend echt 
und t ie f  in  seinen N a tu rsch ilde rungen  und  vo r a llem  in  den 
k le inen  S tim m ungsb ilde rn , die er u n te r dem T ite l „L a s tu ja “ 
(„S päne“ ) in  zah lre ichen Bänden gesam m elt ha t. In  erster L in ie  
ist A ho  jedoch E rzäh le r. E r  beg inn t als Realist in  K iv is  Geist 
m it e iner k le inen  Geschichte „A ls  V a te r die Lam pe k a u fte “ 
(1883) und  „D ie  E isenbahn“ (1889), um  m it  der nächsten N o­
velle „D ie  T o ch te r des P fa rre rs “ (1885) sich als M eister der 
psychologischen D a rs te llu n g  zu erweisen. Noch höhe r steht in  
dieser Beziehung die nächste E rzäh lung , „D ie  F rau  des P fa rre rs “ 
( i 8g 3), eine Fortsetzung der ersteren. In  zwei großen Romanen 
g re ift er in  die V ergangenhe it seines Volkes z u rü c k : D er Rom an 
„P a n u “ (1897) is t fre ilic h  m eh r re ine Phantasieschöpfung als 
H is to rie , aber er g ib t eine ungeheuer suggestive V is ion  der 
Volksseele, w ie  sie die Phantasie des D ich te rs  in  den kare lischen 
E inöden des 17. Ja h rhunde rts , w o  damals noch H e iden tum  
gegen C h ris ten tum  käm pfte , geschaut hat. D er zweite Rom an, 
»Kevät ja  ta k a ta lv i“ ( „F rü h lin g  und  N a c h w in te r“ ) 1906, ist 
dagegen eine getreue k u ltu rh is to r is ch e  S ch ilde rung  aus der 
M itte  des 19. Jah rhunderts , in  der sogar die F ü h re r der fin n isch ­
nationa len  und  der re lig iös-p ie tis tischen Bewegung u n te r ih re m
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eigenen Nam en auftre ten . T ro tz  dieser h istorischen Gebunden­
h e it is t das W e rk  von hervorragendem  künstle rischen W e rt 
und  ve rd ien t schon als K u ltu rb i ld  auch in  andere Sprachen 
übertragen zu werden. A ls le tz te r g roßer d ich te rischer W u r f  
Ahos ist der Rom an „J u h a “ (1911) (deutsch: „Schweres B lu t “ ) 
zu nennen, der als eine ebenso ergre ifend düstere w ie  d ram a­
tisch w uch tige  T ragöd ie  aus der finn ischen  W ild n is  bezeichnet 
w erden kann . Dies sind n u r  die w ich tigs ten  T ite l aus Ahos u n ­
geheuer re ichem  Lebensw erk. Sein sprachschöpferisches Genie 
w ird  ohne Zw e ife l noch lange eine be fruchtende W irk u n g  a u f 
die fo lgenden D ich tergenera tionen  ausüben.

U n te r den großen D ich te rn , a u f die a lle in  w ir  uns in  dieser 
gedrängten D a rs te llung  beschränken m üssen, is t neben A ho  
J o h a n n e s  L in n a n k o s k i  (1869— 1913) zu nennen. G le ich 
A ho  gehört er zu den w enigen finn ischen D ich te rn , die außer­
ha lb  F inn lands bekann t gew orden sind. D ieser aus der T ie fe  
des Volkes emporgestiegene A u to d id a k t kann  geradezu als ein 
Phänom en bezeichnet werden. Seine d ichterische L a u fb a h n  ist 
ebenso überraschend glänzend w ie  k u rz , sie u m fa ß t n u r ein 
Jahrzehnt, aber was er in  dieser kurzen  Spanne Z e it geschaffen, 
ve rrä t eine schöpferische K ra ft von ungeheurer K ü h n h e it der 
Phantasie und  Schönheit der Form gebung. Sein populärstes 
W e rk , der R om an „D e r Sang von der feuerro ten B lu m e “ , is t 
eine m it e rs taun liche r O r ig in a litä t und  d ich te rische r Insp ira tion  
du rch g e fü h rte  Ü be rtra g un g  des D on -Juan -M o tivs  ins finn ische 
Volksleben. V on noch g roßzüg igerer K ra ft sind seine beiden 
E rzäh lungen  aus dem Volksleben „D e r K a m p f um  den H o f 
H e ik k ilä “ (1907) und  „D ie F lü c h tl in g e “ (1908); die le tztere ist 
auch in  deutscher Übersetzung erschienen. H ie r ist epische 
Größe m it e iner K o n ze n trie rth e it der D a rs te llung  verbunden, 
die m an in  F in n la n d  bis dah in  noch gar n ic h t gekann t hatte.

D ie  nächste geniale Gestalt u n te r den m odernen finn ischen 
D ich te rn , der fre il ic h  bedeutend jüngere E in o  L e in o  (1878 
bis 1926) is t außerha lb  F inn lands gar n ic h t bekannt. Das lie g t 
daran, daß er in  erster L in ie  L y r ik e r  ist. Seine P ro d u k tiv itä t 
a u f a llen Gebieten der D ic h tk u n s t g renzt ans Fabelhafte, aber
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seine schöpferische G e n ia litä t o ffenba rt er vo r a llem  im  Vers, 
der ih m  so le ic h t aus der Feder flie ß t, daß auch h ie r 
e in g roßer T e il n u r  e in le ichtes G ew ich t a u f der W age der 
K uns t ha t. A be r was er an echter, ge füh ls tie fe r und  m elodie­
re iche r V erskunst geschaffen, genügt tro tzdem  vo llkom m en, 
um  ih n  als den größ ten finn ischen L y r ik e r  zu kennzeichnen 
und  ih m  einen P latz u n te r den großen D ich te rn  übe rhaup t 
zu sichern.

D ie  Z ah l der ta len tvo llen  D ich te r und  S ch rifts te lle r in  f in n i­
scher Sprache, die w ährend  der letzten paar Jahrzehnte a u f 
den Schauplatz getreten, is t so groß, und  sie w ächst von Jah r 
zu Ja h r so rasch, daß h ie r n u r e in ige der hervorragendsten m it 
ein paar W o rte n  gekennzeichnet und  andere n u r dem Namen 
nach genannt werden können. A r v id  J ä r n e f e l t  (1861 geh.) 
ist ein von T o ls to i s ta rk  bee in fluß te r D ich te r e th isch-re lig iöser 
R ich tung . M a i la  T a lv io  (1871 geh.) h a t eine Reihe v ie l­
gelesener Romane geschrieben, die anfangs m it  Le idenschaft 
die Tendenzen M in n a  Canths verfochten. Von ih re n  späteren, 
küns tle risch  re iferen W e rke n  sind die Romane „K u r je t “ ( „D ie  
K ra n ich e “ ) und  „K irk o n k e llo “ ( „D ie  G locke“ ) ins Deutsche 
übertragen w orden. A in o  K a l la s  (1878 geh.) ve rö ffen tlich te  
u. a. e in paar d ich te risch  sehr starke E rzäh lungen  m it  h is to­
rischen S toffen: „B a rba ra  von T isenhusen“ und „R e ig in  P app i“ . 
L- O n e rv a  (1882 geh.) is t eine der stärksten Begabungen, be­
sonders a u f lyrischem  Gebiet in  ganz m odernem  S inn. M a r ia  
J o tu n i  (1880 geh.) gab Sch ilderungen aus dem Volksleben 
vo ll herber, knapper R ea lis tik . L a r in  K y ö s t i  (1873 geh.) is t 
ein M eister der h u m o rvo ll und dram atisch charakteris ierenden 
Verskunst, die Typen aus dem Volksleben, aber auch S ch ick­
salhaftes in  ba lladenm äß iger F o rm  gestaltet. A ls  der s tim m ungs­
stärkste und  fo rm vo llendetste  L y r ik e r  neben E ino  Le ino  m uß  
V. A . K o s k e n n ie m i (1885 geh.) bezeichnet w erden. A ls rea­
lis tischer R om anschrifts te lle r ha t J o e l L e h to n e n  (1881 geh.) 
sich einen Nam en gem acht. In  noch höherem  Grade h a t 
f  - A . S i l la n p ä ä  (1888 geh.) d u rch  vo rzüg liche  E rzäh lungen  
die A u fm erksam ke it a u f sich ge lenkt.
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E in ige  andere w ie  K y ö s t iV i l k u n a  (1879— 1922), H j.  N o r -  
ta m o  (1860 geb.), H i l j a  H a a h t i  (1874 geh.), P e n t t i  H a a n -  
p ä ä , T e u v o  P a k k a la ,  E ls a  H ä s te s k o  und  der unve rw üs tlich  
hu m o rvo lle  Reise- und  V o lkssch ilde re r E r n s t  L a m p e n  ( i 865 
geb.) seien wenigstens nam en tlich  au fge füh rt.

D ie  s c h w e d i s c h e  D i c h t u n g  F i n n l a n d s

A uch  die schwedisch-sprachige B evö lkerung F inn lands ha t 
ohne Z w e ife l seit u ra lte r Z e it V o lks liede r besessen, die sich 
d u rch  m ü n d lich e  Ü be rlie fe ru n g  von Geschlecht zu Geschlecht 
fo rte rb ten . D och es gab n iem and, der sich d a rum  geküm m ert 
hä tte , sie aufzuzeichnen. U m  die M itte  des 19. Jah rhunderts  
bem ühten  sich ein paar L iebhabe r des schwedischen V o lks­
liedes, das W enige, was noch vorhanden w a r, und  was sie von 
a lten  M ä rchen - und  Sagenerzählern oder D orfsängerinnen ver­
nahm en, au fzubew ahren, aber das Interesse in  den gebildeten 
Kreisen w a r zu gering , und  das Meiste und  w ahrsche in lich  
W e rtvo lls te  ist u n w ie d e rb r in g lich  verlo ren  gegangen. Seit Be­
g in n  dieses Jah rhunde rts  h a t sich e in fo lk lo ris tisches Kom itee 
in n e rh a lb  der Schwedischen L ite ra tu rgese llscha ft und  der Ver 
e in  „B ra g e “ das Sam m eln und  Aufze ichnen der a lten L ie d e r 
zu r Aufgabe gem acht und  manches von Interesse zusammen­
gebracht. Diese A rb e it ha t n a tü r lic h  n u r eine lite ra tu r -  und 
ku ltu rg e sch ich tlich e  Bedeutung. Von e iner W irk u n g  a u f das 
geistige Leben im  Lande oder gar a u f die D ic h tu n g  kann  man 
n ic h t sprechen.

Ebensowenig kann  m an von e iner schwedisch-sprachigen 
D ic h tu n g  F inn lands w ährend  der V e re in igung  des Landes m it 
Schweden sprechen. D ie  in  F in n la n d  geborenen und  h ie r leben­
den D ich te r schwedischer Zunge (es sind n u r ein paar) zählen 
n a tü r lic h  zu r schwedischen L ite ra tu r , der bedeutendste u n te r 
ihnen , Frans M ikae l Franzen, siedelte auch bald nach der T re n ­
nu n g  F inn lands von Schweden in  das M u tte rla n d  über.

D ie  po litische  T re n n u n g  b lieb  aber auch a u f geistigem  Ge­
b ie t n ic h t ohne Folgen. In  den akademischen Kreisen in  Äbo
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m achte m an p lö tz lich  die E n tdeckung , daß m an ein eigenes, 
besonderes V a te rland  besaß und  daß die M e h rh e it der Bevöl­
ke rung  dieses Landes eine andere eigene Sprache redete und  
auch eine eigene Volkspoesie besaß. Es tra t eine geistige Be­
w egung von ausgesprochen nationa lem  Gepräge in  E rscheinung. 
Das C harakteristische dieser Bewegung w a r, daß sie in  schwe­
discher Sprache fü r  finn ische Geschichte, finn ische Sprache und 
finn ische D ic h tu n g  e in tra t.

„ W ir  sind keine Schweden m e h r ,“ sagt ein dam alige r S c h rift­
ste lle r, „ w ir  können keine Bussen w erden, w ir  müssen F in n ­
länder sein“ . U n d  ba ld  e rk la n g  die L iebe zu r finn ischen  H e im a t 
und  dem finn ischen  V o lke  auch bew uß t und  ausd rück lich  in  
der schwedisch-sprachigen Poesie F inn lands. D ie  k rä ftigs te  
A n regung  und  F ö rderung  fanden diese neuen vaterländischen 
E m p findungen  du rch  eine Reihe ju n g e r  S ch rifts te lle r, die in  
B roschüren und  Z e itsch riften  die Anschauung verfochten, daß 
die schwedisch-sprechende gebildete Klasse nun  d a ra u f bedacht 
sein sollte, den A nsch luß  an das finn ische V o lk  zu finden , in ­
dem sie sich m it  liebevo llem  Verständnis m it dessen S itten, 
L iede rn  und  M ärchen, vo r a llem  aber dessen Sprache ve rtra u t 
m achte. Neben diesen M ännern  ha tte  sich ein K re is  von hoch- 
begabten Jüngern  der W issenschaft an der H ochschule zu Ä bo 
m  schöngeistigem V e rke h r zusam m engefunden. A be r erst als 
sie, nach dem verheerenden Brande der S tadt Ä bo , dem auch 
die H ochschule samt ih re r  B ib lio th e k  zum  O pfe r fie l, nach der 
neuen H aup ts tad t H e ls ingfors übergesiedelt w aren, w u rden  
auch sie von je n e r Begeisterung e rg riffen , die ih r  H erz fü r  
S itte, Sprache und  K u ltu r  des eigenen Volkes au fflam m en ließ . 
Diese Vaterlandsliebe, die sich ba ld  auch des gesamten ö ffen t­
lichen  Lebens bem ächtig te , W'ard nun  zum  gew altigsten U rq u e ll 
des d ich terischen und  geistigen Schaffens der ju n g e n  D ich te r. 
D re i Nam en sind es, an die sich die erste fru ch tb a re  B lü teze it 
der schwedisch - sprachigen D ich tu n g  k n ü p ft: J o h a n  L u d -  
v ig  R u n e b e r g  (1804— 1877), L a rs  J a k o b  S t e n b ä c k ( i 8 l i  
bis 1870) und  Z a c h r is  T o p e l iu s  (1818— 1898), a lle  d re i so 
Verschieden voneinander, daß sie zum  T e il unvere inbare Gegen-
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Sätze darstellen und doch wiederum alle drei typische und weit­
h in erkennbare Vertreter des allgemeinen finnländischen Volks­
tums.

R uneberg, der älteste, zug le ich  der geistig hervorragendste 
und  künstle risch  abgeklärteste, n im m t in  der D ich tu n g  F in n ­
lands die alles beherrschende S te llung  des über die P a rte i- und  
G eschm ackskritik  hinausgewachsenen Klassikers ein. E r  w a r in  
Jakobsstad, einem Küstenstädtchen im  schwedisch sprechenden 
O sterbotten als Sohn eines Schiffskapitäns geboren. D ie  finnische 
Sprache b lieb  ih m  zeitlebens fre m d ; tro tzdem  w a rd  ih m  das f in ­
nische V o lks tum  in  seinen wesentlichen C harakterzügen, in  
seiner Lebensauffassung und  Lebensart so ve rtra u t, daß er in  
seiner D ich tu n g  ein echtes und  reines Spiegelb ild  auch des f in ­
nischen U rbew ohners F inn lands zu geben verm ochte. E r b ild e t 
h ie r in  ein klassisches Beispiel fü r  die fü r  finn ische Verhältn isse 
bezeichnende Tatsache, daß ein großer T e il der gebildeten Klasse 
F inn lands, die in fo lge  E rz iehung  und  F a m ilie n tra d itio n  m eist 
n u r  Schwedisch sp rich t, sich n ic h t n u r m it  dem n u r  F inn isch  
redenden V o lke  g u t versteht, sondern es auch fast als einen 
B ru d e r von g le ichem  Stamm e und g le ichem  B lu t em pfindet. 
D ie  E rk lä ru n g  h ie r fü r  ist te ils  in  dem dem okratischen Geiste zu 
suchen, der seit a lters als skandinavisches E rb te il die gebildeten 
Klassen F inn lands e rfü llte , te ils  in  den gemeinsam erlebten ge­
sch ich tlichen  Ü berlie fe rungen  und  der G efüh ls- und  Geistes­
verw andtschaft, die eine n a tü r lich e  Folge k lim a to log ische r und 
landscha ftliche r Bedingungen sind.

Im  In n e rn  F inn lands, in  den E inöden von S aarijä rv i und  
Ruovesi, w o  R uneberg e inige Jahre als H auslehre r w irk te , le rn te  
er n ic h t n u r die herbe und  einsame Größe der finn ischen N a tu r, 
sondern auch das m it a llen  U nb ilden  und  H ärten  dieser N a tu r 
käm pfende B auernvo lk  des Landes verstehen und  liehen. H ie r 
w a r es auch, w o ein a lte r Veteran aus dem finnisch-russischen 
K riege von 1809 in  ve rtrau lichen  P lauderstunden in  dem H e r­
zen des ju n g e n  Studenten das Feuer va terländ ischer Begeiste­
ru n g  entzündete, das noch ja h rze h n te la n g  seine Phantasie be­
schäftigen sollte  und  aus dem jene  unsterb lichen  Balladen ent­
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sprangen, die ih re n  Schöpfer zum  nationa len  D ich te r F inn lands 
m achten.

Das Kennzeichen der Runebergschen D ich tu n g  is t n a tü rlich e  
S ch lich the it, du rchs ich tige  K la rh e it und eine beherrscht-ve r­
haltene O b je k tiv itä t, die in  ih re r  m aßvollen R uhe und  K ü h le  
m anchm al die o lym pischen Züge der Goetheschen K u n s t träg t. 
W o h l ist er ein echter L y r ik e r : zah lre iche Gedichte und einzelne 
Episoden in  seinen epischen Verserzählungen, vor a llem  in  dem 
entzückenden Id y ll „H a n n a “ , ström en aus e iner w u nderba r 
zarten und  re inen E m p fin d u n g , deren F lu g  n u r selten du rch  
das Schw ergew ich t der Reflexion gehem m t w ird . A be r seinem 
sauberen, bis zu r K r is ta llk la rh e it abgeschliffenen S til fe h lt der 
le tzte undefin ie rbare  Zauber des lyrischen Geheimnisses. Den 
g lück lichs ten  G r if f  fin d e t er da, wo er ke ine sub jektiven S tim ­
m ungen zu fo rm en hat, und  e rre ich t die höchste V o llendung  
in  der rea lis tisch -ve rk lä rten  F o rm  der ob jek tiven  epischen E r ­
zäh lung. Schon in  dem ersten G edicht, in  dem er e in typisches 
C h a ra k te rb ild  des finn ischen Bauern zu geben sucht, dem 
„B auer Paavo“ , g e ling t es ih m , m it  ganz geringen M itte ln , in  
e iner küns tle risch  scheinbar e in tön igen Sprache, die ganze 
E igena rt dieses V o lkstum s in  ih re r  K a rghe it, H e rbhe it, unend­
lichen  G eduld und  E rgebenhe it und  ih re r  zähen U nausro tt- 
b a rke it zu vollendetem  A u sd ruck  zu b ringen . In  seinem, n ic h t 
dem U m fang , aber dem künstle rischen G ehalt nach großen 
Lebenswerk, der B a lladensam m lung: „F ä n r ik  Stals sägner“ 
(D ie E rzäh lungen  des Fähnrichs S tal, vo llständige deutsche 
Ausgabe von W o lra d  E igenbrod t) s tra h lt diese realistische M en­
schendarste llung in  e iner K ra ft und  Lebend igke it und  in  einem 
R eich tum , d ie von unzerstörbarer D auer sind. Das V o lk  im  
K rieg  is t der H e ld  dieser v ie ru n d d re iß ig  Balladen, aber ver­
k ö rp e rt in  la u te r E inzelgestalten und  Erlebnissen von schärfster 
C h a ra k te r is t ik : D er Fe ldm arscha ll, der O ffiz ie r, der Gemeine, 
der T ro ß ku tsch e r und  die M arke tende rin , der hohe Staats­
beamte und das H äuslerm ädchen, ja  der K ön ig  selbst und  der 
Kosakengeneral des fe ind lichen  Heeres, w ir  erleben sie a lle  in  
knapp und doch erschöpfend umrissenen B ild e rn , herausge­
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schn itten  aus e iner anekdotenhaft zugespitzten S itua tion , aus 
dem b re iten  F lu ß  eines dah in ro llenden  Lehenslaufes oder aus 
dem m ächtigen A bg lanz eines gesch ichtlichen Ereignisses. F ü r 
die noch lebenden Geschlechter des finn ischen  Volkes is t R une­
berg fre ilic h  m ehr als b loß  der Schöpfer der „F ä h n r ic h e " : er 
is t auch der Sänger der „H a n n a " , des Gesundbrunnens der 
ju n g e n  unsentim enta len L iehe, er ist der V e rkü n d e r der he iteren 
und  harm onischen Lebensauffassung, des Glaubens an eine lich te  
Z u k u n ft fü r  den E inzelnen, w ie  fü r  sein L a n d  und die ganze 
M enschheit, e r is t in  dem m ächtigen Pathos des „K ö n ig  F ja la r “ 
der strenge und  ernste M ahner, der den H o ch m u t des Menschen 
vor der u n e rb itt lich e n  Größe des Schicksals w a rn t, und  er ist 
der m ilde , alles verstehende Bekenner e iner R e lig ion , fü r  die es 
keine ewige V erdam m nis g ib t, w e il Menschsein im  G uten und 
im  Fehlen fü r  sie das von der N a tu r Gegebene und  d a rum  einzig 
Schöne und  L iebensw erte  ist. A be r a lle  diese A usstrah lungen  
seines D ich te rtu m s  w ird  das eine W e rk  überleben, das den 
Namen des sch lich ten  Fähnrichs trä g t, w e il er in  diesem W erke  
am  tiefsten und  u n m itte lba rs ten  zum  Herzen seines Volkes 
sp rich t, w e il er es h ie r im  Kostbarsten seines Wesens t r i f f t :  in  
seinem heroischen E m pfinden .

W e n n  m an sich von R uneberg zu seinem sieben Jahre jü n ­
geren Genossen L a r s  J a k o b  S te n b ä c k  w endet, so is t es, als 
stiege m an aus der H e lle  eines sonnigen M arm ortem pe ls  in  die 
finsteren Irrgänge  a ltc h r is tlic h e r Katakom ben h inab . H ie r ist 
jedes W o r t U n ruhe , Leidenschaft, K a m p f und  A nk lage . E in  
K a m p f um  Frieden, der nie e rrungen  w ird , e in K a m p f gegen 
Sünde, die nie bezwungen w ird . In  dem heftigen Z u g w in d  des 
Pietism us, der in  den d re iß ige r Jahren des 19. Jah rhunderts  
ganze V o lkssch ich ten  des finn ischen  Volkes in  seine düstern 
und  lebensfe indlichen W irb e l r iß , erlebte Stenbäck die Krise 
seines Lebens, die „E rw e c k u n g “ , d ie seine le idenschaftliche, 
im m e r aufs Ganze gehende N a tu r vo r ein hartes „E n tw e d e r -  
O d e r“ s te llte : entw eder die K unst m it  ih re m  M utte rboden , dem 
Leben, dem diesseitigen Leben m it a ll seiner Schönheit und  — 
Sünde, oder V ergebung der Sünden, ein ewiges H e il im  jense i­
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tigen Leben, aber un te r V e rz ich t der ird ischen Gnaden der K unst. 
E r  w ä h lte  das letztere, nach einem K am pf, der zum  E rsch ü t­
terndsten gehört, was Menschenseelen d u rch leb t. D re iß ig  Jahre 
a lt, sch lug er den G o tt to t, der bis dah in  seine Seele m it  ve r­
zehrender G lu t e r fü ll t  hatte , um  Jenem zu dienen, der keine 
anderen G ötte r d u ld e t neben sich. D ie  re lig iösen Käm pfe, die 
ih n  von Jugend a u f e r fü ll t  ha tten , spiegeln sich in  a llen  seinen 
G edichten w ieder, es g ib t da rum  n u r  w enige von re inem  K lang  
und  Frieden. A ber das G e füh l e rre ich t o ft eine In n ig k e it und 
Tiefe, die e rgre ifend w irke n , und  m anchm al ste igert sich die 
Le idenschaft zu e iner mystischen G lu t v o ll berückender Schön­
he it, so daß selbst die Zerrissenheit der sich selber anklagenden 
und pein igenden Seele die W e ihe  der K uns t em pfängt und da­
d u rch  versöhnt.

Von Stenbäck z u T o p e l iu s  ist fast ein noch größere r Sprung 
als von Runeberg zu Stenbäck, denn hatten  diese beiden doch 
wenigstens einen Z ug  gemeinsam in  ih re m  W esen: die M ä n n ­
lic h k e it, so fe h lt bei Tope lius auch diese G em einsam keit. E r  
b ild e t den w e ib lichen  Gegensatz zu Runebergs ausgeprägt 
m än n lich e r W esensart. W o  jener streng und herbe 'ist, ist 
Tope lius m ild  und  w e ichherz ig , w o je n e r d u rch s ich tig  k la r, 
is t dieser m anchm al verschwom m en und  sentim enta l, w o je n e r 
sch lich t, schm ucklos und  k ü h l, is t dieser vo ll Gesang und P racht 
und P hantastik . N u r eins haben beide — Runeherg und  Tope- 
liu s  — in  g le ichem  Maße gemeinsam: den O ptim ism us. Aus 
diesem que llen  auch andere verw andte G rundzüge: die gesunde 
und heitere Lebensanschauung, die lebensfreudige F rö m m ig ­
ke it, die beglückende L iebe zu r H e im at.

Tope lius is t der liebensw ürd igste  R om an tike r der fin n lä n - 
dischen L ite ra tu r , er is t zug le ich  ih r  g röß te r und  fru ch tb a rs te r 
E abulierer. Seine E rfindungsgabe is t unerschöp flich . E r  ist der 
geborene d ich tende E rzä h le r: die Stoffe, E in fä lle , B ild e r und 
^ o r t e  ström en ih m  in  solcher F ü lle  und  m it  solcher L e ic h tig ­
ke it zu, daß er sein Leben lang  spielend ein F ü llh o rn  von Schön­

en übe r den en tzückten  Leserkre is ausschüttet. U n d  diese 
E n tzückung  ist b e g re iflic h  und  be rech tig t. Es g ib t kaum  einen
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anderen D ich te r schwedischer Zunge, der seiner M utte rsprache  
süßeren W o h lla u t e n tlo ck t ha t, der sie geschm eidiger, z ie rlich e r 
u n d  dabei doch fast bis zu r V o lk s tü m lic h k e it n a tü r lic h  zu hand­
haben w eiß  als Topelius. E in  schwedischer K r it ik e r  h a t gesagt, 
T ope lius ’ Schwedisch e rinnere  an das Ita lien ische, es sei „e in  
Serenadenschwedisch, das zu G ita rre n k la ng  und A bendrau ­
schen des W indes p a ß t“ . Tope lius ist ke in  G edankendichter, 
aber d u rch  seine ganze D ic h tu n g  geht ein Z u g  von R e lig ios itä t 
in  seltsamer V e rkn ü p fu n g  von m ystischer P han tastik  und c h ris t­
lic h e r D ogm a tik . L ic h t  und  A u fk lä ru n g  sind ih m , w ie  F re ihe it 
und  D u ld u n g , unveräußerliche  G üte r der M enschheit, aber 
n u r im  D ienste eines Glaubens an eine a llweise Vorsehung. 
V o lta ires k a lte r M ate ria lism us e rreg t in  ih m  Grauen und  A b ­
scheu : „D och  dieses L ic h t w a r k a lt  w ie  Eis und  dieser B litz  w a r 
H o h n ; und dieser W itz , so hoch im  Preis, ein grinsender D ä m on .“

E r  is t vo r a llem  L y r ik e r  und E rzäh le r. Sein L ie d  is t le ich t 
und  spielend w ie  Vogelsang, sein N a tu rem pfinden  ganz aus der 
E igena rt der finn ischen  Landschaft, vo r a llem , w ie  sie sich von 
der m ilden , s tille n  und  sonnigen Seite zeigt, hervorgewachsen, 
seine E ro tik  von e iner Z a rth e it und  R e inhe it, daß sie sich kaum  
übe r den H auch  e iner schüchternen Sehnsucht h inausw agt. 
A ls  E rzä h le r bevorzugt er h istorische Stoffe, aber er ta u ch t sie 
gern in  das rom antische L ic h t einer phantasievollen E rfin d u n g . 
Sein größtes W e rk , eine Romanserie aus dem D re iß ig jä h rig e n  
K riege  und  dem darauffo lgenden Ja h rh u n d e rt, „F ä ltskä rns  
be rä tte lse r“ (die E rzäh lungen  des Feldschers, zum  T e il auch in  
deutscher Ü bersetzung erschienen), is t ein m eisterhaftes Z e it- 
und  K u ltu rb ild  des finn ischen Volkes, das in  seiner F ü lle  und 
S a ftig ke it e rgre ifend und  e rschü tte rnd  w irk t .  W o h l ist die E in ­
ze lcha rak te ris tik  m anchm al m ange lha ft und  zu e inse itig  in  
Schwarz oder Rosa geha lten , aber m it  dem unaufha ltsam en 
Schw ung des geborenen E rzählers sch läg t e r auch h ie r a lle  
auftauchenden E inw ände und  Z w e ife l n ieder und  re iß t auch 
den k r it is c h  W idersprechenden m it sich.

V ie lle ic h t die größ te und  nachha ltigste  Bedeutung als E rz ieher 
seines Volkes g e b ü h rt ih m  als D ic h te r fü r  die K in d e rw e lt. E r
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h a t eine U nzah l von E rzäh lungen , D ram en, Versen und  M ä r­
chen fü r  K in d e r geschrieben, die an sch lich te r N a tü r lic h k e it, 
an spannender U n te rh a ltsa m ke it und  an u n a u fd rin g lich e m  
ethischen G ehalt e inzig in  der W e lt l ite ra tu r  dastehen. F ü r je ­
den F in n lä n d e r der heutigen und  w o h l noch m ancher kom m en­
den G eneration ve rkö rpe rt „O n k e l T ope lius " das R ührendste, 
H eiterste und  Kostbarste aus dem geistigen E rinnerungsschatz 
de r E n tw ick lu n g s ja h re . W ie  Runebergs Geburtstag, der 5. Fe­
b ru a r, ein N a tiona lfe ie rtag  in  F in n la n d  ist, so w ird  der 14. Ja­
nua r, der G eburtstag von Topelius, noch lange ein Festtag b le i­
ben, der in  den Schulen und  F am ilien  F inn lands m it dankbare r 
W e ihe  begangen werden w ird .

E ine  R etrach tung  der im  e igentlichen Sinne m odernen schwe­
dischsprachigen D ic h tu n g  F inn lands w ü rd e  uns h ie r zu w e it 
füh ren . N u r eine Ausnahm e sei gestattet: K a r l  A u g u s t  T a -  
v a s ts t je r n a  (1860— 1898), der le ide r zu frü h  dahingegangene 
erste bedeutende D ic h te r des m odernen schwedischen F in n la n d . 
Das Kennzeichen der künstle rischen P ersön lichke it Tavaststjer- 
nas is t der innere  Zw iespalt, u n te r dem er sein Leben lang  ge­
l it te n  und der seine D ich tu n g  bei a lle r Schönheit und fo rm e llen  
V ir tu o s itä t n ic h t zu der W irk u n g  h a t gelangen lassen, die aus 
der K ra ft eines ungebrochenen und  ganzen Wesens s tröm t. D ie  
Ursachen dieser Zerrissenheit liegen teils in  seiner eigenen N a­
tu r  begründet, te ils in  äußeren Um ständen, vo r a llem  aber auch 
in  den lite ra rischen  S tröm ungen, die zu r Z e it seines H e rvo r- 
tretens herrschten.

D er Realismus m it  seinen na tu ra lis tischen  A b legern  hatte , 
von F ra n k re ich  kom m end, über Skandinavien auch das geistige 
Leben F inn lands ü be rflu te t. Tavaststjerna besaß wesentliche 
künstle rische Voraussetzungen fü r  die realistische Auffassungs­
und  D arste llungsw eise: eine ungeheuer scharfe Beobachtungs­
gabe und die F äh igke it, die W irk lic h k e it  im  einzelnen in  festen 
S trichen nachzuzeichnen. Diese Begabung m achte ih n  zum  
e*frigsten V e rfech te r der realistischen K unst. A be r in  seinem 
Uefsten In n e rn  w a r e r ein V o llb lu tro m a n tik e r  und  sub je k tive r 
In d iv id u a lis t. E r  e rm angelt der F äh igke it, sich zu ob jek tiv ie ren ,
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das Leben eines anderen In d iv id u u m s  zu leben oder fo lg e rich tig  
nachzuem pfinden, im m e r und  üb e ra ll t r i t t  sein persönliches, 
subjektives E m pfinden  störend dazwischen u n d  ve rze rrt die 
W irk lic h k e it  d u rch  lyrische  oder satirische L ic h te r. Es lie g t 
tro tz  a lledem  in  diesem Sub jektiv ism us eine ungeheure Stärke, 
die n ic h t ohne ih re  eigene W irk u n g  is t: alles, was er d ich te t, 
is t echt, w e il es im m e r ein unverfä lsch te r W id e rh a ll seines eige­
nen augenb lick lichen  Erlebens ist, und  w ir k t  d a rum  stark, 
aber die W irk u n g  ist n ic h t re in  und n ic h t befreiend. Seine L y r ik  
is t von w u n derba re r F e inhe it und Schönheit, die noch m ehr 
d u rch  die verha ltene und  beherrschte G lu t der E m p fin d u n g  
e rg re ift als d u rch  die G ew andthe it der F orm , d ie er m anchm al 
fa ß t bew uß t vernachlässigt. In  der Prosa ist er der erste Rom an­
d ich te r im  schwedischen F inn land , der ganz in  den Spuren der 
m odernen psychologischen K le inm a le re i w ande lt und  h ie rin  
m it  den Besten seiner Z e it ve rg lichen w erden kann . D aß er 
auch h ie r den ih m  eigenen W eltschm erz, m it  Skepsis u n d  Iro ­
n ie gem ischt, im m e r w ieder du rchbrechen  läß t, v e rle ih t auch 
seinen strengsten realistischen S ch ilderungen ih re n  e igenartigen 
Reiz.

E r  is t e in R o m a n tike r ohne rom antische Phantasie und  ein 
Realist vo lle r sub jek tive r Launen  und  verzehrt sich deshalb ver­
gebens nach e iner restlosen und  befriedigenden B ezw ingung 
des künstle rischen Problem s, aber er is t so re ich  an Lebens­
beobachtung und E rfa h ru n g  und  er beherrscht in  so v o llk o m ­
m ener W eise die technischen H ilfs m itte l seiner K unst, daß die 
heutige schw edischeD ich tkunst F inn lands m it  R echt ih n  als ih re n  
e igentlichen  A usgangspunkt und  V a te r be trachte t.

G le ichze itig  m it  Tavaststjerna tra ten  zwei ä ltere  S ch rifts te lle r 
in  die Ö ffe n tlic h k e it: der gewandte und  un te rha ltende  E rzäh le r 
Jac . A h r e n b e r g  (1847— 1915), de r eine v ie l größere Popu­
la r itä t e rlangte  als Tavaststjerna und d u rch  Übersetzungen auch 
in  D eutsch land bekann t ist. Zw ei Romane aus dem finn ischen 
V o lks leben : „ H ib u l i t e r “ (Bezeichnung e iner re lig iösen Sekte) 
und  „ S to ck ju n ka re n “ (e tw a: „D e r H o lzb a ro n “ zu übersetzen), 
und  aus dem gesellschaftlichen Leben: „F a m ilje n  pä Haapa-
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ko sk i" (D ie F am ilie  a u fH .)  und  „V ä r  landsm an“ (Unser Lands­
m ann) sind die bedeutendsten. D er D ra m a tike r G u s t a fv o n N u -  
m e rs  (1848— 1916) schu f m it  seinem Lustsp ie l „B akom  K uo - 
p io  (H in te r Kuop io ) eines der e rfo lg re ichsten  R eperto irstüpke der 
e inheim ischen Bühne.

Aus der jü n g e re n  schwedischsprachigen D ic h tu n g  seien h ie r 
n u r e inige der hervorragendsten Namen genann t: M ik a e l  L y -  
h e c k  (1864— 1925) ha t sich a u f a llen  Gebieten ge tum m e lt und  
sowohl in  der L y r ik  w ie  im  D ram a und  in  der P rosaerzählung 
einen o rig in e lle n , zugespitzten S til von sehr persön licher A r t  
e n tw icke lt. Bei a lle r K napphe it des Ausdrucks is t seine psycho­
logische Analyse von großer F ü lle  und  T iefe. J o n a ta n R e u te r  
(1859 geh.) t ra t als ly rische r S ch ilde re r der südfinn ischen 
Schärenlandschaft auf. H ja lm a r  P ro c o p e  (1868— 1927) und 
B e r te l  G r ip e n b e r g  (1878) sind ebenfalls fast aussch ließ lich 
L y r ik e r . W ä h re n d  Procope einfacher, m anchm al nachlässiger in  
der F o rm , d a fü r aber re iche r, w e itg re ifende r und  v ie lse itige r im  
geistigen G eha lt seiner G edichte ist, ze igt G ripenberg  eine sel­
tene P racht und  Schönheit der Sprache und  F o rm , h ä lt sich 
aber in h a lt lic h  in  einem  engeren R ahm en. Anfangs sind es vo r­
zugsweise erotische M o tive , die ih n  fesseln, a llm ä h lic h  jedoch 
e rw e ite rt s ich sein S toffgebiet, die na tiona len  P roblem e finden 
in  ih m  einen feurigen  und  r it te r lic h e n  V erfech te r, und  er en t­
w ic k e lt sich zum  ly rischen  V e rtre te r e iner heroisch konserva­
tiven  W eltanschauung . A r v id  M ö r n e  (1876) ist der typische 
d ichterische V e rtre te r des germ anischen V o lks tum s F inn lands. 
E in ige  Z e it lang  ha t e r auch in  fast tendenziöser W eise soziale 
P roblem e in  der L y r ik  behandelt. D ann w andte  er sich ganz 
der S ch ilde rung  seiner schwedischen Landsleu te  und  der ny lä n ­
dischen N a tu r zu und  zeigte sich in  e iner Reihe von G ed ich t­
büchern , D ram en und  E rzäh lungen  als hervorragender M eiste r 
eines bei a lle rS ch lich th e it fe ingeschliffenen Stils. J a c o b  T e g e n -  
g re n  (1875) ist e in s ti l le r  N atursänger von zarter, aber n ic h t 
gerade o r ig in e lle r Schönheit. In  späteren Jahren spielen die re li­
giösen E m p findungen  eine im m e r größere R o lle  in  seinen D ic h ­
tungen.
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Seit einem Jah rzehn t etwa zeigt die schwedischsprachige 
D ich tu n g , die um  die Jahrhundertw ende  nahe am V erdorren  
w a r, w ieder frische Schößlinge, die von ih r  noch m anche schöne 
B lü te  e rw arten  lassen.

U n te r den Jüngsten sind die interessantesten Gestalten T u r e  
J a n s o n  (1886), der in  überlegen p o in tie rte m , m anchm al 
iron ischem  S til v o rtre fflich e  C h a ra k te rb ild e r aus dem H e ls ing- 
forser Leben gab, und  der le ide r vo rze itig  dahingegangene 
R u n a r  S c h i ld t  (1888— 1925), dessen ungew öhn liche  d ich ­
terische Begabung sich in  g le ichem  M aße im  D ram a w ie  in  der 
E rzäh lung  offenbarte. A ls echter L y r ik e r  t ra t J a r l  H e m m e r  
(1893) auf. Fast bei ke inem  finn länd ischen  D ic h te r erscheint 
die Poesie in  so o ffenkund ige r und  n a tü r lic h e r W eise als das 
e igentliche  E lem en t seines ureigensten Wesens w ie  bei ih m . 
Sein Vers ist beschw ingt und  gedanken tie f zug le ich und  von 
bezaubernder Süße der M elodie. E ine  N ove llensam m lung, ein 
g u te r Rom an und  ein w irkungsvo lles  D ram a zeigten, daß er 
auch a u f diesen Gebieten zu Hause ist. E m i l  Z i l l i a c u s  (1878) 
ve rö ffen tlich te , d u rch  an tike  V o rb ild e r geschult, G edichtsam m ­
lungen  von großer F o rm vo llendung , R a g n a r  E k e lu n d  (1892) 
G edankendichtungen vo lle r E rns t und  d u n k le r Schönheit.

A uch  ganz rad ika le  R ich tungen  a u f dem Gebiet des lyrischen 
M odern ism us sind in  E d i t h  S ö d e rg ra n  (1892— 1923) und 
E im e r  D ik t o n iu s  (1896) zu W o rte  gekom m en. D ie  erstere ist 
eine typische und stark begabte V e rtre te rin  des vis ionären Expres­
sionismus, der le tztere ein interessanter, d u rch  soziale Geißel­
k r i t ik  b r illie re n d e r ly rische r R evo lu tionär.
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langsam und  gleichsam  ruckweise. Bei dem sehr k le inen  Leser­
kre is, a u f den die Ze itungen rechnen konn ten , w a r ke in  Ge­
schäft zu machen, und  auch keine M ö g lic h k e it vorhanden, ein 
Ze itungsunternehm en a u f so feste Füße zu stellen, daß es a u f 
Jahre h inaus gesichert erscheinen konnte . N u r das persönliche 
und  o ft sehr selbstlose Interesse des einzelnen Herausgebers fü r  
die Sache entschied die kü rzere  oder längere Lebensdauer eines 
Blattes. So kam  es, daß zu Ze iten, w o diese Begeisterung fü r  die 
idee llen A ufgaben der Presse erschlaffte , in  der E n tw ic k lu n g  
der Presse selbst ein S tills tand  oder gar ein R ü cksch ritt e in tra t. 
Neben diesen S chw ie rigke iten  ha tte  die Presse gegen einen 
anderen, ge fäh rliche ren  Fe ind  anzukäm pfen: die Zensur, die 
m anchm al, besonders in  den ersten Jahrzehnten der russischen 
Z e it und  um  die M itte  des Jah rhunderts , in  der engbrüstigsten 
W eise gehandhabt w urde.

D ie  erste Z e itung  in  F in n la n d  — „T id n in g a r u tg ifn a  a f e tt 
sällskap i Ä b o “ (Ze itungen, herausgegeben von e iner Gesell­
schaft in  Ä bo) — w a r von dem Geschichtsforscher H . G. P orthan 
begründe t w orden  und  e igen tlich  ke in  N ach rich te n b la tt, son­
dern e in A rc h iv  fü r  e inheim ische Geschichtsforschung und  
D ich tu n g  in  schwedischer Sprache. Im  Jahre 1809 tra t an ih re  
Stelle die erste w irk lic h e  Z e itu n g : „Ä b o  T id n in g "  (Äboer Z e i- 
tUng). A be r schon im  folgenden Jahre verw andelte sie sich u n te r 
dem T ite l „Ä b o  a llm änna  t id n in g “ (Äboer a llgem eine Z e itung ) 
m  eine o ffiz ie lle  Z e itung , und  neun Jahre lang besaß nu n  das Land  
m ch t ein einziges unabhängiges B la tt. E rs t seit 1819 erschienen
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ein paar unabhängige B lä tte r in  schwedischer und finn ischer 
Sprache, die aber auch ba ld  verschwanden, bis 1824 das noch 
heute bestehende älteste B la tt F inn lands „Ä b o  U nde rrä tte lse r“ 
(Ä boer N ach rich ten ) u n d  1829 zwei andere Ze itungen  zu er­
scheinen begannen, w e lch  le tzteren lange Z e it dank ih re n  he r­
vorragenden H a u p tsch rift le ite rn  Runeberg und  Tope lius einen 
großen E in f lu ß  ausübten. Keines dieser noch der anderen, später 
h inzukom m enden B lä tte r erschien ö fte r als zw eim al w öchen t­
l ic h , die finn ischsprach igen n u r  e inm a l in  der W oche.

E ine  Epoche in  der Geschichte des finn ischen  Zeitungswesens 
b ilde te  das Jah r 1844» w o J o h a n  W i lh e lm  S n e llm a n  zwei 
W ochenschriften , eine in  schwedischer u n d  eine andere in  f in ­
n ischer Sprache herauszugeben begann. U n te r dem E in f lu ß  der 
Hegelschen Philosophie ha tte  er in  einem großen W e rk , „D ie  
Leh re  vom  Staate“ , den Satz verfochten, daß der N ationalge ist 
die G rund lage jeg liches Staatslebens sei. D ie  Q ue lle  des N a tio ­
nalgeistes aber sei die Volksseele, die sich vo r a llem  in  seiner 
Sprache äußere. Snellm ans pub liz is tische T ä tig k e it r ich te te  sich 
n u n  vo r a llem  darauf, in  der Schwedisch sprechenden Klasse 
der G ebildeten fü r  die finn ische Sprache Propaganda zu machen 
u n d  in  ih r  das Bewußtsein ih re r  S o lid a ritä t m it  der großen 
Masse des Volkes zu wecken. Ü be r P o lit ik  fre ilic h  d u rfte  er n ic h t 
reden. A be r das Fe ld , a u f dem er seine erzieherischen Aufgaben 
verfo lgen konn te , w a r ja  groß  genug: über V o lksb ild u n g  und  
Schulwesen, In d u s trie  und  Verkehrswesen, L a n d w irts ch a ft und  
H andel, E rz iehung  und  A rm enpflege und  unzäh lige  andere 
Fragen des ö ffen tlichen  W ohles und  der A llg e m e in b ild u n g  
sprach er sich m it  e iner F re im ü tig k e it u n d  Schärfe und  einem 
vaterländ ischen Feuer aus, die im  ganzen Lande einen lau ten  
W id e rh a ll fanden. E r ließ  sich d u rch  Zensurverbote n ic h t ab- 
schrecken, und  ba ld  fand er e ifrige  N achfo lge auch u n te r den 
F inn isch  redenden Kreisen der Bevö lkerung, so daß selbst die 
im  Jahre i 85o erlassene absurde V e ro rd n u n g  gegen die finn ische 
Sprache (S. 190) die m ächtige Bewegung der finn isch-na tiona len  
W ie d e rg e b u rt n u r  fü r  e in ige Z e it zurückzudäm m en, n ic h t aber 
zu ersticken verm ochte.
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Z u  einem e igentlichen Leben erw achte die periodische Presse 
in  F in n la n d  erst, seitdem nach der Thronbeste igung  A lexan ­
ders I I .  eine fre ih e itlich e  R ich tu n g  in  der P o lit ik  die O berhand 
gewonnen. Im  Jahre 1862 begann die erste täg liche  unabhängige 
Z e itung , das schwedische „ Helsin gfors D agb lad " (H els ingforser 
Tageb la tt), zu erscheinen. Ih m  fo lg ten  zwei Jahre später 
„H u fvudstadsb lade t" (Das H aup ts tad tb la tt), heute das größte 
schwedischsprachige B la tt F inn lands, und  das finn ische B la tt 
„S uom e ta r“ . Seit den siebziger Jahren nahm  auch die fin n isch ­
sprachige Presse einen raschen A u fschw ung  und  h a t a llm ä h ­
lic h , w ie  dies nach dem Zah len  Verhältn is der schwedischen und  
finn ischen  B evö lkerung zu e rw arten  w ar, die schwedischspra­
ch ige w e it ü b e rflüge lt. In  anderen als den Landessprachen er­
scheinen keine periodischen S ch riften  in  F in n la n d , w enn m an 
von ein paar Fachzeitschriften, e iner w ährend  der R ussifizie- 
rungsperiode herausgegebenen offiziösen russischen Z e itung  
und  ein paar w ä h rend  e iner ku rzen  Z e it erschienenen deutsch­
sprachigen Z e itungen  absieht. D ie  E n tw ic k lu n g  der pe riod i­
schen Presse veranschau lich t nebenstehende Tabe lle :

Jahr Insgesamt Finnisch Schwedisch Zweisprachig Fremde Sprachen

1776 2 I ___ ___

I 800 2 — 2 — ___

i 8 5 o «4 4 IO — —

1900 228 145 77 6 —

1910 3 8 o 262 I0 6 6 6
1920 3 4 5 2 3 8 9 3 I I 3
■ 924 4 9 9 3 5 5 I IO 26 8
1925 4 8 9 3 4 6 9 1 4 4 8
1926 5 16 3 7 0 9 « 5 o 5

V on säm tlichen periodischen S ch riften  erscheinen 5a ° /0 in  
H els ingfors. D ie  V e rb re itu n g  der Ze itungen  w a r anfangs unbe­
deutend. Im  Jahre i 85o w u rden  d u rch  die Post be fö rdert etwa 
570000  Exem plare, 1890 w aren sie a u f 7 M illio n e n  gestiegen, 
1900 a u f 20 x/g M illio n e n , 1924 a u f m eh r als 120 M il l .  E xem ­
plare. D er Absatz der Ze itungen g rü n d e t sich haup tsäch lich  
a u f die Abonnem ents, in  bedeutend geringerem  Grade a u f den

*4 Ö h q u i s t ,  Finnland 209



Straßenverkauf. D ie  Abonnementspreise sind (besonders bei den 
finn ischsprach igen Zeitungen) n ie d rig e r als im  Auslande. D ie 
H aup te innahm en b ilden  die Annoncen. Das m ora lische N iveau 
der Presse ist im  a llgem einen hoch. M anche P rov inzh lä tte r 
können sich h in  und  w ieder im  T o n  vergre ifen, aber K o rru p ­
tion  und  B estech lichke it sind vo llkom m en unbekannte  E rschei­
nungen.

D ie  w ich tigs ten  po litischen  Ze itungen  verte ilen sich nach 
Parteien fo lgenderm aß en :

N a tiona le
S a m m lun ß s-

p a rte i

Schw edische
V o lk s p a rte i

N a tiona le
F o rts c h r itts ­

p a rte i
L a n dbund

Sozia ldem .
P a rte i

K o m m u n is te n

Uusi Suomi Hufvudstads- H els ing in Ilk ka Suomen Sosiali- Työväen-
(H e ls in k i) bladet Sanomat (Vaasa) dem okraa iti järjestöjen

(H elsingtors) (H e ls ink i) (H e ls ink i) Tiedonantaja
11 ta lehti Svenska Pressen Kaleva Maakansa Kansan Työ (H e ls ink i)

(H e ls in k i) (H elsingfors) (O u lu ) (V iip u r i) (V iip u r i)
A am u leh ti A bo U nderrä tte l- T u ru n Savon Kansan Le h ti
(Tampere) ser (Ä bo) Sanomat Sanomat (Tampere)

(T u rku ) (K uop io )
K arja la Vasabladet Maaseudun L iit to Sosialisti

(V iip u r i) (Vasa) Sanomat (O u lu ) (T u rku )
(Tampere)

U usi A ura Turunm aa
(T u rku ) (T u rku )
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D I E  M U S I K

n a c h  d e m  b r a n d e  v o n  A b o  1827 w a r d  a u c h  d e r  M i t t e l p u n k t  

des M usik lebens nach der neuen H aupts tad t H els ingfors verlegt. 
E in  g lü c k lic h e r U m stand w a r es, daß es der U n ive rs itä t gelang, 
den M ann an sich zu fesseln, der nachher der erste h e rvo r­
ragende T o n d ich te r F inn lands w urde, n ä m lich  F r e d r ik P a c iu s  
(geboren in  H am burg  1809, gestorben in  H e ls ing fors 1891). Bis 
dah in  ha tte  sich das M usik leben  fast ausschließ lich a u f die aus­
übende K u n s t besch ränk t; seit Pacius’ Z e it besitzt F in n la n d  auch 
eine eigene M u s ik lite ra tu r. Pacius ve rtra t als K om pon is t die 
R ich tu n g  der Spohrschen klassisch-rom antischen Schule und  
gewann a llm ä h lic h  einen ungeheuren E in f lu ß  a u f das M u s ik ­
leben der ju n g e n  H aupts tad t, wo er i 845 einen „S ym phon ie ­
ve re in “ und  1848 einen „G esangverein“ gründete, m it denen er 
nach und  nach eine große Reihe von M e isterw erken der M u s ik - 
h te ra tu r  au ffü h rte . Sein größtes W e rk , die O per „K u n g  Carls 
ja g t"  (K ön ig  K a rls  Jagd) m it  h is to risch-rom antischem  T e x t von 
Z. Tope lius  w u rd e  zum  erstenm al i 852 in  H els ingfors zum  
größ ten  T e il von L iebhabern  a u fg e fü h rt und  m it  Begeisterung 
aufgenom m en. Seine vaterländische Bedeutung b e ru h t indessen 
!n erster L in ie  a u f seinen Gesangkom positionen, z. B. dem v o ll­
endet schönen „Suom is sang“ , „Soldatgossen“ (D er Soldaten­
lunge) und vo r a llem  a u f der V o lkshym ne F inn lands „U nse r 
L a n d “ . N a tiona l im  e igentlichen S inne w a r indessen, w ie  auch 
n a tü r lic h , die K unst n ic h t, die Pacius in  F in n la n d  begründete 
und ausübte. E rs t bei seinem Schwiegersohn, dem b e rühm ten  
Übersetzer der Kalevala ins Schwedische, K a r l  C o l la n ,  der 
auch ein ta le n tvo lle r M u s ike r w a r, b r ic h t zum  ersten M ale  die 
Uationale G em ütsart e rkennbar du rch . D och dauerte es noch ein
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paar Jahrzehnte, ehe selbständige Kom ponisten von B e ru f an 
die Ö ffe n tlic h k e it tra ten . A ls  erster u n te r ihnen  ist R ic h a r d  
F a l t in  ( 1835— 1918) zu nennen, der nach Pacius als M u s ik ­
le h re r an der U n ive rs itä t w irk te . A uch  er is t geborener Deutscher, 
w ird  aber m it  R echt zu r finn ischen  M usikgeschichte  gezählt. 
Z u  seinen bedeutendsten Kom positionen gehört eine Reihe Fest­
kanta ten . In  der L e itu n g  des M usik lebens nahm  M a r t in  
W e g e l iu s  (1846— 1906) eine hervorragende S te llung  e in, der 
te ils als K om pon is t und  als D ire k to r des M us ik ins titu tes  in  H e l- 
singfors, te ils als Verfasser m usika lisch-pädagog ischer W e rke  
einen großen E in f lu ß  a u f die E n tw ic k lu n g  des M usik lebens in  
F in n la n d  ausgeübt hat. Fa ltins  N ach fo lger als M u s ik le h re r an 
der U n ive rs itä t in  H els ingfors, R o h e r  t K a j a n u s  (1856 geh.), is t 
d u rch  e inige große symphonische D ich tungen  bekann t und  ha t 
sich vo r a llem  d u rch  seine k ra ftv o lle  T ä tig k e it fü r  die O rchester­
konzerte  in  H e ls ing fors sehr ve rd ien t gem acht. A lle  Tonschöpfer 
F inn lands ü be rrag t u m  H aupteslänge J e a n  S i b e l i u  s ( 1865geb.). 
Seine In s tru m e n ta tio n  is t in  hohem  Grade g länzend und  aus­
d rucksvo ll, seine In sp ira tio n  ebenso o r ig in e ll w ie  unerschöp flich , 
seine K o n tra p u n k tik  ebenso geschm eidig w ie  k ü h n ; S til und 
F o rm behand lung  zeichnen sich d u rch  starke, n ic h t selten rü c k ­
sichtslose S u b je k tiv itä t aus. Neben Sätzen von im pon ie render 
trag ische r G röße, re iche r poetischer Farbenprach t, w e icher be­
rückende r Schönheit und  gesunder v o lk s tü m lic h e r E in fa ch h e it 
stehen andere, die erst S c h ritt fü r  S c h r itt V erständnis und  Be­
w u n d e ru n g  e rrungen  haben. Das e igentliche  G ebiet von S ibelius 
is t d ie orchestra le T onm a le re i, in  der er sich m it  seinen exp lo­
siven Gedanken und  fa rbensch im m ernden N a tu rs tim m ungen  
zu r Genüge austoben kann . A be r auch e in anderes cha rak te ­
ristisches E lem en t tra t schon in  diesen ersten T o n d ich tungen  
zutage: der u rs p rü n g lic h  finn ische N a tu rto n , ein T o n , der 
n ic h t so sehr m it  dem V o lks liede  ve rw and t w a r, als v ie lm e h r 
m it  den Schalm eitönen des H irte n , dem Rauschen der K ie fe rn , 
den geheim nisvo llen Lau ten  der E insam ke it und  des Schweigens 
übe r m eilenw eiten  Wassern. D ie  scharfen und  w ild e n  R hythm en  
des Volkstanzes w ie  die e in tön igen  G riffe  a u f dem a lten  N a tio ­
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n a lin s tru m e n t, de r Kante le , e rkannte  m an w ieder in  diesen 
e igen tüm lichen  Sätzen, die so frem d und doch im  G runde so 
bekann t k langen. D ieser finn ische T o n  w a r ih m  angeboren; er 
e rfü llte  alles, was er schuf, und  ve rlieh  g le ich  im  A n fang  seiner 
m usika lischen D ich tu n g  ein eigenes Gepräge, das vön je d e r 
anderen M u s ik  verschieden w ar. K e in  e inziger K om ponist, weder 
e in K lassiker noch ein M oderner, ha tte  diesem u rfinn ischen  
T o n d ic h te r als M uste r gedient.

U n te r den T o n d ich te rn  F inn lands mögen noch e rw ä h n t w e r­
den: A rm a s  J ä r n e f e l t  (1869 geh.), der der K unst von Sibelius 
nahesteht, aber m eh r einem lyrischen T on  zune ig t ;O s k a r M e r i -  
k a n to  (1868— 1924), der Schöpfer zah lre iche r p o p u lä r gew or­
dener L ie d e r; I l m a r i K r o h n  (1867 geh.), der neben dem B e ru f 
als M us ikg e le h rte r auch als O ra to rie n - und  O pernkom pon is t au f­
getreten is t; E r k k i  M e la r t in  (187.5 geh.), ein auß ero rden tlich  
v ie lse itiger und  fru c h tb a re r T o n d ich te r von gefüh lstie fem  L y r is -  
m us; S e lim  P a lin g r e n  (1878 geh.), der Schöpfer von Gesang- 
und O pernkom positionen ; T o iv o  K u u la  (1883— 1918), dessen 
vielversprechende Bahn le id e r zu frü h  abgebrochen w u rd e ; 
L e e v i  M a d e to ja  (1887 geh.), dessen O per „P o h ja la is ia “ auch 
außerha lb  F inn lands Aufsehen erreg te ; fe rne r A rm a s  L a u n is ,  
O t to  K o t i la in e n ,  H e in o  K a s k i ,  V ä in ö  R a i t io ,  Y r jö  K i l -  
p in e n  u. a.

D ie  F o rm , u n te r w e lcher der Chorgesang in  F in n la n d  am 
meisten gepflegt und  ge lieb t w orden  ist, is t das M änne rqua rte tt. 
Aus dem akademischen Sängerchor, der m it seinen feststehen­
den Ü berlie fe rungen  und  seinem steten Z u flu ß  an frischen 
K rä fte n  h ie r w ie  in  Schweden das n a tü r lich e  U rb ild  und  die 
Q ue lle  des Quartettgesanges ist, gehen beständig nach a llen 
Gegenden des Landes m usik liebende ju n g e  M änner hinaus, von 
denen je g lic h e r an seinem O r t neben den ernsten P flich ten  des 
Lebens d ie L u s t fü r  den Q uarte ttgesang w e ite r ve rb re ite t. D e r 
v ie rs tim m ige  Männergesang ist in  solcher W eise a llm ä h lic h  ein 
cha rak te ris tischer Z ug  im  gesellschaftlichen Leben F inn lands 
geworden. Aus dem akademischen Gesangverein haben sich in ­
dessen von Z e it zu Z e it auch besondere E litechö re  geb ilde t, zu
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a lle re rs t der M ännercho r „M . M .“ (M un te re  M us ikan ten ), der 
d u rch  v ie ljä h rig e  emsige A rb e it nach dem e instim m igen  U rte il 
de r ausländischen und  e inheim ischen K r i t ik ,  in  bezug a u f 
W o h lla u t, P räzision und  N üanc ie rung  des Gesanges eine u n ­
gew öhn liche  M eisterschaft e rlangte. Nach ih m  h a t der E lite ­
cho r „Suom en L a u lu “ (F inn lands Gesang) d u rch  hervorragende 
Konzerte auch außerha lb  F inn lands v ie l B e ifa ll gefunden.

E ine  der e rfreu lichs ten  E rsche inungen, die das K u ltu r le b e n  
in  F in n la n d  aufzuweisen gehabt ha t, is t das lebhafte  Interesse, 
das die un te ren  V o lkssch ich ten  fü r  den Gesang an den Tag  ge­
le g t haben. Schon frü h  angeregt, is t dieses Interesse vo r a llem  
d u rch  die „F inn ische  V o lksau fk lä rungsgese llscha ft“ und  den 
V e re in  „D ie  F reunde der schwedischen V o lksschu le “ aner­
kennenswerterweise au frech te rha lten  w orden und  ha t in  der 
B ild u n g  zah lre icher Gesangvereine a u f dem Lande  und  in  den 
Städten einen A u sd ru ck  ge funden; in  den Städten sind es vor 
a llem  die aus der A rbe iterk lasse und  unteren B ürgerscha ft h e r- 
vorgegangenen „A rb e ite rve re in e “ , „F reunde  der A rb e it“ u. a. 
W ä h re n d  das Interesse fü r  Gesang in  den gebildeten Klassen 
vor a llem  im  M ä n n e rq u a rte tt A u sd ruck  gefunden ha t, w äh lte  
das V o lk  selbst m it  ebenso gesundem w ie  p raktischem  B lic k  fü r  
seine Bedürfnisse den gem ischten C hor. N a tü r lic h  ist es m eist 
das v ie rs tim m ige  L ie d , das von diesen Chören gepflegt w ird ;  
doch kom m en auch schon K antaten und  Chöre aus O pern und 
O ra to rien  in  ih re n  Program m en vor. Den besten Beweis da fü r, 
was diese Chöre zu le isten verm ögen, lie fe rn  die großen, ba ld  
finn isch -, ba ld  schwedisch-, ba ld  zw eisprachigen M usikfeste, die 
a u f A n regung  der beiden oben genannten Gesellschaften h in  in  
verschiedenen T e ile n  des Landes veransta lte t w erden und  hei 
denen gem ischte Chöre von 1000 bis 11 oo Personen, m eist in  
B auern trach ten , Sätze von G luck , W eber, Mendelssohn, Schu­
m ann u. a. in  v o r tre ff lic h e r Weise zu G ehör b ringen .

V o lls tänd ige  künstle rische A u sb ild u n g  steht der finn ischen 
m usikstud ierenden Jugend an dem 1882 gegründeten „M u s ik ­
in s t itu t in  H e ls ing fors “ zu Gebote, an w e lchem  u n te r anderen h e r­
vorragenden L e h re rn  auch F e rrucc io  B. Busoni u n te rr ic h te t hat.



D I E  B Ü H N E N K U N S T

N IC H T  A N D E R S  A LS  IN  D E N  GROSSEN K U L T U R L Ä N D E R N  S IN D  IN  

F in n la n d  die ersten Schicksale der dram atischen K unst. Aus 
dem Schoße der K irch e  und  der G e is tlich ke it fand die d ram a­
tische K unst ih re n  gew öhn lichen W eg zu r Schule und  zu ih re n  
Zög lingen . Das re in  m oralis ierende Lustsp ie l fand seinen e igent­
lichen  H e rd  an der U n ive rs itä t Ä bo  und  b lü h te  h ie r bis Ende 
des 17. Jah rhunderts , indem  es sogar den bescheidenen A n fang  
e iner e inheim ischen D ra m a tik  ins Leben rie f. K rieg  und  schwere 
Ze iten ers tick ten  dann fast w ährend  eines ganzen Jah rhunderts  
je g lich e n  S inn fü r  Bühnenspiele in  F inn land . E rs t zu Ende des 
18. Jah rhunderts  tra t eine schwedische W a n d e rtru p p e  in  ver­
schiedenen finn ischen Städten auf, w o sie in  Scheunen und  lä n d ­
lichen  Gasthöfen ih r  n ich ts  w en iger als klassisches R eperto ire 
vo rfü h rte , und  ih re m  Beispiele fo lg ten  ba ld  zah lre iche andere 
T ru p p e n , auch eine deutsche.

D er erste eigene B ühnenraum  w u rd e  1813 in  Ä bo , das erste 
e igentliche  Theatergebäude 1827 in  H e ls ing fors von E ngel e r­
baut. Dieses letztere w u rde  von e iner deutschen T ru p p e  m it 
einem S tück von Kotzebue e ingew eiht, und zehn Jahre lang w u rde  
n u n  fast m eh r deutsch als schwedisch a u f den größeren Bühnen 
F inn lands gesprochen und gesungen.

Seit i 83o haben jedoch  auch schwedische T ru p p e n  in  F in n ­
land  gespielt. Nach vie lfachen S chw ie rigke iten  gelang es end­
lic h  1866 m it U n te rs tü tzu n g  der R eg ierung in  H e ls ing fors ein 
neues T h e a te r zu g ründen , das in  den Besitz eines a u f A k tie n  
gegründeten Garantievere ins übe rg ing , der noch heute E igen­
tü m e r des schwedischen Theaters in  H e ls ing fors ist. Seit je n e r 
Z e it is t dieses „N eue T h e a te r“ stets in  den H änden e iner stehen­
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den T ru p p e  gewesen, deren Sprache schwedisch w a r und  deren 
K ü n s tle r meistens aus Schweden stam m ten. U m  die Ja h rh u n ­
dertw ende w u rd e  e in V ere in  gegründet, der sich die H e ra n b il­
dung  e inheim ischer, schwedisch sprechender schauspielerischer 
K rä fte  zum  Z ie l setzte, eine Aufgabe, die e r w ährend  einer Reihe 
von Jahren n ic h t ohne E rfo lg  e rfü llte . D och tra ten  diese e in ­
he im ischen K rä fte  bis vo r ku rzem  n u r  ausnahmsweise im  V e r­
bände des „Schw edischen T hea te rs “ auf, vorzugsweise w äh lten  
sie ih r  W irk u n g s fe ld  a u f den anderen im  V erlau fe  der Z e it en t­
standenen schwedischen Bühnen des Landes.

D e r Gedanke an eine zu kü n ftig e , aussch ließ lich finn ische 
B ühne ha tte  w o h l schon z iem lich  f rü h  W u rz e l gefaßt, a lle in  
eine festere Gesta lt gewann er erst im  Jahre 1872, w o eine stän­
dige finn ische  B ühne e rr ich te t w urde . Im  fo lgenden Jahre w a rd  
sogar eine finn ische O per begründe t, die sechs Jahre lang  ein 
glänzendes Dasein fü h rte , bis pekun iä re  S chw ie rigke iten  die 
Töne zum  Schweigen brachten.

Das äußere Schicksal der finn ischen  dram atischen Bühne 
b ie te t ke ine besondere A bw echs lung. D ie  innere  E n tw ic k lu n g  
zeigt e in um  so reicheres B ild . H eute w o das „F inn ische  N a tio ­
n a lth e a te r" (seit 1902) seine Bühne in  einem der imposantesten 
G ranitgebäude der H aup ts tad t aufgeschlagen ha t, können seine 
M ita rb e ite r und  Freunde ta tsäch lich  v o ll S tolz a u f die A rb e it 
de r vergangenen Jahrzehnte zu rü ckb lic ke n . M an bedenke, was 
es he iß t, eine N a tiona lbühne  fü r  ein V o lk  m it so ju n g e r B ild u n g  
w ie  das finn ische  zu schaffen, das n ic h t die geringsten K u n s t­
übe rlie fe rungen  besaß, dessen Sprache kaum  begonnen hatte , 
sich fü r  höhere K u ltu rzw e cke  zu gestalten und  dessen L ite ra tu r  
fast ke in  R eperto ire  darbot. T ro tz  des w en ig  erziehenden W a n ­
derlebens und  tro tz  sonstiger schwerer, unberechenbarer M iß ­
geschicke — m ehrere hervorragende M itg lie d e r w u rd e n  in m itte n  
ih re r  besten T ä tig k e it vom  Tode da h ing e ra fft — kann m an doch 
behaupten, daß der finn ische  Schauspielerstand in  seiner D a r­
s te llungskunst eine H öhe e rre ich t ha t, die auch vo r e iner an­
spruchsvo llen K r i t ik  bestehen kann. E r h a t zum  T e il eine K unst 
ersten Ranges geboten, so nam e n tlich  eine Schauspie lerin , Id a
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A a lb e r g  ( 1858— 19 13), deren T a le n t sich in  der H e im a t en t­
w ic k e lt h a t und  die u n b ed ing t zu den ersten Schauspie lerinnen 
des Nordens gezäh lt w erden m uß .

W ie  diese Bühne eine finn ische  Schauspie lkunst schuf, so h a t 
sie auch ein finnisches R eperto ire  ins Leben gerufen .und da­
d u rch  der na tiona len  K u ltu ra rb e it  unschätzbare D ienste ge­
leistet. Das R eperto ire  h a t sich im  ü b rigen  n ic h t nach den L a u ­
nen des flüch tigenTages ge rich te t, sondern eher danach gestrebt, 
vo r a llen  D ingen  den Geschmack des P u b liku m s  zu b ild e n : e in ­
heim ische D ra m a tik  von W e r t in  erster L in ie  und  das Beste 
aus der ausländischen L ite ra tu r , der ä lte ren , w ie  der neueren 
in  zw e ite r L in ie , is t ih r  le itende r G rundsatz gewesen. Shake­
speare, M o lie re , S ch ille r, H o lbe rg , Ibsen, B jö rnson, H aup tm ann  
sind  a u f der Bühne des finn ischen  Theaters ebenso zu Hause 
w ie  Runeberg, Tope lius  und  K iv i.

Seit M itte  der achtz iger Jahre des vergangenen Jah rhunderts  
s ind neben der ersten finn ischen  N a tiona lbühne  andere Bühnen, 
besonders in  m ehreren Residenzstädten der P rovinz entstanden, 
d ie zum  T e il ih re r  ve ran tw ortungsvo llen  K u ltu ra u fg a b e  in  vo r­
b ild lic h e r W eise gerecht werden. Das Interesse fü r  das T hea te r 
ist im  ganzen V o lke  a u ß e ro rden tlich  ve rb re ite t, und  es g ib t 
kaum  eine län d lich e  Gemeinde, die n ic h t ih r  eigenes L iebhaber­
thea te r hat.

Beide B ühnen, die schwedische w ie  die finn ische, h a t der 
finn ische Staat, w ie  auch die S tad tve rw a ltung  von H elsingfors, 
m it  angemessenen G eldbeträgen un te rs tü tz t. F ü r  1927 w aren 
im  Staatsbudget fü r  Theater, Gesangschöre und  O rchester über 
2 ^2  M i l l .  M a rk  angewiesen.
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D I E  B I L D E N D E  K U N S T

E IN  G E S C H IC H TLIC H ES  D A S E IN  B E G IN N T  D IE  F IN N IS C H E  K U N S T  

erst von dem A u ftre te n  des C hris ten tum s an zu füh re n , das um 
die M itte  des 12. Jah rhunderts  d u rch  die Schweden e in g e fü h rt 
w u rde  und  n u r  langsam und  u n te r ha rten  K äm pfen in  dem 
finn ischen V o lk  V e rb re itu n g  fand. A n  Burgen und  Festen er­
in n e rn  deshalb die massiven Gemäuer der m i t t e la l t e r l i c h e n  
K ir c h e n  F inn lands, deren hohes und  steiles D ach ohne Sims 
sich von der grauen G ran itm aue r e rheb t und  den ganzen Bau 
w ie  ein g e w a ltige r M an te l überdeckt. Dem S til nach gehören 
diese ersten K irch e n  der sogenannten Übergangszeit an, d. h. 
der Z e it, w o R undbogen- und  S p itzbogenstil sich m ite inande r 
m ischen; aber der M angel an e iner du rch g e fü h rte n  S tilre in h e it 
w ird  d u rch  das sichere G e füh l fü r  P roportionen  und fü r  das 
W esen und  die Forderungen des M ate ria ls , m it dem die unbe­
kann ten  Schöpfer dieser B auw erke arbe iten, aufgewogen. In  
ih re r  sch lich ten  Größe und stim m ungsvo llen  E in fa lt s ind diese 
K irch e n  von e iner ernsten M o n u m e n ta litä t. A m  bedeutendsten 
u n te r ihnen  is t der um  13oo nach dem V o rb ild  der a lten M a rie n ­
k irc h e  in  D anzig erbaute D o m  zu  Ä b o , der tro tz  v ie lfacher 
Verheerungen und  Feuersbrünste im  V e rla u f der Jah rhunderte  
d u rc h  U m - und Zubauten an Größe und H öhe um  das Doppelte 
gewachsen is t und heute zu den kostbarsten B audenkm älern  
F inn lands gehört.

In  den meisten a lten  K irch e n  F inn lands ba rg  sich, w ie  m an 
n a ch trä g lich  entdeckte, ein stellenweise sch ier une rm eß liche r 
R e ich tum  an fa rb igen Ze ichnungen u n te r der weißen Tünche. 
Diese a l secco gem alten B ild e r haben n ic h t b loß  ein kunst- und 
ku ltu rh is to risches  Interesse. A uch  in  ästhetischer H in s ic h t sind
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sie te ilweise n ic h t ohne W e rt. In  ih re r  herben U ng e le n k ig ke it 
w ie  in  ih re r  o rnam enta len Ü p p ig k e it sprechen sich n ic h t selten 
in  g le icher W eise E h r lic h k e it, F rö m m ig k e it und  künstle rische r 
Geschmack aus.

A uch  an D enkm ä le rn  der H o lz s k u lp t u r  aus der ka th o ­
lischen Z e it h a t sich eine große A nzah l a lle rd ings  fast aus­
nahmslos aus dem Auslande e in g e fü h rte r K unstw erke  bis a u f 
unsere Tage erha lten . Besonders bem erkensw ert u n te r ihnen 
sind e in A lta rsch ra n k  in  U rd ia la  u n d  die F lü g e ltü re n  eines 
solchen in  K u m lin g e , die beide in  ih re n  arch itekton ischen  und 
ornam enta len E inze lhe iten  a u f die Z e it zw ischen i 25o u n d  1275 
hinweisen. Diese F lü ge la ltä re  sind a llem  A nschein  nach die 
ältesten Stücke dieser G a ttung , die übe rhaup t b ekann t sind.

Von den Erzeugnissen des m itte la lte r lic h e n  K u n s tg e w e r ­
bes is t n u r  w en ig  e rha lten . F ü r die Kunstgesch ichte  von W e rt 
sind die C horstüh le , w e il sie ohne Zw e ife l aussch ließ lich im  
Lande selbst und  w ahrsche in lich  von e inheim ischen H o lz ­
schn itzern  v e rfe rtig t w orden  sind. A uch  das Schm iedehandw erk 
w a r seit u ra lte n  Ze iten den E in w o h n e rn  F inn lands ve rtrau t, 
und  die R ieseng itte r vo r ein igen der G rabkape llen  im  D om  zu 
Ä bo  sind schöne Beispiele e inhe im ischer m itte la lte r lic h e r 
Schm iedekunst.

M it  den E robere rn  kam  die K u n s t nach F in n la n d  als K in d  
e iner frem den K u ltu r ,  die an geistiger Reife w ie  an technischer 
F e rtig k e it derjen igen der E in w o h n e r des Landes w e it überlegen 
w ar. Sie kam  n ic h t, um  ästhetische Bedürfnisse zu befried igen, 
sondern als D iene rin  e iner anderen geistigen M ach t, deren 
H errscha ft sie verbre iten  und  befestigen helfen sollte. Ih re  eigene 
V e rb re itu n g  beschränkt sich deshalb a u f die Landesteile, welche 
die ka tho lische K irch e  sich u n te rw a rf. Je östlicher, je  tie fe r ins 
Innere  w ir  d ringen , desto ä rm er ist das La n d  an m itte la lte r­
lichen  D enkm äle rn  der K unst. D ie  eigenen Söhne des Landes 
stehen diesen Gebilden der relig iösen Phantasie als staunende 
La ien  gegenüber. Es b eda rf e iner langen Ze it, ehe sie sich über 
den S ta ndpunk t des b loß  Em pfangenden erheben und  ih r  e r­
w achender küns tle rische r T rie b  sich in  eigenen W e rke n  schaf­
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fend zu regen beg inn t. U n d  auch dann ist die form ende H and 
noch zu unge lenk und  schwach, um  m it  den in  ja h rh u n d e rte ­
langer Ü b u n g  geschulten K ü n s tle rn  und  K uns thandw erke rn  
des Auslandes zu w e tte ife rn . A be r der Boden, a u f dem die 
künstle rische Saat gefa llen, is t n ic h t u n fru c h tb a r. Besonders 
a u f dem G ebiet des K unsthandw erkes, w o a lte re rb te r K u n s t­
s inn und  G esch ick lichke it sich le ich te r geltend m achen können, 
ze itig t der einheim ische Boden m anche B lü te , d ie einen be­
scheidenen V erg le ich  m it  dem Auslande n ic h t im m e r zu scheuen 
b ra u ch t. U nd  selbst in  e iner so hohen K u n s tü b u n g  w ie  der 
H o lz s k u lp tu r, zeigen einzelne W e rke  e inheim ischen U rsprungs, 
daß der S prung vom  D ile tan ttism us  zu r re ifen  K uns t v ie lle ich t 
n ic h t m eh r lange a u f sich hä tte  w arten  lassen.

Es w a rd  fü r  die E n tw ic k lu n g  der e inheim ischen K u n s t zum  
V erhängn is, daß ih r  erstes E rw achen  m it  dem Absterben des 
K a tho liz ism us zusam m enfiel. M it  dem F a ll der ka tho lischen 
K irch e  ve rlo r n ä m lich  die K unst ih re n  m ächtigsten  Beschützer. 
Sie stand nun  ohne A u ftraggeber da. M an b rauch te  je tz t m eh r 
B urgen und Festungen als K irchen . So ist dieses erste Ja h r­
h u n d e rt der R e fo rm ation  eine B lü teze it des Schloßbaus, dessen 
Anfänge ja  a lle rd ings t ie f  ins M itte la lte r  re ichen. V o r a llem  ist 
es das bereits 1299 erbaute S c h lo ß  v o n  Ä b o ,  das u m  diese 
Z e it seine g röß te  M a ch t en tfa lte t.

A llm ä h lic h  fä n g t aber auch das B edürfn is  nach neuen K irchen  
sich geltend zu machen. D ie  Z e it der steinernen K irch e n  is t nun  
zu Ende, und  die H o lz k i r c h e n ,  d ie w ährend  des 16.— 18. Ja h r­
hunderts  entstehen, tragen ein w esentlich  anderes Gepräge als 
die des M itte la lte rs . A m  meisten n ähe rt sich dem Typus der 
le tzteren die hölzerne L a n g k i r c h e  des 17. Ja h rhunde rts ; 
charakte ris tisch  fü r  diese K irch e n  sind hölzerne C ontre forts  in  
der Gestalt v ie reck iger T ro m m e ln , die g le ich  den S trebepfe ilern  
bei den gotischen K irch e n  die Langw and verstärken und  stützen. 
D ie  zweite H aup tg ruppe  der K irch e n  dieses Zeitraum es, die der 
K r e u z k i r c h e n ,  ha tte  ih re n  U rsp ru n g  in  der m it  dem lu th e ­
rischen Gottesdienst verbundenen N o tw end igke it, die P red ig t 
a llen  in  der K irch e  Anwesenden zu G ehör zu b rin g e n , und  t r i t t

220



in  sehr verschiedenen Form en auf. U n te r den auch in  diesem 
Z e itra u m  n u r  selten dem Nam en nach bekannten K irch e n ­
bauern finden  w ir  doch ve rhä ltn ism äß ig  zah lre iche Baum eister 
e inheim ischen U rsprungs. V on  den P ro fanbauten dieser Z e it 
zeigen e inige der m anchm al b u rg a rtig  massiv e rrich te ten  
H  e r r e n s c h lö s s e r ,  die von reichen u n d  m äch tigen  Adels­
geschlechtern a u f ih re n  G ü te rn  e rbau t w u rden  (W illn ä s , K v id ja , 
Kankas) interessante arch itek ton ische  E inze lhe iten  im  Re­
naissance- und  Barockstil.

N aturgem äß kann  auch die M a le re i des 16. Jah rhunderts  in  
küns tle rische r H in s ic h t sich m it der des M itte la lte rs  n ic h t 
messen. W e n n  neue M alere ien  im  In n e rn  der K irch e  entstehen, 
so geschieht dies w en iger aus re lig iösem  T rie b , als v ie lm eh r 
k ra f t  der Ü be rlie fe rung  als konven tione lle  äußere D ekora tion . 
E inen  L ic h tp u n k t in  der Ode dieses Jah rhunderts  b ild e t der 
P ropst J a c o b u s  G e e t in  Is o k y r ö ,  der i 56o die W ände seiner 
K irch e  von einem unbekannten M a le r m it  etwa 15o in  d re i Reihen 
übere inander laufenden b ib lischen  D arste llungen  schm ücken 
ließ , die, nachdem  sie über 3oo Jahre ü b e rtü n c h t gewesen, im  
Jahre 1885 aufgedeckt w u rden . Diese W andm ale re ien  von 
Isokyrö  b ild e n  gleichsam  die B rücke, a u f w e lcher sich die alte 
K u ns tübung , die im  Süden F inn lands a llm ä h lic h  d a h ins tirb t, 
nach dem Norden re tte t. H ie r oben fin d e t die K irchenm a le re i 
einen Beschützer im  V o lke  selbst, das in  der Person e inzelner 
G em eindem itg lieder, re ich e r S tadtleute, o ft aber auch e in facher 
Bauern, die K unstliebe  ä lte re r Ze iten be w a h rt und  w e ite rp fleg t. 
Es ersteht eine an C ha rak te r und  Auffassung vorw iegend demo­
kra tische M a le re i, die, fo rm e ll an m itte la lte r lic h e  Ü berlie fe ­
rungen  anknüp fend , w enn auch im  Geist vo llkom m en  evan­
gelisch, die W ände und  Decken der K irch e n  m it  enzyklopädisch 
geordneten Illu s tra tio n e n  des Erlösungswerkes schm ückt. A b ­
gesehen von w enigen, sporadisch auftre tenden und  schwachen 
A n k längen  der Renaissance, steht diese, zunächst die zweite 
H ä lfte  des 17. Jah rhunde rts  umfassende ö s te r b o t tn is c h e  
„ B a u e r n k u n s t “ im  Zeichen des Barocks.

D ie  Ta fe lm a le re i ha tte  zu Ende des M itte la lte rs  a u f den
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F lü g e ltü ren  der A lta rsch ränke  ih re  F a rbenprach t en tfa lte t. N u n  
sind die A lta rsch ränke  m it dem K atho liz ism us verschw unden, 
und  es tre ten  an ih re  Stelle die A lta rgem ä lde , V o tiv ta fe ln  und 
das P o rträ t. U m  diese Z e it tauchen die „K unstnom aden“ auf, 
die, besonders als „K o n te r fe ie r"  (P o rträ tm a le r) von O r t zu O r t 
ziehend, ih re  anspruchslose K u n s t ausüben. E rs t von i63a an 
sind uns berufsm äßige M a le r dem Nam en nach bekannt.

V o r a llem  sind es zwei K ü n s tle r, deren W e rk  einen übe r­
raschenden G lanz über diese kunsta rm en Jah rhunde rte  w ir f t .  
D e r eine, E l ia s  B r e n n e r  (1647— 1717), w a r M in ia tu rm a le r 
und  e rre ich te  in  dieser K u n s t eine M eisterschaft, d ie  ih n  in  die 
Reihe der g röß ten  K ü n s tle r a u f diesem Gebiete erhebt. Sein 
R uhm  verbre ite te  sich, dank der damals herrschenden höfischen 
S itte  der Porträtsgeschenke, sehr rasch, so daß L u d w ig  X IV . 
ih m  das verlockende Angebot e iner A ns te llu n g  am französischen 
Hofe m achen lie ß , das der an seinem V aterlande hängende 
K ü n s tle r jedoch  ausschlug. B renner w a r zug le ich  ein h e rvo r­
ragender Kupferstecher und  e rw arb  sich d u rch  die Herausgabe 
seines großen W erkes „Thesaurus N u m m o ru m  Sveo-G othi- 
c o ru m “ den Ehrennam en eines Begründers der schwedischen 
N um ism a tik .

D er zweite, M ik a e l  T o p p e l iu s  (1734— 1821), is t fast aus­
sch ließ lich  K irch e n m a le r und  als solcher von e iner erstaun lichen 
F ru ch tb a rke it. In  kuns th is to rische r Beziehung erschein t e r als 
der einzige ausgeprägte V e rtre te r des R okoko in  F inn land . Das 
he ilige  Feuer, das nach B e fre iung und  G esta ltung in n e re r E r­
lebnisse und  O ffenbarungen d rä n g t, is t ih m  fre m d , er m a lt 
sch lech th in  aus L u s t am S ch ilde rn  und  Schm ücken. D och ist 
es ih m  n ic h t b loß  um  den süßen K la n g  der Farben zu tu n , er 
h a t auch etwas zu sagen, er sucht A u sd ruck  und  C harak te r in  
Gebärde und  A n t l itz ;  er tu t  dies b a ld  m it  grausigem  Ernst, 
ba ld  m it  scha lkhaftem  H u m o r. E r besaß eine Phantasie, die bis 
ins hohe A lte r  fr isch  und  schöpferisch b lieb , einen sicheren und  
liebevollen B lic k  fü r  alles M enschliche und  einen gesunden S inn 
fü r  die W irk lic h k e it .  E r  hä tte  fü r  die K u n s t F inn lands von 
bahnbrechender Bedeutung w erden können, w enn n ic h t m angel­
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hafte  V o rb ild u n g  und  die U ngunst der Verhältn isse ih m  die 
erste B ed ingung w ahren K ünstle rtum s, die sichere Beherrschung 
der technischen M itte l, vo ren tha lten  hä tten.

A ls F in n la n d  1809 von Schweden ge trenn t w urde , w a r es 
m eh r als a u f irgendeinem  anderen Gebiet a u f dem der K unst 
von Schweden abhängig. H ie r ha tte  das Lan d  selbst n ichts zu 
b ie ten, w eder e in P u b lik u m  noch die M ö g lic h k e it e iner Aus­
b ild u n g . So verließ  denn der hervorragendste K ü n s tle r je n e r 
Z e it, A le x a n d e r  L a u r e u s  (1783— 1823), das H e im a tland , um  
im  Auslande als tü ch tig e r G enrem aler in  der A r t  P ieter van 
Laers, besonders m it seinen Sch ilderungen aus dem V o lks - und  
B riganten leben, E rfo lg  und  B u h m  zu ernten.

E ine glänzende B lü te  erlebte d a fü r die finn ische Baukunst. 
A ls  H els ingfors im  Jahre 1812 zu r H aup ts tad t des Landes er­
k lä r t  w orden w ar, g a lt es, fü r  die neuen Regierungsbehörden 
und  andere ö ffen tliche  A nsta lten  die nö tigen Bauten zu schaffen. 
E in  g lü c k lic h e r Z u fa ll füg te  es, daß diese A ufgabe dem genialen 
deutschen A rch ite k te n  C a r l  L u d w ig  E n g e l (1778— 1840) 
übertragen w urde , der im  klassischen E m p ire s til eine Reihe 
m onum enta le r Gebäude a u ffü h rte  (Senat, U n ive rs itä t, B ib lio ­
th e k  u. a.), die bis heute den zentra len Te ilen  der S tadt ih r  g roß ­
artiges Gepräge verle ihen.

Schwer und  düster w aren die ersten Jahrzehnte nach der 
V e re in igung  F inn lands m it R uß land . A be r u n te r dem D ru c k  
von Zensur und  B evorm undung gären unsich tbare  K rä fte  eines 
kom m enden F rü h lin g s : m it  dem ju n g e n  N a tiona lge füh l e r­
w ach t auch das Bewußtsein von der Bedeutung der K uns t als 
Bestandte il der K u ltu r  und  w ird  zu r M u tte r  der neuen K unst. 
W enn keine K uns t und  keine K ü n s tle r vorhanden — so h e iß t 
es n u n  — so müssen w ir  sie schaffen und  w enn w ir  sie aus der 
E rde stam pfen müssen. Dies Z ie l m ach t sich der 1846 gegrün­
dete F in n is c h e  K u n s tv e r e in  zu r Aufgabe. E r  e rleb t d am it 
zunächst b itte re  E rfah rungen . A ber die Begeisterung lä ß t n ic h t 
öach, und  tro tz  schwerer O p fe r und E nttäuschungen g e lin g t es 
ih m , n ic h t n u r  der erstrebte S ch irm  und Fördere r aufstreben­
der Ta len te  zu w erden, sondern auch d u rch  regelm äßige Aus-
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Stellungen und  Verlosungen das Kunstinteresse im  Lande 
m äch tig  zu heben und  seit dem Jahre 1863 eine eigene Galerie 
dem P u b lik u m  zugäng lich  zu machen, die heute einen im po ­
n ierenden Ü b e rb lic k  über die m e h r als h u n d e rtjä h rig e  E n t­
w ic k lu n g  der finn ischen  K u n s t darb ietet.

D er e igentliche  Bahnbrecher der neuen finn ischen  K u n s t ist 
R o b e r t  W i lh e lm  E k m a n  (1808— 1873). Seine m alerischen 
E igenschaften sind — im  V erg le ich  m it  den großen M eistern 
je n e r Z e it — gering. Sein H auptverd ienst lag  jedoch d a rin , daß 
er m it  r ich tig e m  B lic k  e rkannte , was der e inheim ischen M alere i 
no t ta t: die systematische S chu lung . E r e rrich te te  Zeichen­
schulen in  Ä bo  und  H e lsingfors, und  seiner persönlichen A n ­
le itu n g  verdanken die besten finn ischen M a le r jener Z e it ih re  
erste A usb ildung .

In  einen inn ige ren  Zusam m enhang m it  der europäischen 
K unst kam  jedoch  die finn ische M a le re i erst d u rch  W e r n e r  
H o lm b e r g  ( i 83o— 1860), der in  D üsse ldorf u n te r Gudes L e i­
tung  sich zum  ersten großen Landschaftsm aler F inn lands en t­
w icke lte . D er Sprung, den die K u n s te n tw ick lu n g  in  H o lm be rg  
p lö tz lich  m ach t, is t ge w a ltig : er steh t n ic h t m eh r der N a tu r als 
T o u ris t oder sentim enta le r P a trio t gegenüber, w ie  das seine 
V orgänger getan hatten , er is t aussch ließ lich M a le r. L e id e r w a r 
seine K ü n s tle r la u fb a h n , die n u r  5 Jahre um faß t, zu ku rz , als 
daß das he im a tliche  Kunstleben eine bedeutendere W irk u n g  von 
ih r  hä tte  e rfahren  können. Von n u n  an erscheint das S tud ium  
an ausländischen Kunstschu len  fü r  die finn ischen  K ü n s tle r als 
die unum gäng liche  Voraussetzung fü r  die k ü n ftig e  M eiste r­
schaft. Zunächst w ird  nach H o lm bergs V o rb ild  D üsse ldorf das 
Z ie l der M a le r. D ann aber — A n fang  der siebziger Jahre — 
finden  die finn ischen K ü n s tle r den W eg nach Paris.

In  Paris e rre ich t der erste finn ische große M a le r von euro­
päischem R u f seine künstle rische  Reife und  M eisterschaft. Sein 
Name is t A lb e r t  E d e l f e i t  ( 1854— I9 o5). A ls  er im  Jahre 1873, 
nachdem er die P h ilo log ie  aufgegeben, nach A n tw e rpen  g ing , um  
sich ganz der K uns t zu w idm en , w a r die H is to rienm a le re i großen 
S tils das Z ie l seiner K ü n s tle r träum e. A ls er ein Jah r später nach
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Paris kam , erfaßte ih n  jedoch, vo r a llem  u n te r dem E in f lu ß  
Bastien Lepages, das P rob lem  der L u ft ,  das ih n  n u n  n ic h t m ehr 
loslassen sollte. In  der „h e lle n , b londen, frischen F arbe“ , die 
e r so sehr bei Gervex bew undert, m a lt e r n u n  seine ersten 
großen F re ilic h tb ild e r. D ann beg inn t das grausam g re lle  L ic h t 
in  diesen B ild e rn  sieb a llm ä h lic h  zu m ild e rn  und  in  w eichere 
Töne überzugehen. In  dem le tzten großen F re ilic h tb ild e  von 
1898, „ In  den äußersten Schären", b a t sich das L ic h t ganz in  
Farbe ve rw ande lt und  z itte r t in  tausend Tönen in  der L u f t  und 
um sp ie lt w ie  e in zauberischer Sch le ier Felsen, Gesichter und  
Gewänder.

D er fo lge rich tige  Realismus konn te  eine nach der G efühls­
seite so s ta rk  betonte N a tu r w ie  E d e lfe lt n ic h t a u f die D auer be­
fried igen. E r  schw enkte a llm ä h lic h  zu e iner gefüh lsm äß igeren 
M a le re i übe r (M adonna im  Rosengarten). Z u  dem  a llgem einen 
D rang  nach V e rin n e r lic h u n g  gesellten sich noch andere Beweg­
gründe, die ih n  zu e iner sub jektiveren  S te llungnahm e in  seiner 
K u n s t trieben : die H e im a t ließ  ih n  n ic h t los. Seine W u rze ln  
h ingen  t ie f in  ih re m  Boden. N u n  begann die h e im a tliche  E rde 
s tä rke r als je  ih n  zu ru fen . A m  po litischen  H o rizo n t des V a te r­
landes zogen sich finstere W o lken  zusammen. Es ist, als w ü rde  
E d e lfe lt je tz t m it  e iner ganz neuen und  le idenschaftlichen Ge­
w a lt seiner B odenständ igke it und  Z uge h ö rig ke it zu dem en t­
legenen nordischen V ate rlande  bew ußt. Den ersten w u n d e r­
vo llen  A u sd ru ck  fin d e t diese von po litischem  S chw ung getragene 
H eim atsliebe 1892 im  „B jö rn e b o rg e r M a rsch “ . Von nun  an ist 
e r bis zu seinem Tode w iede rum  w esentlich  E rzäh le r und  Poet 
der h e im a tlichen  Geschichte.

A ls  E d e lfe lt starb, w a r er erst 5 i  Jahre a lt ;  eine re iche E rn te  
hä tte  ih m  noch beschert sein können, und  seine künstle rische 
E n tw ic k lu n g  ha tte  sich v ie lle ic h t noch n ic h t e n d g ü ltig  erschöpft. 
Im  großen ganzen steht aber sein B ild  abgeschlossen, g e k lä rt 
und  fest im  h isto rischen Zusam m enhang da. E d e lfe lt is t e iner 
der glänzendsten V e rtre te r des einen der beiden verschieden­
sprachigen V o lks te ile  des Landes. Seine M u tte rsprache  is t schwe­
disch, sein Geist von schwedischen T ra d itio n e n  b e fruch te t, seine
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B ild u n g  europäisch. Sein H erz gehört tro tzdem  dem Lande  selbst 
und  n ic h t n u r  dem Lande, sondern auch dem e igentlichen  Be­
w ohner desselben, dem finn ischen  Bauer. U nd  dieser n a tio n a l­
k u ltu re lle  E insch lag v e rle ih t seiner K uns t das Gepräge der 
S elbständigke it und  besonderen E igenart. A be r in  dem großen 
K onzert der europäischen K u n s t is t er ke in  neuer Ton. Seine 
ju g e n d lich e  S ch w u n g k ra ft g ib t ih m  den sicheren S c h ritt des 
Siegers. A be r die b ru ta le  K ra ft des Bahnbrechers ist ih m  ver­
sagt. E r  geht am liebsten a u f gebahnten W egen. E r  is t ke in  
Sucher und  F inde r im  e igentlichen Sinne. E r  is t a lle rd ings zu 
re ich  an B ild u n g , Geist und  Id e a litä t, als daß n ic h t auch er sich 
in  inneren  Käm pfen gew unden hätte, die ke inem  echten K ü n s tle r 
e rspart b le iben, als daß n ic h t auch er an jene P forte  gek lop ft 
hä tte , h in te r  w e lcher die ew igen Rätsel ruhen . A be r die P forte  
s tü rm en und  m it  G ew alt au fre ißen w o llen , das lie g t ih m  fern.

Edelfe lts Bedeutung fü r  die finn ische K u n s t kann  n ic h t hoch 
genug geschätzt werden. In  ihm  e rk lim m t die finn ische K unst 
p lö tz lich  einen G ip fe l, der, einem Riesen g le ich , alles V o rh e r- 
gehende übe rrag t. E r baut die B rücke  von der finn ischen K uns t 
zu r a llgem ein  europäischen. F in n la n d  le rn t erst d u rch  ih n  die 
große in te rn a tio n a le  K u n s t kennen. U n d  E uropa e rfä h rt erst 
d u rc h  E de lfe it, daß auch in  der Nähe des Polarkreises der 
Baum  der K u n s t B lü ten  trä g t und  F rü ch te  v o ll re ifs te r Süße 

ze itig t.
Neben diesem vornehm en und  hervorragenden F ü h re r und 

geschickten V e rm itt le r  zw ischen entgegengesetzten K u n s tr ic h ­
tungen  n im m t sein Genosse A k s e l i  G a l le n - K a l le la  ( i  865 ge­
boren) eine ganz andere S te llung  im  finn ischen  K unstleben ein. 
E r  e rm ange lt de r sozialen In s tin k te  und  is t von e iner U rsp rü n g ­
lic h k e it, die ih n  iso lie rt. D ie  verschiedenen R ich tungen , die die 
westeuropäische M alere i, vo r a llem  die französische, w ährend  
seiner E n tw ick lu n g s ja h re  d u rch lie f, spiegeln sich a lle rd ings  in  
seiner K uns t w ieder, aber sie finden  h ie r einen ebenso eigen­
a rtigen  w ie  he ftigen  und  m anchm al a u f die Spitze getriebenen 
A usd ruck . E r  b e g inn t als N a tu ra lis t, geht dann übe r die B rücke 
des Realismus fü r  eine Z e itlang  zum  Sym bolism us übe r und



m ünde t sch ließ lich  in  der großen deko ra tiv  -  m onum enta len  
K unst. Diese W an d lu ng e n  be rüh ren  indessen n u r  die äußere 
technische Seite seiner K u n s t; in  seinem Innersten , in  seiner 
Auffassung, is t er von A n fang  an V o llb lu tro m a n tik e r  und  is t es 
heute noch. G allen is t M a le r m it je d e r Faser seiner N e rve n : die 
s in n lic h  w ahrnehm bare  W e lt is t ih m  eine L u s t und  W onne, und  
er tastet sie m it  den F ü h lh ö rn e rn  seines M alergenies ab m it  der 
W o llu s t eines E p iku räers . A be r das genügt ih m  n ich t. E r  is t 
e in Sucher und Frager, der über die Grenzen des S ichtbaren 
hinaustastet. Jenseits der D inge  lo c k t ih n  das R ätselhafte des 
Lebens. Farben und  L in ie n , L ic h t und  Schatten, das sind fü r  
ih n  n ic h t b loß  W irk lic h k e ite n  fü r  die N etzhaut des Auges, sie 
sind ih m  zug le ich  Boten e iner unsich tbaren  W e lt,  D olm etscher 
u n d  H ero lde  dessen, was h in te r  den s ichtbaren D ingen  w ebt 
und  was s ich tbar zu machen, he ilige  Aufgabe und  Geheimnis 
der großen K unst ist.

In  Paris, w o h in  er 1884 kam , ha tte  er in  schneller E n tw ic k ­
lu n g  die ganze S tu fen le ite r m a lerischer H a n d fe rtig ke it d u rc h ­
lau fen  und  den H ö h e pu n k t technischer M eisterschaft e rre ich t. 
A be r er fü h lte , daß er Auge in  Auge vor der G efahr des b len ­
denden V irtuosen tum s stand, und  strebte nach neuen A usdrucks­
m itte ln . Im  Sym bolism us g laubte  er sie zu finden , doch ve r­
m ochte dieser ih n  n u r ku rze  Z e it zu fesseln. E r  sehnte sich nach 
S ch lich th e it u n d  In n ig k e it ; n ic h t R e ich tum  der Töne, sondern 
T ie fe  des Tones. Seine V ir tu o s itä t w a rd  ih m  zu r „ve rru ch te n  
G e sch ick lich ke it“ , die er als eine Last von sich stre ifen w il l .  Da 
b r in g t ih m  eine ita lien ische Reise im  Jahre 1898 eine neue 
O ffenbarung  fü r  seine K unst. D ie  tausendfä ltige und  ve rw irrende  
M a n n ig fa ltig k e it der Farben und  L in ie n  w i l l  er a u f ih re  u r ­
sp rüng lichen  E lem ente reduzieren, a u f die L in ie  und  die Farbe, 
die den In b e g r if f des C harakteris tischen g ib t und  so in  ih re r  
E in fa lt am  e in d rin g lich s te n  das s ich tba r m acht,

was von Menschen n ic h t gewußt, 
oder n ic h t bedacht, 
du rch  das L a b y rin th  der B rust 
w andelt in  der Nacht.
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In  der u rsp rüng lichen , fe inen und  starken K unst der F rü h ­
renaissance und  ih re r  V orgänger v e rn im m t er in b rü n s tig  ver­
tra u te  Töne : eine K unst, die gleichsam  n u r m it der Seele m a lt 
und  in  na ive r A ndach t das e rre ich t, was der b loß  geschickten 
H and ew ig verschlossen b le ib t. Seine K u n s t w ird  n u n  so sch lich t 
und  streng im  A usd ruck , daß sie g leichsam  n u r  das le tzte E r ­
gebnis e iner ungeheuren K ette  von künstle rischen  E rschü tte ­
rungen  g ib t. In  diesem d eko ra tiv  s tilis ierenden Geist schafft er 
eine Reihe von W erken  in  Ö l, Tem pera, H o lzschn itt, Ze ichnung  
und  Ä tzung , zu denen er zu großem  T e il die M o tive  dem f in n i­
schen Volksepos „K a leva la " e n tn im m t und  die unbestre itba r zu 
den tiefsten und stärksten O ffenbarungen der W e ltk u n s t übe r­
h a u p t gehören.

Es is t etwas m it  S trindbe rg  V erw andtes in  der E rsche inung  
G a lle n : eine M y s tik  und  ein A berg laube  n ic h t aus Unwissen, 
sondern aus Überwissen, aus In s t in k t u n d  v is ionärer K ra ft. E in  
solcher Geist m uß  sich in  der sozialen W e lt  des m odernen Ge­
triebes als F re m d lin g  fü h le n . Seine H e im a t is t draußen in  den 
T ie fen  des finn ischen  U rw a ldes, w o der einsame B ew ohner der 
p r im itiv e n  K ate  alles aus sich selber schöpft, was er zu r N o t­
d u r f t  des Lebens bedarf, w o  der scheu verehrte  Zauberer m it 
selbstgebrauten Salben K ra n kh e ite n  h e ilt  und  Feinde v e rd irb t, 
w o der e isbärtige U rahne , der nie eine Lokom o tive  pfe ifen 
gehört, über Fragen des Menschenlebens v ie lle ic h t m it  tie fe re r 
E in s ich t u r te ilt ,  als es a u f den K anzeln  und  K a thedern  diesseits 
der W a ldgrenze geschieht.

H ie r fin d e t G allen, was ih m  sein E igengepräge v e r le ih t: S til. 
In  den Bauten, Gewändern, S tickere ien u n d  Schnitzere ien seiner 
V o rfa h re n  sucht e r seine dekorativen M o tive ; e r sp ü rt der V er­
w andtscha ft dieser M o tive  m it  E rscheinungen der he im a tlichen  
N a tu r nach und  fäng t in  lebend iger S tilis ie ru n g  ih r  augenfä lliges 
W esen. A lles was aus seinen H änden ko m m t, trä g t das Sonder­
gepräge der K ra ft und  des Kampfes.

Es g ib t ka u m  ein Gebiet in  den b ildenden Künsten, a u f dem 
er sich n ic h t ve rsucht hätte. E r  bau t selber sein Haus, er is t ein 
M eiste r in  a llen  graphischen Künsten, e r e n tw ir f t  M öbe l und
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Innenschm uck, o rnam enta le  Gewebe und  S tickereien, er m ode l­
l ie r t  in  Ton , er tre ib t in  M e ta ll u n d  b re n n t in  selbsterdachtem 
Schmelzofen seine E n tw ü rfe  zu G lasgemälden.

N eben Edel fe it und  G allen w u rd e  E e r o J ä r n e f e l t ( i863 geh.) 
in  F in n la n d  e iner der H au p tträ g e r jenes französischen Realis­
mus, der in  den achtz iger Jahren des verflossenen Jah rhunderts  
die M a le re i m it  neuem Leben d u rch flu te te . In  ih m  h a t e r sich 
zu e iner N a tu ranbe tung  v e r in n e r lic h t, die ih n  ü b e ra ll das 
Seelische, das u n te r der O berfläche der D inge geheim nisvo ll 
R uhende suchen läß t. U nd  der Ausd i uck, den Jä rne fe lt h ie r fü r  
finde t, is t ebenso sch lich t, w ie  von echter Poesie d u rc h trä n k t. 
E r  is t ein zarte r, aber zug le ich gesunder, n ic h t em pfindsam er 
L y r ik e r , der im  k le insten  W in k e l der N a tu r feinste Farben­
gebilde en tdeckt und  alles m it  innerem  Leben beseelt. E ine 
du rchd ringende  ßeobachtungsgabe m ach t ih n  zu einem der 
schärfsten und  vielseitigsten P o rträ tm a le r F inn lands. E r  is t neben 
E d e lfe lt und  G allen der d r itte  große M a le r aus jener fru c h t­
baren Epoche, w elche die finn ische K unst h in a u f a u f den W  ogen- 
kam m  trä g t, a lle rd ings  w eder E de lfe lt an G lanz verg le ichbar, 
noch G allen an K ra ft und  U rs p rü n g lic h k e it, aber beiden eben­
b ü r t ig  d u rch  die E ch th e it und E h r lic h k e it seines W o llens  und  
die künstle rische Gediegenheit seines Könnens und  jedem  von 
ihnen  überlegen an K la rh e it und  elegischer In n ig k e it  des Ge­
füh ls.

U m  diese d re i G roßm eister der finn ischen K u n s t schart sich 
eine Reihe g le ich a ltr ig e r und  jü n g e re r M a le r, d ie fast aus­
sch ließ lich  bei der französischen K uns t in  die Schule gegangen 
und  in  T e ch n ik  w ie  in  Auffassung S c h ritt fü r  S c h r itt a ll den 
R ich tungen  und  Launen nachgefo lg t sind, die jene K uns t w äh­
rend der le tzten Jahrzehnte durchgem ach t ha t. A u f  zwei dieser 
Altersgenossen t r i f f t  dies a lle rd ings n ic h t z u : abseits von Realis­
mus und F re ilich tm a le re i s c h u fG u n n a r  ß e r n d ts o n  ( 1845 bis 
1895) seine bis ins feinste m it  spitzem Pinsel m in ia tu ra r t ig  aus­
ge füh rten  G enreb ilder, die ih m  den R u f eines finn ischen  M eis- 
sonier hä tten  e in tragen  können, w enn n ic h t eine tückische 
K ra n k h e it frü h z e it ig  seine L a u fb a h n  abgebrochen hätte. D er
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andere, V i  k t o r  W e s t e r  h o lm  (1860— 1919), begann in  Düssel­
d o r f und  en tw icke lte  sich dann in  Paris zu einem der tü c h tig ­
sten Landschafte r, ohne jedoch den herrschenden M ode rich ­
tungen zu verfa llen . D ie  üb rigen  jü n g e re n  M a le r w andern  aber 
vo lls tänd ig  in  den Spuren der Pariser K unst. D ie  rückha ltlose  
H ingabe an frem de S tröm ungen is t ohne Zw e ife l technisch 
n ic h t ohne N utzen fü r  sie gewesen; aber ebenso unzw e ife lha ft 
d ü rfte  es sein, daß selbst die stärksten und  u rsp rüng lichs ten  
u n te r ih n e n : P e k k a  H a lo n e n  (1865 geh.), J u h o  R is s a n e n  
(1873 geh.) und M a g n u s  E n c k e l l  (1870— 192s) dadu rch  ein 
g u t T e il ih re r  persönlichen E igena rt und  S ch lich th e it e inbüßten. 
H a lonen, ein Bauernsohn, h a t sich von einem  natura lis tischen 
A usgangspunkt a llm ä h lic h  zu einer kü h le n , stilis ierenden M a l­
weise e n tw icke lt, die an die fe ie rlich  getragenen Gesichte eines 
Puvis de Chavannes e rinne rt. D er bedeutend jü n g e re  Rissanen 
ist ebenfalls ein K in d  des Volkes. D u rch  seine an fäng liche  U n ­
b e rü h r th e it von frem den E inflüssen is t er, wenigstens in  seiner 
ersten Periode, e iner der e igenartigsten K ü n s tle r u n te r den 
F innen. Seine Phantasie is t d u rch  die ih m  ve rtrau te  W e lt des 
A rbe ite rs  und  Bauern begrenzt, in  der er aber Stoffe von a ll­
gem ein m ensch licher G ü ltig k e it und  Bedeutsam keit entdeckt, 
d ie e r o ft in  k rä ft ig  derber W eise sch ilde rt. E r  h a t sich eine 
s tilis ierend vereinfachende M alweise angeeignet, die seinen 
m anchm al rohen E rfin d u n g e n  einen Z ug  von Größe und Adel 
ve rle ih t, der das Krasse über der vornehm en Schönhe it der 
Farbe und  der cha rak te rvo llen  F e inhe it der L in ie  vergessen
läß t. Das unzw e ife lha ft stärkste und  selbständigste T a le n t u n te r
den d re i genannten ist E ncke ll. E r  ist der erste und  auch der 
einzige u n te r den Genossen, der von A n fang  an in  bestim m ter 
und  bew uß te r W eise gegen den N atu ra lism us sich au flehn te . 
V on  einem anfangs d ü rftig e n  K o lo r it  en tw icke lte  e r sich rasch 
zu einem der fa rbenfreud igsten  M a le r F inn lands und  w urde 
b a ld  der extrem ste V e rtre te r der „re in e n  P a le tte “ . E r  bevorzugt 
die klassischen und  strengen L in ie n  e iner k ü h l beherrschten und 
m aßvo llen  Bewegung. Das Höchste leistete er in  einem großen 
al fresco gem alten A lta rb ild e  in  der Johanneskirche zu Tarn-
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m erfors, das ebenso e igenartig  in  der Auffassung, w ie  erhaben 
in  seiner m onum enta len  Größe w irk t .  Sein M ita rb e ite r bei der 
A usschm ückung der Johanneskirche in  Tam m erfo rs  w a r H u g o  
S im b e rg  (1873— 1917), ein höchst o r ig in e lle r K ü n s tle r, re ich  
an Phantasie und  E in fä lle n , dessen bedeutsame E igena rt m an 
erst je tz t zu erkennen beg inn t. Bedeutend ä lte r w a r H e le n a  
S c h je r fb e c k  (1862 geh.), eine in  zurückgezogener E insam ­
k e it arbeitende M a le rin , deren ganz dem N atu ra lism us abge­
w andte, seelenvolle K uns t sich sch ließ lich  zu r zartesten T rans­
zendenz verfe inerte. D ie  g le ich a ltrig e  V e n n y  S o ld a n - B r o -  
f e l d t  (1863 geh.) schu f m anche vorzüg liche F ig u re n b ild e r aus 
dem finn ischen Volksleben, die zu den besten W e rke n  der f in ­
nischen M a le re i gehören. A r t h u r  H a r a ld - G a l le n  (1880 geh.) 
such t seine landscha ftlichen  Stoffe in  ganz E uropa von Lap p ­
land bis G riechenland und  h in ü be r nach M a ro kko  und  ha t 
diese M o tive  auch in  R adierungen von zum  T e il großen F o rm a t 
festgehalten. W i lh o  S jö s t rö m  (1873 geh.) begann als frischer, 
rea lis tischer Landschafte r und  F igu re n m a le r und  zäh lt heute 
zu den angesehensten P o rträ tm a le rn  F inn lands. E ine  u n te r 
dem Namen „S ep tem “ 1912 um  M agnus E n cke ll sich scharende 
K ünstle rg ruppe  schloß sich u n te r F ü h ru n g  des nach F in n la n d  
e ingew anderten E n g lä n d e rsA . W . F in c h  (1854 geh.) der neo­
im pressionistischen R ich tu n g  an und  versuchte zum  T e il, w ie  
W e r n e r  T h o m e  (1878 geh.) und P. A. L a u r e n  (1879 geM  
d a m it einen k rä ftig e n  Realismus zu verb inden, w ährend  
M . O in o n e n  (1883 geh.) und Y. O l l i l a  (1887 geh.) schon 
m eh r einen Ü bergang zum  Expressionismus b ilden. D ieser fand 
seine stärksten V e rtre te r in  der sogenannten „N ovem berg ruppe", 
deren F ü h ru n g  bei T . K . S a l l in e n  (1879 ge *̂-) ßegt- E ine be­
sondere S te llung  n im m t A n t t i  F a v e n  (1882 geh.) e in, de r sich 
als gen ia le r Ze ichner bew ährt ha t und heute zu den vo rzü g lich ­
sten P o rträ tm a le rn  in  F in n la n d  zäh lt.

V ie l später als der M a le re i gelang es der B ild h a u e rku n s t in  
F in n la n d  Fuß zu fassen. A uch  e rm ange lt sie w ie  jene  eines a lle  
anderen überragenden Führers. Z u  den ältesten u n te r den 
m odernen B ildhaue rn  gehören W a l t e r  R u n e b e rg  (1838 bis



1920), ein Sohn des D ich ters, der in  seiner idealis ierenden A u f­
fassung als ein N achfo lger von T ho rw a ldsen  erscheint, und  der 
aus dem V o lke  hervorgegangene J o h a n n e s  T a k a n e n  (1849 
his 1885 ), der m it  seiner w e ib lich  anm utigen  L in ie n fü h ru n g  
und  re ichen Form enschönheit einen Ü bergang vom  an tik is ie ­
renden R uneberg zum Realismus b ilde t. Ganz im  französischen 
Geist schafft V i l l e  V a l lg r e n  (1855 geh.), der vo r a llem  in  
dem kle inen  F o rm a t der S tatuetten und  im  Kunstgew erbe eine 
M eisterschaft von persönlichem  Reize en tfa lte t. Im  Gegensatz 
zu W a llg re n  is t sein ä lte re r Genosse R o b e r t  S t ig e l l  (i852 bis 
1907) ein handfester und k ra fts tro tzender K üns tle r, dessen Be­
gabung durchaus nach dem dram atisch  R auhen lieg t. V ie l­
se itiger und  bedeutender als die beiden eben genannten B ild ­
hauer ist der ebenfalls aus dem A rbe ite rstande hervorgegangene 
E m i l  W ik s t r ö m  (1864 geh.), dem ein g u t T e il von der K ra ft 
S tigells, noch m eh r aber von den Grazien W a llg rens  zugefa llen 
ist. Seit de r Jahrhundertw ende  is t noch eine Reihe jü n g e re r 
begabter B ild h a u e r hervorgetre ten, u n te r denen zum  T e il sich 
das Bestreben ge ltend m acht, sich aus den Form en des über­
lie fe rten  Realismus fre i zu m achen und in  großen, vere infachten 
L in ie n  das Geistige und  W esentliche  aufzufangen und  d a m it 
das W e rk  der K unst n ic h t m eh r als eine bloße N achahm ung 
der N a tu r in  M a rm o r oder B ronze erscheinen zu lassen, son­
dern als eine selbständige, ih re n  eigenen Gesetzen gehorchende 
Sprache in n e r lic h  erschauten Lebens. G enannt seien u n te r 
ihnen  V ik t o r  M a lm b e r g ,  F e l i x  N y lu n d ,  E. C e d e r c r e u tz ,  
V ik t o r  J a n s s o n , Y r jö  L i i p o la ,  A lp o  S a ilo  und  E e m i l  
H a lo n e n .  A ls die jüngs te  vie lversprechende Begabung hat 
V ä in ö  A a lt o n e n  (1894 geh.) d u rch  seine überlebensgroße 
F ig u r des Schnelläufers Paavo N u rm i auch die A u fm erksam ­
k e it des Auslandes a u f sich ge lenkt.

D ie  B aukunst kam  nach der ku rzen  G lanzzeit Engels über 
einen die A n tik e  und  Renaissance nachahm enden E k lektiz ism us 
n ic h t hinaus. E rs t im  letzten Jahrzehn t des vergangenen Ja h r­
hunderts  begann eine neue Auffassung sich geltend zu machen, 
w enn sie auch zunächst m eh r das M a te ria l im  Auge hatte  als



eine R evo lu tion ie rung  der S tilfo rm en . U n te r den B aukünstle rn  
dieser Periode ragen besonders he rvo r G r a h n ,  H e d m a n , 
W a s a s t je r n a ,  G u s ta v  N y s t r ö m  und  O n n iT a r ja n n e .  U m  
so überraschender w irk te  um  die Jahrhundertw ende  dąs A u f­
tre ten  e in ige r ju n g e r B aukünstle r, in  deren o rig in e lle m  f in ­
nischem  Ausstellungsgebäude a u f der Pariser W e ltausste llung  
sich ein neues S tilg e fü h l ankünd ig te . Dieses k le ine, entzückende 
B auw erk  w urde , tro tz  des vergäng lichen Zwecks, den es ver­
fo lg te , von g roß er Bedeutung fü r  die finn ische A rc h ite k tu r . 
Gallens U rw a ld m ys tik , der fe ie rliche  E rns t der m itte la lte r lich e n  
K irch e n  und  die N a tu rsym b o lik  der „K a le va la “ schienen sich 
in  ih m  ve rkö rp e rt zu haben. Es b r ic h t n u n  auch fü r  die f in ­
nische B aukunst eine kurze  Periode ausschweifender R o m a n tik  
an, deren H aup tdenkm ä le r das N ationalm useum  in  H els ingfors 
und  die Johanneskirche in  Tam m erfo rs  sind. Nach w enigen 
Jahren schon m ach t sich aber eine R eaktion  gegen die a llzu  
laun ische E rk e r- , Logg ien - und  T u rm a rc h ite k tu r  geltend. D ie 
B auküns tle r beg innen nach größerer R uhe und  S ch lich the it, 
nach k la rem  Ebenm aß und  G le ichhe it und nach e iner ver­
standesmäßigeren Ausschm ückung zu streben. U n te r der großen 
R eihe begabter A rch ite k te n , denen die jüngste  B aukunst in  F in n ­
land  ih re  hohe B lü te  ve rdankt, is t E l i e l  S a a r in e n  (geh. 1873) 
unzw e ife lha ft der Führende. E ine  auch n u r  annähernde A u f­
zäh lung  seiner in  W ettbew erben  o ft m it  dem ersten Preise ge­
k rö n te n  B auw erke  is t h ie r n ic h t m ög lich . Seine Phantasie ist 
ebenso une rschöp flich , w ie  d u rch  ein u n trü g lic h  sicheres Ge­
fü h l fü r  Verhä ltn isse, Z w eckm äß igke it und  m aßvo ll beherrschte 
Schönhe it gezügelt. A u ch  die S tad tp lan techn ik  h a t neben an­
deren hervorragenden Fachleuten a u f diesem Gebiet in  Saarinen 
ih re n  m odernsten und w e its ich tigs ten  V e rtre te r gefunden, der 
auch in  dieser K uns t einen R u f e rla n g t ha t, der sogar über die 
Grenzen Europas gedrungen ist.

Nachdem  im  Jahre 1924 sein E n tw u r f  eines H ochbaus fü r  
d ie „C h icago T r ib ü n e "  m it  dem zweiten Preis bedacht w orden, 
e rh ie lt er eine A u ffo rd e ru n g  nach A m e rika  h inüberzukom m en. 
H ie r üb te  seine K unst, die in  so seltenem Grade solide Z w eck-
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m äß igke it m it  k la re r und  e in facher Schönheit ve rb inde t, eine 
so starke W irk u n g  aus, daß ih m  ba ld  eine Aufgabe von be- 
m eidensw erter Größe anve rtrau t w ard . E in  begeisterter am eri­
kan ischer Kunstm äzen gab ih m  den A u ftra g , einen K om plex 
von Bauten zu schaffen, die dem S tu d iu m  der K ünste und 
W issenschaften dienen sollen. A uch  dieses, a llm ä h lic h  seiner 
V o llendung  entgegen wachsende gew altige  W e rk  d ü rfte  m it  dazu 
beigetragen haben, daß die A m e rika n e r ih n  heute als Schöpfer 
des neuen am erikanischen S tils bezeichnen.

Saarinens u n m itte lb a re  H a u p tm ita rb e ite r w ährend  seiner 
ersten Z e it w a r neben dem le ide r f rü h  verstorbenen begabten 
H e rm á n  G e s e l l iu s  der d u rch  ein sicheres S tilg e fü h l ausge­
zeichnete A rm a s  L in d g r e n  (1874 geh.), dem H els ingfors 
e inige seiner schönsten m onum enta len  Bauten ve rdankt, und 
der heute w o h l als die vornehm ste A u to r itä t in  A rc h ite k tu r ­
fragen g ilt .  E in e r der selbständigsten B auküns tle r dieser Gene­
ra tio n  is t L a r s  S o n c k  (1870 geh.), der vo r a llem  d u rch  einige 
K irchenbau ten , d a ru n te r d ie Johanneskirche in  Tam m erfors, 
b e rü h m t w urde. B e r te l  J u n g  (1872 geh.) tru g  als S tad tp lan­
a rch ite k t in  H els ingfors und  Á bo  w esentlich zu gesunden Be- 
fo rm en in  m odernem  S inn a u f diesem Gebiet bei. S ig u r d  
F r o s te r u s  (1876 geh.) und  G u s ta f  S t r e n g e l l  (1876 geh.) 
versuchten eine ra tiona lis tische Auffassung in  der B aukunst zu 
propagieren.

W ie  L in d g re n  und  Sonck haben auch K a r l  L in d a h l  
(1874 geh.) und  W a l t e r  J u n g  (1879 geh.) sich n ic h t gescheut, 
in  selbständig und in d iv id u e ll w e ite rgeb ilde ten  Form en klas­
sische S tilm o tive  w ieder aufzunehm en. E in  sicheres S tilg e fü h l 
zeigen auch O iv a  K a l l io  (1884 geh.) und W . G. P a lm c jn is t  
(1882 geh.). D ie  B aukunst ist, dank dem A u fschw ung , den sie 
seit A n fang  des Jah rhunde rts  erlebte, so re ich  an jü n g e re n  und 
ju n g e n  Begabungen, daß eine w eitere A u fzä h lu n g  von Namen 
n ic h t m ö g lich  ist.

Das A u fb lü h e n  der fre ien Künste is t auch dem K u n s t ­
g e w e rb e  zugute gekom m en. Schon im  Jahre 1864 ha tte  die 
damals begründete F inn ische Künstlergenossenschaft begonnen,
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fü r  die F ö rderung  des Kunstgewerbes zu arbeiten. 1870 w u rde  
a u f ih re  A nregung  eine Schule fü r  kunstgew erb liche  H o lz ­
arbe iten  erö ffne t und  v ie r Jahre  später übernahm  der neuge­
g ründete  Kunstgew erbevere in  die Sorge u m  diesen Kunstzw eig.

Jm  Jahre 1879 begründete die M a le rin  F anny C hu rbe rg  den 
V ere in  „F reunde  der finn ischen H a n d a rb e it" , der a u f ih re  A n ­
regung die A u fnahm e und  V e rw e rtu n g  der bäuerlichen  f in ­
nischen Gewebe und  S tickm uste r zu propagieren begann. D ie  
M a le r, B ild h a u e r und  B auküns tle r trugen  ih rerse its  d u rch  
Schaffung o rig in e lle r M otive  und  Kom positionen fü r  die W ebe­
re i und S tickere i, fü r  Innenaussta ttung und  M öbe lkunst, fü r  
O rnam ente und  K le in ku n s t zu r E n tw ic k lu n g  des Kunstgewerbes 
in  hohem  Grade bei. A ls  einer der o rig ine lls ten  K unstgew erb le r 
is t E r i c  O. W . E h r s t r ö m  (1881 geh.) zu nennen, der beson­
ders in  M e ta ll*und  E m a ila rbe iten  V orzüg liches leistet.

So ist es ein, w enn auch n ic h t langer, aber um  so m ühse ligerer 
W eg  vo ll K a m p f um  Sonne und  A nregungen, v o ll E n tbeh rungen  
und  Enttäuschungen, den die finn ische K unst ha t zurücklegen 
müssen. Zuerst n u r ein von zu fä llig e r G unst abhäng iger Gast 
an frem den T ischen, h a t sie m it zäher Ausdauer, u n b e ir r t d u rch  
N iederlagen und M iß e rfo lge , sich a llm ä h lic h  einen eigenen Platz 
in  der idealen Gem einschaft der K u ltu rv ö lk e r  errungen . In  einer 
Z e it po litische r D e m ü tigung  und  K nechtschaft w a rd  sie d u rch  
vaterländische Begeisterung und Id e a litä t aus ja h rh u n d e rte ­
langem  S ch la f e rw eckt und  m it  au fop ferungsvo lle r L iebe g roß ­
gezogen. Von den S tröm ungen und  Ideen in  der großen K uns t 
Europas w a rd  sie be fruch te t, bis sie im  eigenen Boden der H e i­
m a t W u rze ln  faßte und  aus ih m  als k rä ftig e r Baum  in  die Höhe 
schoß, der nun  in  re icher B lü te  steht.
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O R T S N A M E N

IN  F IN N IS C H E R  U N D  S C H W E D IS C H E R  S P R A C H E . 

(D ie  fin n isch e n  N a m en  s in d  kursiviert.)

Ahvenanmaa, A land .

B jörneborg, Pori.
Borgä, Porvoo.
Brahestad, Raa he.

D alsbruk, Daalintehdas.

E gen tliga  F in land, Varsinais-Suomi. 
Ekenäs, Tammisaari.
Enare, Ina ri.
Enontekis, Enontekiä(-Kio).

F in land, Suomi.
Fredriksham n, Hamina.

Gam lakarleby, Kokhola.

Hamina, Fredriksham n.
Hangö, Hanko.
H elsingfors, Helsinki.
Helsinki, Helsingfors.
H ogland, Suursaari.
Häme, Tavastland.

Iisalm i, Idensalm i.
Ina ri, Enare.

Jakobstad, Pietarsaari.

Karelen, Karjala.
Karjala , Karelen.
K exho lm , Käkisalmi.
Kokemäen-joki, K um o-ä lv.

Kokkola, Gam lakarleby. 
K um o-ä lv , Kokemäen-joki. 
Kym ijoki, Kym m ene-älv. 
Käkisalmi, K exho lm .

Laatokka, Ladoga.
Lappeenranta, V illm anstrand . 
Lohja, Lo jo .

Mikkeli(n kaupunki), St. M iche l.

Naantali, Nädendal.
N ykarleby, Uusikaarlepyy. 
N yslo tt, Savonlinna.
Nystad, Uusikaupunki.
Nädendal, Naantali.

Olavinlinna, O lofsborg.
On/w, U leäborg .
Oulu(n)joki, U leä-älv.

Patsjoki, Pasvigälv.
Pietarsaari, Jakobstad. 
Pohjanmaa, Österbotten.
P o ri, B jörneborg.
Porvoo, Borgä.

Raahe, Brahestad.
Rajajoki, Systerbäck.
Raurna, Raumo.

Saimaa, Saima.
&u>o, Savolaks.
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Savonlinna, N yslo tt. 
Suomenlinna, Sveaborg. 
Suomi, F in land. 
Suursaari, Hogland. 
Sveaborg, Suomenlinna. 
Systerback, Rajajoki.

Tam m erfors, Tampere. 
Tammisaari, Ekenas. 
Tampere, Tam m erfors. 
Tana-alv, Tenojoki. 
Tavastland, Hdme. 
Tenojoki, Tana-alv. 
T o rino , To rne il.
Turku, A bo.

U lekbo rg , O u/ti.
U le^-a lv , Oulu(n]joki. 
JJusikaarlepyy, N ykarleby. 
Uusikaupunki, Nystad.

Vaasa, Vasa.
Varsinais-Suomi, E gen tliga  F in land. 
Viipuri, V ibo rg .
V illm ans trand , Lappeenranta. 
Vuoksi, Vuoksen.

A bo , Turku.
A la n d , Ahvenanmaa.

Osterbotten, Pohjanmaa.
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ERICH OBST
R U S S ISC H E  S K IZ Z E N

8° /  25a Seiten T ext f  174 A bb ildu nge n  /  1 K arte  /  Leinen M  8.5o

. . .  Professor Obst erscheint völlig vorurte ils fre i und ist dabei e r fü ll t  von jenem notwen. 
digen und warmen Interesse fü r  Rußland, ohne welches es nun einmal nicht möglich ist 
alle Prim itiv itä ten und Schwierigkeiten des russischen Lebens hinzunehmen. Der Verfasser 
bemüht sich zu beobachten, kennenzulernen, m it schärfster Konzentration zu forschen und 
sich durch keinerlei Stimmungen beirren zu lassen. Es gelingt Professor Obst den inneren 
Gehalt der Dinge, insbesondere die politischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten zu er- 
K ? " fn, ? n verwahrlosten Oberfläche zeitlicher Verhältnisse die ungeheuren
Möglichkeiten zu erfassen, die es hier einmal zu verwirklichen gelten w ird. Die auffa llend  
hübsche Ausstattung des Buches m it vorzüglichen B ildern  entspricht dem nachhaltigen 
Eindruck, den das Buch zu erwecken vermag. W e l tw ir t s c h a f t l ic h e s  A r c h iv  K ie l

I N  M E I N E M  V E R L A G  E R S C H I E N E N :

AXEL DE VRIES

S O W J E T R U S S L A N D
N A C H  D E M  T O D E  L E N I N S

8° /  186 Seiten T ext /  Le inen M  6.—

. . . Die Darstellung des neuen Rußland, wie sie Axel de Fries hier gibt, ist das Beste, was 
in  deutscher Sprache über dieses Thema geschrieben wurde. K la r und übersichtlich ent. 
ro llt  der Verfasser em vorzüglicher Kenner der russischen Verhältnisse, ein Bild des 
kommunistischen Rußland, wie es anschaulicher gar nicht denkbar ist Wer sich über die 
Zustände im heutigen Rußland unterrichten w ill, der braucht nur zu diesem vorzüglichen 
Buch zu greifen. P o l i t is c h e  W o c h e n s c h r i f t

ROLF SCHIERENBERG
D IE  M E M E L F R A G E  

A LS  R A N D S T A A T E N P R O B L E M
8° /  196 Seiten /  M it  e iner farb igen K arte  und 8 Skizzen /  Leinen M  io .__

Fragen, scheinbar lokaler N a tu r, gewinnen an Bedeutung, wenn man sie als Ausschnitte 
großer Probleme betrachtet. Dies unternimmt f ü r  die Memel frage der Verfasser m it Ge­
schick und E rfo lg ; er behandelt sie nach einer historisch-geographischen Grundlequnq 
unter Berücksichtigung der w irtschaftlichen Gesichtspunkte, als politisches wie auch als 
geopolitisches Problem der deutschen Ostgrenze; dabei w ird  das gesamte Randstaaten­
problem aufgero llt, die W ilnafrage erörtert und die Bedeutung des zweifachen Korridor­
problems herausgearbeitet;  alles in  ruhiger, objektiver, darum aber auch um so eindrucks­
vollerer Darstellung. Dem Buche sind wertvolle Karten und eine wichtige Dokumenten­
sammlung beigegeben, so daß es in der Tat als eine fa s t lückenlose Schilderung angesprochen 
und allen politisch interessierten Kreisen warm empfohlen werden kann.

M i n i s t e r i a l b l a t t  f ü r  d ie  p r e u ß is c h e  in n e re  V e r w a ltu n g

K U R T  V O W IN C K E L  V E R L A G  /  B E R L IN -G R Ü N E  W A L D
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